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Rückgang -er Ztaatsrenten.
Die Rede des französischen Finanzministers, 

die sich m it dem Rückgang der französischen 
Staatsrente befaßte, hat allgemein Aufsehen 
erregt. Gerade Frankreich war bisher immer 
das Land, das m it Leichtigkeit seine Renten 
zu durchaus annehmbarem Kurse an den Mann 
brachte, eine Tatsache, die in der Eigenart der 
Bevölkerung begründet war. Alle Geschäftsin­
haber, die kleinen Kaufleute und Handwerker 
haben das Bestreben, durch ihre Tätigkeit sich 
möglichst schnell ein Vermögen zu erwerben, 
Dessen Zinsfuß es ihnen ermöglicht, irgendwo 
ln einem kleinen Städtchen als einfache Ren­
tiers ihr Leben zu beschließen. Derartige Spa­
rer schätzen naturgemäß den Wert des Geldes 
viel zu sehr, als daß sie die Gefahr auf sich 
nähmen, gegen etwas höhere Zinsen durch Zn- 
dustriepapiere ih r mühsam Erspartes zu ver­
lieren. Sie legten deshalb alle ohne Aus- 
mchme, ihr Vermögen in  den zwar nur wenige 
Prozente abwerfenden, dafür aber durchaus 
sicheren Staatspapieren an. So kam es, daß 
die französische Rente stets einen guten Kurs 
hatte, der auch nach den schweren Verlusten des 
Krieges von 1870/71 nicht wesentlich sank. 
Wenn nun der französische Finanzministsr 
honte von einem Rückgang der Rente spricht, 
so spricht das dafür, daß in dem Verhalten 
der Bevölkerung ein Wandel eingetreten ist. 
Dieser ist wohl hauptsächlich zurückzuführen 
auf die bessere Lebenshaltung. Die Lebens­
haltung ist teurer geworden; dafür wird aller- 

.auch bedeutend mehr verdient als früher. 
AVer infolge der Steigerung der Ansprüche an 
as Leben und infolge der Verteuerung der 

Lebenshaltung sparen trotz des höheren E in­
kommens viele Leute kaum mehr als ihre 
Standesgenossen früher. W ill nun aber je­
mand vom Gelde leben, so braucht er heute ein 
größeres Kapita l als früher, weil eben das 
Leben luxuriöser und im allgemeinen auch 
kostspieliger geworden ist, und daher kauft auch 
der kleine Mann in  Frankreich heute statt der 
niedrig verzinslichen Staaispapiere lieber 
Jndustriepapiere. Ein ähnlicher Prozeß voll­
zieht sich in Deutschland und hat auch hier zu 
dem niedrigsten Kursstände der Reichs- und 
Staatsanleihen geführt.

Die Konsols fallen überall, konstatiert das 
„Berl. Tagebl." und bemerkt weiter: Es han­
delt sich um eine internationale Erscheinung, 
die freilich nichts von ihrer Schmerzhaftigkeit 
für Leu Rentenbesitzer dadurch verliert, daß er 
Zehntausende von Unglücksgenossen hat. Am 
Montag hat die Zprogentige deutsche Neichs- 
anleihe einen neuen Rekordtiefstand m it 70,80 
Prozent erreicht, die Zprozentige französische 
Rente war Sonnabend auf 92,20 gefallen, und 
die 2i/^prozentigen englischen Konsols waren 
schon Lei dem fast tiefsten Kurs seit 86 Zäh­
ren angekommen: sie standen nämlich nur auf 
74,23 Prozent. Der Grund wird einmal in 
dem starken Eeldvsrlangen der deutschen I n ­
dustrie zu suchen sein, wie es jede aufsteigende 
Konjunktur m it sich bringt. Da. die Industrie 
und auch die Hypothekensucher aber erheblich 
höhere Zinsen bieten, ist es kein Wunder, daß 
das Geld in  diese Sammelbecken abfließt, und 
daß man die Renten m it dem niedrigen Z ins­
fuß abzustoßen sucht, um dafür Industrie-Obli­
gationen oder Hypotheken zu erwerben. A ls 
M itte l zur Beseitigung dieses Übelstandes und 
zur Hebung des Kurses w ird empfohlen: die 
Heraufsetzung des Zinsfußes, der Rückkauf der 
Renten durch den Staat nicht zum Kurswert, 
sondern zum Nennwert and möglichste Vermei­
dung neuer Anleihen für die nächste Zeit. Der 
Kursrückgang der heimischen Staatsanleihen 
setzte sich auch am Dienstag an der Berliner 
Börse fort. Die Umsätze waren weit größer als 
am Montag. I n  dreiprozentigen deutschen 
Reichsanleihen sollen allein zirka 3 M illionen 
Mark umgegangen sein, ohne die „direkten 
Geschäfte". I n  Kassaverkehr bekundeten na­
mentlich die 3^4prozentigen wertschwache Hal­
tung und gingen um 0,20 Prozent im Kurse 
Zurück. Die Zprozentigen Reichsanleihen

hatten eine leichte Befestigung auszuweisen, 
umso empfindlicher war aber der Verlust, den 
sie im Terminverkehr erlitten. Die Seehand­
lung hat in stärkerem Maße als am Montag 
interveniert, dagegen fehlte es wieder an 
Stützungskäufen durch die Großbanken.

Zur Lage in -er Türkei.
Eingeweihte Konstantinopeler Kreise er­

klären, man dürfe die wirkliche M ilitä r lig a , 
die den Sturz des Kabinetts Said Pascha her­
beiführte und den Namen Muhafazaivaton, 
das heißt, Verteidigung des Vaterlandes, 
trägt, nicht verwechseln m it der Offiziersgruppe 
Halaskiaran, das heißt Erretter, welche am 
Donnerstag die Proklamation in den B lä t­
tern veröffentlicht und die Absendung des 
Briefes, in  welchem die Auflösung der Kam­
mer binnen 48 Stunden verlangt wird, an den 
Präsidenten der Kammer veranlaßt hat.

Die Versuche hervorragender M itglieder 
des jungtürkischen Komitees, in  Saloniki und 
in anderen Städten Protestversammlungen 
gegen die Forderung nach Auflösung der Kam­
mer zu veranstalten, sind gescheitert.

Die für Albanien bestimmte Mission ist 
Donnerstag Abend von Konstantinopel abge­
reist. Das Gerücht, daß der Eroßwesir selbst 
an der Spitze dieser Mission abreisen würde, 
w ird dementiert. K iam il Pascha, welcher noch 
immer unpäßlich ist, hat dem M inisterrat am 
Donnerstag nicht beigewohnt. Es verlautet, 
der M inisterrat habe beschloßen, die Kriegs­
gerichte überall aufzuheben. — Der Sultan 
hat die Instruktionen für die Mission, die be­
reits nach Albanien abgereist ist, sanktioniert. 
Die Mission w ird die Beschwerden gegen die 
Beamten anhören und eine Untersuchung an­
stellen. Sie w ird diejenigen Beamten, die die 
Unzufriedenheit veranlaßt haben, sofort ab­
setzen können und Beamte ernennen, die des 
Albanischen mächtig sind. Ferner w ird sie den 
Eigentümern der im Laufe der militärischen 
Operationen zerstörten Häuser Entschädigun­
gen gewähren. Der Großwesir, K iam il Pascha 
und Husiein H ilm i Pascha haben Glückwunsch- 
depeschen der Albaner von Prischtina und Um­
gegend erhalten, in welchen sie der Regierung 
ihre Treue versichern. „Pein Gazetta" ver­
öffentlicht einen B rie f aus Prischtina, her sagt, 
nur die Auflösung der Kammer würde die 
Albaner vollständig beruhigen.

Die Lage in  Prischtina und Djakova ist an­
dauernd ernst. Die Führer der Aufständischen 
erhalten täglich Verstärkungen. Ganz Nord- 
kossowo beteiligt sich an der Bewegung. — 
Bei dem Einmärsche in  Prischtina waren die 
Aufständischen etwa 10 000 Mann stark. Der 
Eendarmeriekommandant schloß sich ihnen an. 
Die Aufständischen ließen 461 Häftlinge frei. 
bewaffneten sie, bemächtigten sich dann der 
Waffendepots und teilten die Waffen unter 
die Bevölkerung aus. Darauf brachen sie in  
der Richtung gegen Verisowitsch auf in  der Ab­
sicht, den Marsch nach üsküb fortzusetzen, wo 
eine Panik herrschen soll. Aus allen Richtun­
gen ziehen bewaffnete Trupps nach Prischtina.

Der der Division in Janina zugeteilte 
Brigadegeneral Schewket-Pascha/ ist zum Kom­
mandanten der Bosporus-Befestigungen und 
der llnterstaatssekretär des Krieges Fuad- 
Pascha zum Kommandanten des dritten A r­
meekorps in Kirk-Kilisse ernannt worden. An 
seine Stelle t r i t t  Oberstleutnant Halil-Bey. 
Wie die B lä tte r melden, werden demnächst die 
m it dem Polizeidienst betrauten Offiziere 
durch Zivilbeamte ersetzt werden.

Politische Tagesschau.
Der Entwurf eines Schleppmonopol- 

Gesetzes,
der dem p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g  bei 
seinem Zusammentritt am 22. Oktober vor­
liegen wird, enthält, wie verlautet, die Aus­
dehnung des Schleppmonopols auch aus den 
Dortmund-Ems-Kanal.

Gewerkschaftsführer inr Reichstage.
Die A  rb  e i t e r  b e r u f s v e r e i n e sind 

im Reichstage durch 34 Beamte vertreten. 
Die größte Zahl davon stellen die f r e i e n  
G e w e r k s c h a f t e n  mit den Abgeordneten 
Bauer, Bender, Binder, Bock, Brey, Deich­
mann, Greyer, Giebel, Haberland, Hilden­
brandt, Hoch, Horn, Jaeckel, Käppler, König, 
Kersten, Krätzig, Hüttmaim, Legien, Noske, 
Sachse, Silberschmidt, Simon, N. Schmidt 
und Spiegel, die sämtlich natürlich zur sozial- 
demokratischen Fraktion gehören. I n  der 
Zcntrnmssraktion sitzen die c h r i s t l i c h e n  
Gewerkschaftsführer Giesberts, Schiffer, Becker 
(Arnsberg), Schirmer und Schwarz, sowie 
der Fachabteiler Koßmann. Die christlichen 
Gewerkschaften sind ferner noch durch den 
Abgeordneten Behrens von der wirtschaftlichen 
Vereinigung und den nationalliberalen Abge­
ordneten Heckmann vertreten, der Berliner 
E i s e n b a h n e r v e r b a n d durch den natio- 
nalliberalen Abgeordneten Ickler und die 
pol ni sche B  e r u f s v e r e i n i g u n g durch 
den Abgeordneten Sosinsky. N ur die f r e i ­
s i n n i g e n  G e w e r k s c h a f t s v e  r e i n e  
(Hirsch-Duncker) sind im Reichstage durch keine» 
ihrer Führer vertreten.

Ein Erfolg deutscher Industrie.
Die Vulkanwerke in Hamburg und Stettin 

haben vor etwa acht Tagen von der g r ie c h i­
schen M a r i n e  den Auftrag auf acht 
Hochfeetorpedoboote erhalten. Am Donners­
tag hat der Ministerrat in Athen beschlossen, 
der gleichen deutschen W erft den Auftrag auf 
einen Panzerkreuzer zu erteilen. Aus Anlaß 
dieses im internationalen Wettbewerb er­
rungenen Erfolges hat die W erft folgendes 
T e l e g r a m m  d e s  K a i s e r s  erhalten: 
Dem Vulkan sage ich meinen herzlichsten, 
aufrichtigen Glückwunsch zu dem wohlver­
dienten, schönen Erfolgs, auf den die gesamte 
deutsche Industrie m it Freude und Stolz 
blicken darf. W ilhelm I .  k .

Der Fa ll Laudsbsrg.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Lands- 

berg-Magdebnrg, der beim Kaiserhoch im 
Sitzungssaal des Reichstags geblieben war, 
während seine Fraktionskollegen hinauseilten, 
hatte sich am Dienstag in der G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  d e s  s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  V e r e i n s  M a g d e b u r g  
deswegen zu verantworten. Rtzchtsanwalt 
L a n d s b e r g  erklärte, er habe durch sein 
Zurückbleiben im Saale sich nicht an einer 
monarchischen Ovation beteiligt. Die G e n  e- 
r a l v e r s a m m l u n g beschloß mit großer 
Mehrheit, die Angelegenheit für e r l e d i g t  
zu erklären.

Neue Forderungen für die Veteranen?
Der „Braunschw. Landesztg." zufolge 

weiden im Voranschläge des Neichsetats für 
1913 zur Unterstützung der Veteranen neue 
größere Forderungen eingestellt. Unabhängig 
hiervon finden auf Veranlassung des Kaisers 
gegenwärtig Erhebungen statt über eine 
d u r c h g r e i f e n d e  V e r b e s s e r u n g  der 
bisherigen Veteranenfürsorge seitens des 
Reiches.

Die deutsch-tschechischen Ausgleichs­
verhandlungen

sind bis zum Herbst vertagt worden. Damit 
ist die Hoffnung, sie noch vor dem Geburts­
tag des Kaisers, dem 17. August, zu beenden, 
zuschanden geworden.

Die Geschützfrage in der österreichisch- 
«iigarischen Armee.

Der „Pesty H irlap" bringt eine aufsehen­
erregende M itte ilung über die Frage der 
N  e u b e w a f f  n » n g der österreichisch­
ungarischen Armee, die aus dem Wiener 
Kriegsministern»» stammt. „Die Heeres­
verwaltung", schreibt das B la tt, „w ird  an 
ihren in der gemeinsamen Ministerkonferenz 
namhaft gemachten Neuforderungen für die

Umbewaffnung der ganzen österreichisch- 
ungarischen A r t i l l e r i e  f e s t h a l t e n .  Die 
Stahlbronze muß aus der artilleristischen 
Ausrüstung der österreichisch-ungarischen Armee 
verschwinden. Es kann sich daher diesmal 
nur um eine Zurückstellung der Artillerie- 
forderungen für kurze Zeit handeln. Es ist 
kein Geheimnis, daß der K r i e g s m i n i st e r  
sich mit einem schriftlichen Protest an den 
Kaiser gewandt und gegen den ablehnenden 
Beschluß der gemeinsamen Ministerkonferenz 
im Interesse der Armee Verwahrung einge­
legt hat. Auch der Minister des Auswärtigen 
G r a f  B e r c h t o l d  hat bei seiner letzten 
Audienz in Jschl in gleichem Sinne berichtet. 
Es w ird daraus gefolgt, daß die militärische 
Forderung für die Einführung der S tahlrohr­
geschütze m ir für kurze Zeit aufgeschoben ist, 
und daß auch die ungarische Regierung sich 
dieser Einsicht nicht verschließen wird, wenn 
es ihr im Herbste gelungen sein wird, Ord­
nung im Parlamente zu machen. Ferner 
teilt das B la tt mit, daß d e r T h r o n f o l g e r  
bereits vor eineinhalb Jahren von der N ot­
wendigkeit der raschen Neubewaffnung der 
österreichisch-ungarischen Artillerie überzeugt 
war, und daß der frühere Kriegsminister 
B a r o n  S c h ö n a i c h  nur deshalb gefallen 
ist, weil er diese Forderung nicht m it der 
notwendigen Energie von allem Anfang an 
vertreten hat. Dazu wird dem „W iener N . 
Tagebl." aus dem Kriegsminister nahestehen­
den Kreisen mitgeteilt, es unterliege keinem 
Zweifel, daß der Kriegsminister sich mit der 
gegenwärtigen Bewaffnung der Artillerie nicht 
zufrieden geben könne, da sie bei den heute 
verwendeten Pulversorten nicht lange brauch­
bar sei und modernen Anforderungen durch­
aus nicht genüge. I n  österreichischen Re- 
gierungskreisen erklärt man, daß dort von 
einer Erneuerung der militärischen Forderungen 
für die Neubewaffmmg der A rtillerie nichts 
bekannt sei.

Die belgische Staatsschuld 
(ohne Kongostaat) beläuft sich auf 3923,5 
M ill.  Frs. und soll demnächst durch Aufnahme 
einer neuen Anleihe im Betrage von 300 
M ill.  F rs. erhöht werden.
Matrosen beim französischen Seemannsstreik.

Mehrere Matrosen der französischen Kriegs­
marine, die infolge des Ansstandes der ein­
geschriebenen Seeleute auf Befehl des Marine- 
ministers an Bord des Postdampfers „V ille  
d'A lger" den Dienst versehen sollten, jedoch 
die Arbeit v e r w e i g e r t e n  und angeblich 
die Maschinen beschädigten, wurden bei ihrer 
Rückkehr v e r h a f t e t  und nach dem 
Militärgefängnis gebracht. S ie werden 
demnächst vor das Kriegsgericht gestellt werden.

Fürst Katsura in Petersburg.
Der Minister des Äußern gab am Freitag 

zu Ehren des Fürsten Katsura ein Frühstück. 
Anwesend waren Ministerpräsident Kokowtzow, 
der Gehilfe des Ministers des Äußern Nera- 
tow, der japanische Botschafter Baron Motono 
und die Mitglieder des Ministeriums des 
Äußern und der japanischen Botschaft.

Die Wirren in Perfieu.
Eine K u r d e n b a n d e ,  die von einem 

entlaufenen russischen S trä fling  geführt wird, 
hat in der Nähe von Chat einen Angestellten 
des russischen Konsulats getötet und dessen 
Sohn schwer verletzt.

Der Mikado im Sterben.
Nach in Berlin eingetroffenen Meldungen 

aus Tokio ist das Befinden des Kaisers von 
Japan hoffnungslos.

Die Nationalversammlung in Peking 
hat die A b s t i m m u n g  über die M inister­
liste auf Freitag v e r s c h o b e n .  Die Partei 
Tangschaoyis war gegen jeden Aufschub, 
augenscheinlich in der Hoffnung, daß die Liste 
verworfen würde. Zahlreiche Gesellschaften 
und Parteien haben die Nationalversammlung 
telegraphisch vor den gefährlichen Folgen einer



Obstruktion gewarnt. I n  Versammlungen 
von M ilitä r-  und Polizeivereinen wurden 
Resolutionen angenommen, welche Duanschikai 
Unterstützung versprechen und zur militärischen 
Diktatur auffordern, falls die Obstruktion der 
Versammlung fortdauert.

Marokkanisches.
Der Sonderberichterstatter des „Tenrps" 

schreibt aus R a b a t :  Im  Hinblick auf die 
wahrscheinlich M itte  August d. I s .  erfolgende 
A b d a n k n  n g M u l e y H a f i d s  beschäftigt 
man sich sehr «mit der Nachfolgefrage. Muley 
Hafid möchte seinen Thron einem seiner noch 
im Knabenalter stehenden Söhne überlassen. 
Diese W ahl wäre für das französische 
Protektorat nicht ungünstig, da man die 
Regentschaft zunr Beispiel einem Vertreter 
des Wachsen in Casablanca E l M ran i, einem 
Frankreich sehr ergebenen Manne, übertragen 
könne. Aber vielleicht märe es besser, eine 
Persönlichkeit von größerem Ansehen zum 
Nachfolger Muley Hafids zu ernennen, zum 
Beispiel seinen Bruder Muley Jussef oder 
sogar den Exsultan Abdul Asis. Bezüglich 
der Frage des Wohnortes Muley Hafids für 
den F a ll seiner Abdankung müsse sich die 
französische Regierung von der Erwägung 
leiten lassen, daß die übelwollende Gesinnung 
des Sultans gegen Frankreich nunmehr außer 
Zweifel stehe; er dürfe weder im eigentlichen 
marokkanischen Protektoratsgebiet noch auch in 
Tanger wohnen, denn in der letzteren Stadt 
würde er bald zum Mittelpunkt aller gegen 
das französische Protektorat gerichteten Ränke 
werden. Dies sei die Überzeugung aller der­
jenigen, die in der letzten Zeit Gelegenheit 
hatten, ihm näherzutreten. —  Aus E l k s a r  
w ird unter dem 24. d. M ts . gemeldet: Der 
Stamm A l i  S c h e r  i f  hat sich geweigert, 
Steuern zu bezahlen. Infolgedessen sandte 
R a i s u l i  dreihundert Mann gegen ihn, die 
m it den Leuten des Gebirgsstammes bei 
Soakhuis Budjian zusammenstießen. Es ent­
wickelte sich ein Ge f e c h t ,  das seit gestern 
dauert. Die Leute Raisulis hatten etwa 
dreißig Tote. Spanische Truppen unter dem 
Befehl des Obersten S y l o e s t r e  und die 
Kamelreitertruppe sind nach dem Kampfplatz 
abgegangen.

Deutsches Reich.
Berti». 26. Ju li 1»12.

—  Heute früh unternahm Seine Majestät 
der Kaiser in Balestrand wiederum einen 
längeren Spaziergang. Am Nachmittag fand

. ein kriegsgeschichtlicher Vortrag statt. Das 
Wetter ist sehr schön. An Bord ist alles 
wohl.

—  Prinz Adalbert von Preußen wohnte 
am Donnerstag Abend einem Wohltätigkeits­
fest zugunsten des Weißen Kreuzes im Hotel 
Im peria l in Karlsbad bei. Anwesend waren
u. a. der Rajah und die Prinzessin von 
Kapurthala, Großfürst Pau l von Rußland 
m it Gemahlin und zahlreiche andere hochge­
stellte Persönlichkeiten.

—  Der König von Bulgarien hat sich von 
Koburg nach Bayreuth begeben.

—  Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
von Breitenbach ist vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt.

—  I n  der heutigen Sitzung des Zentral- 
ausschusses der Reichsbank gedachte, wie der 
„Reichsanzeiger" meldet, der Vorsitzer Vize­
präsident D r. v. Glasenapp in warmen 
Worten des am 23. Jun i dahingeschiedenen 
Mitgliedes des Zentralausschusses Freiherrn 
Albert von Oppenheim, zu dessen Ehren sich 
die Anwesenden von ihren Plätzen erhoben. 
Alsdann führte er aus, daß zu einer Ände­
rung des Diskontsatzes zurzeit keine Veran­
lassung vorliege. Der Zentralausschuß hatte 
gegen diese Ausführungen keine Einwendung 
zu erheben und erteilte seine Zustimmung zur 
Zulassung einiger Wertpapiere zur Beleihung 
im Lombardverkehr.

— Der russische Hauptmann Kostewitsch 
hat in Leipzig täglich längere Vernehmungen 
zu bestehen. Sein Komplize Nikolski ist von 
Düsseldorf gleichfalls nach Leipzig übergeführt 
worden. Daß sein Prozeß erst im September 
zur Verhandlung kommen wird, w ird von 
verschiedenen Seiten bestätigt.

Hamburg, 26. J u li. Dem Präsidenten 
des Senats, Bürgermeister Dr. Burchard, 
sind aus Anlaß seines 60. Geburtstages zahl­
reiche Glückwünsche u. a. vom Reichskanzler 
D r. v. Bethmann Hollweg und dem Staats­
sekretär des Auswärtigen Amtes v. Kiderlen- 
Waechter zugegangen.

Dresden, 26. Jun i. Iustizminister Dr.
v. Otto, Vorsitzer im Staatsministerium, ist 
heute mittags 1 Uhr nach kurzem Leiden in 
seiner Wohnung gestorben.

Ernteanssichten.
Das kürzlich erschienene Iu lihe ft der „ Nachr i ch t en  

z u r  l a n d w i r t s ch a ft l i ch e n S t a t i s t i k "  enthält 
vier auf die Hauptgetreidearten: Weizen, Roggen, 
Gerste, Hafer bezügliche Tabellen. Für die Gesamtheit 
von Belgien, Spanien, England, Ungarn. Ita lien, 
Luxemburg, Schweiz, Vereinigte Staaten, Indien, Ja- 
pan, Tunis stellt sich der W  e i z e n e r t r a g e r ­
be b l i ch g e r i n g e r als im Vorjahr: 429 316 068

gegen 446171957 D.-Zentner gleich 96,2 Prozent. Die 
R o g g e n  Produktion der in betracht gezogenen Länder 
(Belgien, Preußen, Spanien, Ungarn, Ita lien, Lnxem- 
bürg, Schweiz, Algier) beträgt 117100 000 D.-Zentner 
gegen 112 600 000 D.-Zentner im Vorjahr (---- 104 
Prozent). Der G e r st e n e r t r a g in Belgien, Spa­
nien, England, Ungarn, Ita lien, Luxemburg, Schweiz, 
den Vereinigten Staaten, Japan und Tunis stellt sich 
auf 105886000 D.-Zentner gegen 106 747 000 D.- 
Zentner im Jahre 1911 (99,2 Prozent). Für H a f e r 
endlich wird die Gesamtproduktion in Belgien, Spanien, 
England, Ungarn, Ita lien , Luxemburg, Schweiz, den 
Vereinigten Staaten. Algier und Tunis aus 206965600 
D.-Zentner gegen 181 188 000 D.-Zentner (---- 114,2 
Prozent) beziffert. Es ist zu beachten, daß in den Ta- 
bellen wichtige Produktionsländer, wie z. B . R u ß ­
l a n d ,  f e h l e n ,  sodaß die Summen und Indexzahlen 
kein vollständiges B ild  des Ernteverlaufs in der ge­
samten nördlichen Erdhälste geben. Im  einzelnen wird 
aus Rußland mitgeteilt, daß im zweiten Drittel des 
Juni die Wintersaaten im ganzen einen recht be­
friedigenden, teilweise sogar sehr guten Stand aus­
wiesen. Das Heft schließt mit der M itteilung der 
russischen Regierung, daß der Minister beschlossen hat, 
den agrarstatistischen Dienst in Rußland zu vervoll­
kommnen.

Nach der „Statistischen Korrespondenz" beträgt die 
A n b a u f l ä c h e  i n  P r e u ß e n  in Hektar im Jahre 
1912: Für Winterweizen 1009 374 gegen 1035 732 
im Vorjahre, für Sommerweizen 122 183 (139 333), 
für Winterroggen 4 739 215 (4 648 535), für Sommer­
roggen 48 822 (52315), für Sommergerste 845 716 
(829 979), für Hafer 2 868 715 (2 818 092), für Kar- 
toffeln 2 258 881 (2 246 382), für Klee 1 098 016 
(1267 065), für Luzerne 88 887 (68 624), für Niese!- 
wiesen 63 055 (88 872), für andere Wiesen 3 163 422 
(3157 564), für Danerweiden 416 579 (337 757), für 
Ackerweiden 328 884 (265 692). —  Von den im Herbst 
1911 bestellten Wintersaaten war ein Teil schlecht durch 
den W inter gekommen, sodaß er umgepflügt werden 
mußte. Hauptsächlich sind hiervon die englischen 
Weizensaaten betroffen worden, während die Land- 
Weizen- und die Noggensaaten dem Kahlfrost besser 
widerstanden. Vielfach ist der Schaden bei dem Weizen 
und den Ölfrüchten (Winterraps und Winterrübsen) 
aber erst infolge des Nachwinters verursacht worden. 
Bei den Futterpflanzen (Klee und Luzerne) sind die 
Umpflügungen fast ausschließlich der vorjährigen 
Trockenheit sowie der Mäusepiage zuzuschreiben. Die 
Umpflügungen berechnen sich mit dem Winterweizen aus 
44 390 Hektar, bei dem Winterroggen auf 5670 Hektar 
des Anbaues, bei dem Winterraps und Winterrübsen 
auf 2292 Hektar, bei dem Klee und der Luzerne aus 
136 574 bezw. 2346 Hektar. Die beträchtliche Abnahme 
der Klee- und Wiejenflächen wurde aus Rückfrage be­
stätigt und damit begründet, daß in diesen Ziffern 
früher vielfach Danerweiden enthalten waren, die seit 
1911 besonders ermittelt werden.

Proviilziallllichrichtkn.
Kreis Schrvetz, 23. J u li.  (Beim Baden ertrunken) 

ist der 13jährige Sohn des Jnstmanns Branden­
burger in  Wiersch bei Osche.

Jastrow, 25. J u li.  (Beim Baden in  der Küd- 
dorv ertrunken) ist der M aurerlehrling Pollen.

Elbing, 25. J u li.  ( D i e E l b i n g e r S c h i c h a u -  
r v e r k e  v e r g r ö ß e r n  auch i h r e  L o k o -  
m o t i v f a b r i k  i n  T r e t t i n r e n h o s . )  Wie der 
„Elbg. Z tg." m itgeteilt w ird, hat die Norddeutsche 
Aktiengesellschaft für Waggonbau ih r Gelände am 
Bahnhof m it sämtlichen Maschinenhallen, Wohn­
häusern und Schuppen fü r den Preis von 225 000 
Mark an die Schichauwerke verkauft. Den auf dem 
Grundstück wohnenden 20 M ietern ist zum 1. A p ril 
1913 gekündigt worden. An diesem Tage erfolg: 
die Übergabe des Grundstücks an die Frrma 
Schichau, dre es zur Erweiterung ihrer Lokomotiven- 
fabrik benutzen w ird. Die K au ft erhandlungen w ur­
den fü r die Norddeutsche Aktiengesellschaft für 
Waggonbau durch ihren Direktor. Herrn Geheimrar 
Schrey-Berlin (früher in  Danzig) geführt. Die Ge­
sellschaft hatte das Gelände seinerzeit von der ver­
krachten Elbinger Waggonfabrik erworben, um das 
Entstehen einer neuen Waggonfabrik in  E lbing zu 
verhindern. M it  den alten Gebäuden verschwinde: 
fü r Elbing die letzte Erinnerung an die unglückselige 
Zeit der Gründerjahre.

E i n e  W e r f t  i n  L i b a u  beabsichtigt die 
Schiffsfirma S ch ich a u  ferner zu bauen. Die 
W erft, die unter der Leitung russischer Ingenieure 
ca. 20 000 Arbeiter beschäftigen würde, soll aus 
Kronsterritorium  zwischen dem Familiengarten und 
dem Libauer Kriegerdenkmal angelegt werden. 
DasTerrain ist bereits von denVertretern der F irm a 
unter Beteiligung von Beamten des russischen 
Marineministeriums besichtigt und für zweckent­
sprechend befunden worden. Die Verhandlungen der 
Gesellschaft m it der Krone über Abtretung des er­
forderlichen Terrains finden jetzt in  Petersburg statt 
und stehen, wie verlautet, bereits vor einem fü r die 
F irm a günstigen Abschluß.

Dirschau, 25. J u li.  (Überfalls I n  der Nähe der 
Stadt wurde eine 41jährige W itwe, als sie vom 
Felde nachhause ging, von einem unbekannten Mann 
überfallen und ihrer geringen Barschaft beraub:. 
Dann verging er sich an der Frau und verschwand.

Danzig, 26. J u li.  (Wieder ein tödlicher Unfall 
Leim Baden in  See.) Im  Freibade Weichselmünde 
ist gestern wieder ein junges Menschenleben des 
Todes Opfer geworden. Der 17jährige Sohn der 
W itwe Gohl in  Neufahrwasser badete nachmittags 
in  der stark bewegten See m it einigen Kameraden. 
E r kam offenbar in  die Strömung urü> ertrank. Die 
Leiche wurde erst spät abends angeschwemmt und 
dann von dem Bruder des Verstorbenen nach Neu- 
sahrwasser geschafft.

Danzig. 26. J u li.  (Kronprinz und Kaiserin.) 
M an schreibt der „E lba. Ztg." aus Potsdam: Der 
Kronprinz ist seit etwa Jahresfrist Kommandeur der 
Danziger Leibhusaren. Er hatte, wie bestimmt im 
Vorjahre verlautete, dieses Kommando nur ungern 
übernommen und w ar ungern aus Potsdam geschie­
den. Schwer wurde dem Kronprinzen weniger der 
Abschied vom Hofe, denn er liebt keine rauschenden 
Feste, er ist mehr Freund eines gemütlichen Fa­
milienlebens und eines intimen Freundenverkehrs, 
als die Trennung von den liebgewordenen Stätten. 
Der Aufenthalt in  Danzig ist der kronprinzlichen 
Fam ilie im W inter nicht sonderlich gut bekommen, 
und als die Absicht auftauchte, den Kronprinzen 
nach seiner Beförderung zum Obersten nach Königs­
berg zu versetzen, tauchten Bedenken klimatischer Na­
tu r auf. Es ist deshalb nicht ausgeschlossen, daß die 
ursprüngliche Absicht des Kaisers nicht zur Aus­
führung kommt. I n  den letzten Tagen hieß es, daß 
eine endgiltige Entscheidung nach der Beendigung 
der Nordlandreise vom Kaiser getroffen werden 
würde. M an nimmt an, daß der Kronprinz von 
Danzig nach Potsdam zurückkehren w ird. Es heiß:, 
die Kaiserin habe einer Versetzung des Kronprinzen 
an die Ostgrenze Widerspruch entgegengesetzt, haupr- 
sächlich, weil sie durch die Abwesenheit der kron­

prinzlichen Fam ilie sich in  ihren Großmutterrechten 
beeinträchtigt füh lt; bekanntlich sind die Ehen der 
übrigen Prinzen kinderlos. Auch die Abwesenheit 
des Thronfolgers bei den Hoffesten wurde als stö­
rend empfunden, die Reise zwischen Danzig und Ber­
lin  zu Repräsentationszwecken als lästig. Dazu 
kommt, daß die Verhältnisse in  Danzig und auch 
in Königsberg für die kleinen Prinzen rn mancher­
le i Beziehung keine zufriedenstellenden sind. Die 
vielen Reisen des Kronprinzen von Danzig aus 
waren teilweise aus klimatischen Gründen geboten. 
Man w ird also hoffen können, daß im Herbst der 
Kronprinz dauernd nach Posdam zurückkehrt. — 
Die „E lbg. Z tg." bemerkt hierzu: Ob diese Angaben 
in  allen Punkten zutreffen, entzieht sich unserer Be­
urteilung. Ähnliche Gerüchte waren allerdings schon 
früher in  Potsdam aufgetaucht.

Danzig, 26. J u li.  (Sonderzüge nach Nürnberg.) 
Heute traten m it dem Zuge 11 Uhr vorm. etwa 
60 Sänger des westpreußischen Sängerbundes von 
Danzig aus die Reise nach Dirschau an, um von 
dort den von Jnsterburg kommenden Sängersonder- 
zug nach Nürnberg zu benutzen. Abends folgte die 
gleiche Zahl der M itg lieder des preußischen Sänger­
bundes aus Danzig, die 11,15 Uhr in  Dirschau den 
von Königsberg kommenden Sängerzug bestiegen. 
Der erste Sonderzug t r i f f t  in  Nürnberg morgen 
früh 6 Uhr ein, während der zweite Sonderzug 
in  Nürnberg morgen um 5 Uhr nachmittags ein­
läuft

Zoppot, 24. J u li. (Eine Konferenz der Polizei- 
inspektoren und Polizeikommissare der Ostmark) 
findet am 12. bis 15. September im Ostseebao 
Zoppot statt. M it  der Tagung ist eine Polizeifach­
ausstellung und eine Prüfung von Polizeihunden 
verbunden.

Königsberg, 26. J u li. (Der Kronprinz in  Arys.) 
Heitere Szenen spielten sich am Sonntag auf dem 
Truppenübungsplatz Arys ab. Wie gemeldet, 
hatten die Kriegervereine des Kreises Johannis- 
burg und die Schulen dort Aufstellung genommen 
und wurden^vom Kronprinzen begrüßt. Trotzdem

„ Spur, . . . ___  . .
unter den Leuten in  zwangloser Weise. A ls er sich 
einem Trupp halbwüchsiger Knaben näherte, fragte 
er sie: „Jungens, was w ollt ihr hier?" ..Den Kron­
prinzen sehen!" erhielt er prompt zur Antwort. 
„Na. dann beseht ih r ihn auch mal ganz genau!" 
A ls  ein Junge halblaut zu einem anderen sagte: 
„Ach Gott, so mager!", brach der Kronvrinz in  ein 
schallendes Gelächter aus, und alles lachte mit. — 
E in anderer Trupp umringte ihn. und einige Herz­
hafte unter ihnen sprachen ihn an: ..Herr Kron­
prinz, schenken Sie uns 10 P fennig!" worauf der 
Kronprinz erwiderte: „Aber Jungens. kurz vor 
dem Ersten?" — An einen Steuerbeamten richtete 
der Kronprinz die Früge: „Von wo sind S ie?" 
„Aus V ia lla !"  war die Antwort. ..Wo liegt denn 
das?" fragte der Kronprinz. „An der russischen 
Grenze!" „D a w ird wohl v ie l geschmuggelt?" 
„Jawohl, kaiserliche Hoheit!" „Na. dann drücken 
Sie jedenfalls auch manchmal ein Auge zu?" 
„ J a w o h l ,  kaiserliche Hoheit!" antwortete der 
SteuerLoamte. Der Kronprinz schüttelte sich vor 
Lachen.

i- Argenau, 26. J u li.  (Verschiedenes.) Bei der 
Pflasterung der Bahnhofstraße w ird diese gleich­
zeitig kanalisiert. Die Häuser werden gleichfalls 
angeschlossen. — Der Roggen steht schon durchweg 
in Hocken. M it  der E infahrt ist begonnen worden, 
denn die Hitze und der Wind beschleunigen das 
Trocknen. Da es seit Wochen hier nickt geregnet 
hat, steht für die Kartoffeln und Rüben eine 
schlechte Ernte bevor. — Der Formal Lowandowski, 
bei dem Besitzer Przygodzinski bedienstet. kam mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand in  das Getriebe 
der Mähmaschine, sodaß der Finger zerquetscht 
wurde.

VromSerg, 26. J u li.  (Tödlicher Unglücksfall. 
Beschlagnahmte Ansichtskarten.) Bei den Abbruchs- 
arbeiten des früheren Mixschen Hauses in  der 
Dailzigerstraße stürzte heute Vorm ittag eine Decke 
ein und verletzte den verheirateten Arbeiter A lbert 
Kaniecki aus Neubelitz so schwer, daß er in  kurzer 
Ze it seinen Geist aufgab. — I n  der vorigen Woche 
wurde auf dem hiesigen Hauptzollamt eine Sen­
dung von Postkarten m it politisch aufreizenden Ab­
bildungen aus Krakau beschlagnahmt, die fü r die 
Buchhandlung des „Dziennik Vhdgoski" bestimmt 
waren. Die Karten wurden der hiesigen Staats­
anwaltschaft zur Entscheidung übergeben.

Posen, 26. J u li.  (Auf freien Fuß gesetzt. Plötz­
licher Tod.) Gegen eine Kaution von hundert­
tausend Mark wurde der wegen Betrugs verhaftete 
Propst Duczmala auf freien Fuß gesetzt. - -  Der 
Getreidegrossist Leo Werner ist plötzlich gestorben.

Die bienenwirtschaftliche provinzial- 
ausstellung in Graudenz (9(2

ist am heutigen Sonnabend in  Gegenwart der M i t ­
glieder des Provinzialoorstandes. der Regierungs- 
vertreter und Vertreter der Landwirtschafts­
kammern und der Eraudenzer Behörden, sowie der 
Aussteller und vieler Gäste e r ö f f n e t  worden. 
D ie Ausstellung, in  großzügigem Rahmen angelegt, 
ist im Heim der Friedrich W ilhelm -V iktoria- 
Schützengilde untergebracht und bietet nicht nur 
für die Männer vom Fach, sondern auch für Laien 
viel des Interessanten. Aussteller sind rn großer 
Zahl nicht nur aus den östlichen Provinzen, sondern 
auch aus dem Auslande vertreten. Auch viele 
Firmen der Bienenbranche aus dem Reiche haben 
ihre Fabrikate zur Honiggewinnung eingesandt. 
E in aus K ram  hergeschicktes Volk hat die lange 
Reise recht gut überstanden. W ie groß das In te r ­
esse an der Ausstellung ist, beweist, daß insgesamt 
46 Ehrenpreise von Privatleuten und Vereinen ge­
stiftet sind; weiter stehen Auszeichnungen der 
Landwirtschaftskarmner den Preisrichtern zur Ver­
fügung. die sich aus den Herren Seminarlehrer 
Ziesemer-Marienburg, Rentier K la tt-T ra lau , Lehrer 
Hannemann-Tragheim, Kalies-Karben. Löscher- 
Lewin, Wachmann-Granau, Filcek-Pniewitten, 
Hauptlehrer Lonk-Nendorf und Kaufmann Liedtke- 
Langfelde zusammensetzen. A ls  Vertrauensmann 
der Landwirtschaftslammer fü r Westpreußen in  
Danzig gehört dem Preisrichterkolleqium Garten- 
inspektor Evers an. Die Ausstellung selbst weist 
verschiedene Gruppen auf. Bienenvölker, die ver­
schiedensten Vienenwohnungen sind aus allen 
Teilen der Provinz eingesandt, daneben viele Ge­
räte und eine Fülle der Erzeugnisse der Bienen- 
wirtschaft, wie man sie kaum für möglich hält. 
Im  Garten des Schützenhanses erblickt man zur 
Linken bewohnte und unbewohnte Bienenhäuser. 
E in  besonderer Beobachtungsstock. namentlich für 
Laien interessant, zeigt die Bienenkönigin. Drohnen 
und die emsigen Arbeitsbienen. Auch leere Woh­
nungen der verschiedensten Bauart sind ausgestellt. 
Interessant ist ein vom bienenwirtschaftlichen Pro-

vinzialverein ausgestellter „Bienenstock", ein aus­
gehöhlter Baumstamm aus der Finckensteiner Forst, 
eine sogenannte „Klotzbeute", ein Erzeugnis der 
Bienengeräte der Alten. Mehrere Meter über der 
Erde befindet sich die Öffnung, die damals der 
Bienenzüchter erst m ittels S e il ersteigen mußte. 
I n  der auf der rechten Seite Lelegenen Veranda 
sind vorwiegend bienenwirtschaftliche Geräte der 
verschiedensten A rt der Neuzeit ausgestellt. Die 
Hauptausstellung Lietet eigentlich der große Saal 
des Schützenhauses. Es sind die Erzeugnisse der 
Vienenwirtschaft auf langen Tafeln ausgestellt. 
Eine Fülle, wie sie noch auf keiner westpreußischen 
bienenwirtschaftlichen Ausstellung zu beobachten 
war. M an findet Honig und Wachs. Honigkuchen, 
Honigliköre usw. Statistische und graphische D ar­
stellungen über die Bienenzucht werden durch ver­
schiedene Tafeln veranschaulicht, Photographien aus 
der Jnrkerei, L ite ra tur und allerlei Kleingeräte 
sind ebenfalls vorhanden. Eine besondere Tafel 
zeigt die vielen gestifteten Ehrenpreise, m it denen 
der Fleiß der Im ker bedacht werden soll.

Um 9 Uhr vormittags begannen die Preisrichter 
m it ihrer umfangreichen Arbeit. Nach dem Rund­
gang Lurch die Ausstellung nach der offiziellen E r­
öffnungsfeier fand ein Festessen im Schützenhause 
statt. Die Imkerversammlung ist auf 3 Uhr fest­
gesetzt. Redakteur K la tt-T ra lau  w ird einen V or­
trug über Königinnenzucht halten. Seminarlehrer 
Ziesemer-Marienburg einen Überblick über die Aus­
stellung geben und das U rte il der Preisrichter 
bekannt geben.

Loklilnaclirichten.
Thon,. 27. Iu l!  1912.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsassessor Hasselfelder aus Verenst ist zum 
1. Oktober d. Is .  zum Amtsrichter in  StrasLurg 
Westpr. ernannt worden. — Der Rechtsanwalt Paul 
Hinz aus Graudenz ist zur Rechtsanwaltschaft Lei 
dem Amts- und Landgericht in  Danzig zugelassen 
worden. — Der Gerichtsassessor Dr. Kuchenbäcker 
aus Graudenz ist unter Entlassung aus dem Justiz­
dienst zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amts- unv 
Landgericht in  Thorn zugelassen worden. — Der 
RechtskandidaL E rw in  Karies aus StrasLurg West- 
preußen ist zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in  Lautenburg zur Ausbildung über­
wiesen worden. - -  Dem Amtsgerichtsamstenten 
Valachowski in  Graudenz ist der T ite l Gerichts- 
sekretär verliehen worden. — Die Hilfsgefangen- 
auiseherin Fräulein M aria  Saballus Lei dem Ge­
richtsgefängnis in  Graudenz ist zur Gefangenauf- 
seherin dortselbst ernannt worden.

— ( P f e r d e - U n t e r s u c h u n g e n . )  Der Herr 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t  hat m it Genehmi­
gung des Herrn Landwirtschaftsministers bestimmt, 
daß alle aus dem Auslande in  den Regierungsbezirk 
Marienwerder zur Ein- oder Durchfuhr gelangen­
den Pferde an der Landesgrenze durch einen be­
amteten Tierarzt auf ihren Gesundheitszustand zu 
untersuchen sind. Pferde, die an einer übertragbaren 
Seuche leiden oder einer solchen Seuche verdächtig 
oder der Ansteckung verdächtig sind, sind von der 
E infuhr auszuschließen. Dre E infuhr darf nur 
über die Zollstellen in  Ottlotschin, Sachsenbrück, 
Leibitsch, Gollub, Gorzno, Neu-Zielun und Pissakrug 
sowie nur an bestimmten Tagen und zu bestimmten 
Stunden stattfinden. Ferner hat der Herr Re­
gierungspräsident angeordnet, daß Pferde, die in  
Rußland ihren Standard haben und, ohne zur 'Ein­
fuhr bestimmt zu sein, die Landesgrenze in  regel­
mäßigem Verkehr monatlich ein oder mehrere male 
überschreiten (kleiner Grenzverkehr) oder Feld­
arbeiten auf diesseitigem Gebiete verrichten, eben­
fa lls auf ihren Gesundheitszustand durch einen 
preußischen beamteten Tierarzt zu untersuchen sind.
Die Untersuchung erfolgt an den Grenzübergängen 
an den Tagen und zu den Stunden, die fü r die E in ­
fuhr von Pferden festgesetzt sind oder am Wohnsitze
des beamteten Tierarztes. E rg ibt die Untersuchung, 
daß die Pferde weder an einer ansteckenden Krank­
heit leiden, noch einer solchen verdächtig sind, so hat 
der untersuchende Tierarzt eine Bescheinigung hier­
über unter Angabe des Untersuchungstages in  das 
ihm vorzulegende Kontrollbuch einzutragen. Die 
Vescheiniung g i lt  vier Wochen.

Mangel aus oem weorere oes Pouzerveroronungs- 
rechts hingewiesen worden. Insbesondere wurden 
die übergroße Zahl der Polizerverordnungen sowie

Behörden d a ra u f hinzuweisen, daß es das Bestreben

fugten Dienststellen sein^M sse^ der
Polizeiverordnung zu regelnden Angelegenheiten auf 
das unbedingt notwendige Maß zu beschränken. 
Ferner sind die Regierungspräsidenten beauftragt, 
sämtliche in  ihrem Bezirk bestehenden Polizerver­
ordnungen inbezug auf ihre Gesetzmäßigkeit. Not­
wendigkeit und Zweckmäßigkeit nachzuprüfen und 
die veralteten Verordnungen auf dem rm Paragraph 
145 des Landesverwaltungsgesetzes vorgesehenen 
Wege außer K ra ft zu setzen. Am zu verhüten, daß 
künftighin neuzuerlassende Polizeiverordnungen als 
ungiltig  erklärt werden, sollen sämtliche Entwürfe 
zu Polizeiverordnungen zunächst der Aufsichtsbe­
hörde zur Vorprüfung eingereicht werden. Bei dieser 
Prüfung sind auch die in  den nicht veröffentlichten 
Entscheidungen der höchsten Gerichtshöfe enthaltenen 
Rechtsgrundsätze zu berücksichtigen. Zu diesem Zweck 
sollen den Provinzialbehörden die Entscheidungen 
in  erweitertem Umfange als bisher zugänglich ge­
macht werden, daß die veEärkte Rechtssicherheit be­
züglich des In h a lts  der Polizeiverordnungen Platz 
greifen w ird.

— ( M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
M ocke r.) Der auf Sonntag den 28. J u l i  fest­
gesetzte Turnmarsch nach Lzernewitz ist auf 14 Tage 
später verschoben.

— ( I n t e r n a t i o n a l e  R i n g k a m p f k o n ­
k u r r e n z  i m S  ch ü tz e n h a u s.) Die Kämpfe 
am Freitag wurden durch M  adr a l l y - Ar men i en  
und H a l l m a n n  - Norddeutschland eröffnet, wobei 
Madrally nach 16 Minuten seinen massigen Gegner aus 
beide Schultern zwang. Der B a y e r  Huber setzte im 
zweiten Kampfe dem Amerikaner W e s t e r g a r d  eine 
äußerst zähe Verteidigung entgegen und wurde erst 
nach 13.40 Minuten mittelst Kopsgriff und nachfolgendem 
Armsallgriff auf beide Schultern gezwungen. Recht 
interessant-spannende Momente zeitigte der Kampf 
zwischen dem sympathischen Leichtgewicht-Weltmeister 
Emil N i t s c h k e  - Deutschland und Ge r i k os  f-Rnssisch- 
Polen. Meisterhafte Pironettsn und geschulte Doppel- 
brücken forderten das zahlreiche Publikum des öfteren 
zu stürmischem Beifall heraus. Nach 20 Minuten 
mußte der Kampf als relultatlos abgebrochen werden. 
Zu lauten Protestrusen kam es bei der Wiederauft 
nähme des Entscheidungskampses L  u p p a - Mähren



Schl^ßl'ch vermag „ach 28 Minute» Galant 
bî  °ndemvollendcm Beisall seinen Gegner aus
d° Schultern zu zwingen. Da die Ringer H a l l .  
I H u b  e r  infolge Niederlage a u s .
äukerl?kna .'.,^8'"''^'."!! °̂u' heutigen Sonnabend die A'^U spamienden Schluß-Endkämpfe. Es stehen sich in 

Sch-ubkampfen die besten Ringer zum heißen 
îserab) ^'^^preis gegenüber. (Näheres

S L ,  7 ?  N . ?  7 "7
s "  j  Z ' A » °  -  r
Madralln ^ 7 Schoppe — 6
WesterArd 4 2  Krawaßki -  -

Herrn 000 Mark in den Besitz des8L - L L Z - L ? ! ' M '  K 'd « « " " " '  
L L  - L  L  L :
L S o N L L ! 7v « ! E . ' l « L r '

Mo an Wochentagen die Rückfahrt
um 6.11 Uhr anqe- 

werden muh wenn man nicht Lis 9.57 Uhr 
^rcruenverein Eram M en begeht 

rm Felskeschen Lokale sein Sommersest. Der RaÄ- 
E ^ rv e re m  „Vorwärts" fährt nach Niedermäht.

konzertiert die Kapelle des In - 
Nr., 21. im Kailerhospark 

Schießplatz) findet das übliche Gartenkonzert statt, 
^ . r  S t E  bieten die Ringkämpfe im Schühen- 
hause' die beliebte Burleskengesellschaft im Viktoria- 
^ t ,^ s o w ie  die beiden Kinematographentheater 
A^u^tignng Ferner konzertiert in der „Reichs- 

Katharinenstrahe. täglich ein Damen- 
der auch für morgen zu erwartenden 

durfte der Ausflugsverkehr nach Czernewitz, 
^ ^ s c h in .  Lerbitsch. Barbarken und Lchlüssel- 
M; 7  ̂ auch nach den nahen Gartenlokalen 
werden ^E nhof rc. wieder ein starker

^  a s P  r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
,, s, auf dem Neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Fubartillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 
^ '7 "  ( G e g e n  d i e  F l i e g e n  p l a g e )  gibt es 
^  sehr einfaches und billiges Mittel. Man stelle 
m der Wohnung einige flache Teller mit Milch auf, 

wan einige Tropfen Formalinlösung zugesetzt 
Zar. Die Teller werden bald ein Sammelpumt aller 
AUegen sein, die nach dem Einsaugen der Flüssigkeit 
vinnen kurzem zugrunde gehen, ohne erst, wie dies 
^ei Fliegenstöcken, Fliegentüten usw. der Fall ist, 
«runden- und oft tagelang grausam zu Tode gequält 
zu werden.
, . 7"- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
rechnet heute 3 Arrestanten. 
d e ^ B  o d  - r W e i c h s  ° l.) Der Wasserstand 
-r is^s. s. T h o r »  betrng hettte 0,00 Meter. 
T h w / l  o  m  u»> 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Be
1.80 Meter ge stieg e n°^ ^  ^" '« r au

« e^u n te rn im 'm ^^ ' lVerschiedenss.f Die Feuer- 
ausflua am Sonntag einen Leitevwagen-

Soolbad Czernewitz. Zu der 
gemMet - viele Mitglieder und Gäste
NÄrt »om Pünktlich um 2>/- Uhr erfolgt die Ab- 8  28 ^ .s5 -?L ^ en k m a l aus., -  Am Sonntag

w i L L  E n  ^  S ' V
A I  3'/- Uhr? 7ntkrnimmt d ^P o d g 'K er schul- 

Gemeinschaft mit dem Turn-
Balkan Tnrnmarsch nach

Auch Nichtveremsmitglieder sind will-
m«^> Zvn. einem Radfahrer überfahren
M ^ k ie l^ r n  Abend ein etwa igfähriges Mädchen. 
Wahrend das Kind nur mit dem Schrecken davon- 

Radier, ein Soldat, schwerere Ver- 
7 7 7 " v -davongetragen. Auster einer großen

^  ^  'ich am Chausseestein holte,
das Rad dermaßen zertrümmert, daß es 

^ „ u n b r a u c h b a r  wurde. Der Rodler hatte jedoch. 
7 7  - es schon dunkel war, weder eine Laterne 
noch «ine Klingel bei sich.

Bader und tturorte.
- B a d  S a l z L r u n n  in Schlesien. Die Zahl 

Kurgaste mit Begleitung beträat bis zum 
^zuu 6890 Personen, der gemeldete Fremden- 

^ k e h r  5810 Personen, der Gesamtbesuch mithin 
14 700 Personen, außerdem 43 842 Tagesbesucher.

Luftschiffahrt.
Fahrt und Landung des deutschen 

A A ^A ugzeugs auf französischem Boden wird von 
authentischer Seite aus M etz gemeldet: Die Lei- 
^ ^ o U e g e r , Leutnant P r e t z e l l  vom 1. unter- 
elsaflrschen Infanterie-Regiment Nr. 132 und Leut­
nant --r o t h als BeoLachtungsoffizier, waren am 
Drenstng Abend in Dieuze in der Richtung nach 
Metz. ausgestregen. Sie kamen bei EHLteau-Salins 
rn ein Gewitter und hatten mit starken Böen zu 
kämpfen die sie, mehrmals fast auf den Boden 
heranrückten. Dre Mioger verloren infolgedessen 
die Orientierung vollkommen und waren gezwun­
gen. zu landen. Die Landung erfolgte bei F l i n , 
n ö r d l i c h  v o n  N o r n ö n y .  ungefähr 100 Meter 
von der Grenze auf französischem Böden. Die 
Flieger wurLem festgehalten und durften mittags 
12 Uhr weiterfliegen. Der Weiterflug verzögerte

die französische Bevölkerung war im allgemeinen 
eine sehr freundliche.

Der Flug Berlin-Petersburg. Der Wrightflieger 
Abramowitsch wird in M i t a u  durch einen schweren 
MoLordefekt zurückgehalten. Das Schwungrad des 
N.-A.-S.-Motors ist gesprungen, und da in "der Ber­
liner Fabrik kein Ersatzrad vorhanden war, mußte 
erst ein neues angefertigt werden. Das ist Dienstag 
Nachmittag nach Riga abgegangen. Von dort wird

es im Auto nach M itau zurückgebracht. — Die Mos­
kauer Luftschiffahrtsgesellschaft hat zwei ihrer M it­
glieder zu Abramowitsch geschickt, um einen Flug 
P e t e r s b u r g - M o s k a u  in die Wege zu leiten.

A b s t u r z  e i n e s  U n t e r o f f i z i e r s  i n  
Dö b e r i t z .  Auf dem Militärflugplatz Döberitz, 
auf dem seit einiger Zeit auch Unteroffiziere im 
fliegen ausgebildet werden, herrschte Dienstag früh 
bei günstigem Wetter lebhafter Flugbetrieb. Kurz 
vor 6 Uhr stieg der Unteroffizier L a c h m a n n  vom 
Kraftfahrerbataillon auf, um auf einem Albatroß- 
doppeldecker die erste Pilotenprüfung zu bestehen. 
Er hatte schon einige Achten ganz gut geflogen, als 
er plötzlich bei einer Rechtskurve aus "ungefähr 10 
Meter Höhe mit seinem Doppeldecker abrutschte. Der 
Apparat stürzte seitlich zu Boden und wurde voll­
ständig zertrümmert, während der Unteroffizier aus 
seinem Sitz geschleudert wurde, wobei er sich einen 
Oberschenkelbruch und schwere innere Verletzungen 
zuzog. Er wurde sofort in das Garnisonlazarett nach 
Spandau gebracht.

M an n ig fa ltiges.
(Die r i c h t i g e  Abreiste. )  Die Ge- 

richtsschrsiberei des königlichen Amtsgerichts 
Berlin-Mitte hat einer Prozetzpartei folgendes 
Schreiben zugestellt: „In  Sachen U. gegen S. 
werden Sie hierdurch benachrichtigt, daß die 
Ladung dem Beklagten nicht hat zugestellt 
werden können, da derselbe v e r s t o r b e n  ist. 
Sie wollen die r i c h t i ge  Ad r e s s e  baldigst 
zu den Akten a n z e i g e n .  Der Gerichts- 
schreibsr. Name unleserlich."

( D i e  P e r o n o j p o r a  i n  S ü d ­
d e u t s c h l a n d . )  Nach M eldung der 
„M ünchener Neuest. Nachr." au s der R hein- 
pfalz macht sich dort die Peronospora (Ne- 
benblalt-Fallkrankheit) plötzlich in weiten  
G egenden bemerkbar. D ie letzten fenchien 
T age und Nächte haben dieses plötzliche 
Auftreten der gefürchteten Rebenkrankheit 
hervorgerufen. D ie W inzer sind bereits 
eifrig mit der Beseitigung der erkrankten 
B lätter und dem Bespritzen der W einberge 
beschäftigt, da ein weiteres Umsichgreifen der 
Infektion befürchtet wird. Noch schlimmer 
lauten die M eldungen au s dem Vodensee- 
gebiek. S o  findet zurzeit in den Rebgem ein- 
den der Bezirke Engen, Siockach und K on­
stanz eine B egehung der Nebengeiände statt 
zur Feststellung des etwaigen Vorhanden­
seins der R eblaus. D ie Blaitfallkrankheit 
hat in den letzten T agen ungeheueren Scha­
den angerichtet. Nicht mir das Laubwerk, 
sondern auch die Trauben sind oft vom P ilz  
zerstört. _ _ _ _ _ _ _ _

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G e r i c h t s s e k r e ­
t ä r  s.s Seinem Leiben gewaltsam ein Ziel gesetzt 
hat in Berlin der 34 Jahre alte Eerichtssekretär 
Bertold H. vom Amtsgericht Mitte. H. wurde am 
Mittwoch von Berliner Ausflügler» hinter Erkner 
an einer Fichte erhängt aufgefunden. Der Tod 
war bereits eingetreten. Der Unglückliche ist ein 
Opfer übergroßer Nervosität geworden. Sein Leiden 
nahm in letzter Zeit derart überwand, daß er es 
vorzog, in den Tod zu gehen.

( E in  g e s c h l o s s e n e s F r e i b a d . )  Das Frei­
bad Wittenbergen unterhalb Vlankenese bei Hain

Sonntag . . . .
einwandfreien Kostümen gezeigt und von dem Bade­
personal nicht mit genügender Schärfe vom Platze 
gewiesen worden sind. I n  diesem Freibad badeten 
am letzten Sonntag nahezu 50 000 Personen. Der 
Pächter des Bades hat sofort den Beschwerdeweg be: 
schritten.

( V a t e r  m o r d  m i t  „ m i l d e r n d e n  U m ­
s t ä n d e  n".) Das Schwurgericht i n M o u l i u s  ver­
urteilte den 18jährigen Souls Auclait wegen 
Datermordes zu einem Jah r Gefängnis. Die Ge­
schworenen billigten ihm die üblichen mildernden 
Umstände zu. Der Tatbestand ist nachstehender: 
Der Junge erbrach vor kurzem einetz Nachts den 
Eeldschrank seines Vaters und raubte daraus 1000 
Franks. Sein Vater ertappte ihn Lei dem Ver­
brechen und suchte ihm das erbeutete Geld abzu­
nehmen. Der Sohn schoß ihm darauf eine Revolver­
kugel in den Unterleib und tötete ihn auf der 
Stelle. Die Geschworenen fanden in ihrer Weis­
heit, daß es einen überaus mildernden Umstand bet 
einem Vatermord bilde, wenn er im Laufe eines 
EinbruchsdieLstahls zum Schaden des Vaters be­
gangen wird, und billigte einstimmig mildernde 
Umstände zu.

Koloniales.
Der Gouverneur von Kamerun hat eine längere 

Dienstreise nach dem Süden des Schutzgebietes an­
getreten. Im  Laufe des Novelnber wird Gouver­
neur E b e r m a i e r  die deutschen Tschadseegebiete 
besuchen. Während dieser letzteren Reise, vie etwa 
sechs Monate dauern soll, wird der Referent für 
Kamerun und Togo im Reichskolonialamt, Ge­
heimer Regierungsrat Dr. M a y e r ,  die Leitung 
der Geschäfte des Gouverneurs in Buea über­
nehmen. Gcheimrat Mayer tritt am 9. Oktober 
die Ausreise an.

Neueste Nachrichten.
Automobilunglück.

B e r l i n .  27. Ju li. Bei einem Automo- 
bilunfall in der Nähe Seelows in der Mark 
wurden die russischen Grafen Leon und Otto 
Rynski und Graf Brczefli schwer verletzt.

Fliegerunfälle.
J o h a n n i s t h a l ,  27. Ju li. Heute 

morgen stieg der Flieger Rosenstein mit zwei 
Passagiere« auf. Bei der Landung lief der 
Apparat gegen einen Schuppen, fuhr bis zur 
Hälfte i« den Schuppen hinein und wurde stark 
beschädigt. Der eine Passagier erlitt am Kopfs 
schwere Verletzungen. Er wurde ins Kranken­
haus gebracht. Rosenstein trug eine senkrechte 
Fleischwunde an der Stirn davon, außerdem 
eine Verletzung am Auge. Der zweite Passa­
gier blieb unverletzt.

T r i e  r , 27. Ju li. Heute morgen mußten 
zwei Offiziere wegen Defektes am Äroplan 
an der oberen Mosel landen. Der Apparat 
wurde erheblich beschädigt. Die Insassen, zwei 
Leutnants vom 14. Ulanen-Regiments, wurden 
leicht verletzt.

M ü n c h e n .  27. Juli. Auf dem Gelände 
zwischen Feld Moosach stürzten der Flieger 
Fischer und der Monteur Kugler von den 
Otto-Werken aus beträchtlicher Höhe ab und 
waren sofort tot.

Schwere Unwetterverheerungen überall.
K a s s e l ,  26. Juli. Ein böses Unwetter 

hat gestern Abend in Oberhessen gewütet und 
großen Schaden angerichtet. Durch Blitzschlag 
sind mehrere Feuersbrünste entstanden «nd 
auch mehrere Personen getötet worden. Ein 
Wirbslfturm in der Gegend von Witzenhausen 
und Heiligenstadt hat große Zerstörungen an­
gerichtet.

H a n a u ,  28. Juli. Im  Vogelsgebirge 
haben sich heute schwere Gewitter entladen. 
Landwirt Wehner in Besges wurde beim 
Kornschnerden vom Blitz erschlagen.

E ? se n , 26. Ju li. Zwischen Aplerbeck und 
Brakel wurde der Eerichtsassistent Linden vom 
Blitz getroffen und sofort getötet.

B o L e u b a c h ,  26. Juli. I n  der sächsisch- 
böhmischen Schweiz entlud sich ein schwerer 
Wolkenbruch, der insbesondere das Kirnitzsch- 
tal verheerte. Das bekannte Restaurant am 
großen Wassersall wurde überschwemmt; die 
anwesenden Sommerfrischler, Touristen und 
das Personal konnten sich nur mit Mühe ret­
ten. Von Pirna sind hundert Mann Militär 
zur Hilfeleistung eingetroffen.

Luftschisf „S.-L." in Berlin.
G o t h  a.  27. Juli. Das Luftschiff „Schiitte- 

Lanz" ist heute früh 4,2V Uhr von der Luft­
schiffhalle in Gotha nach Berlin aufgestiegen. 
Es passierte 4.40 Uhr Erfurt. 6.15 Uhr Halle, 
traf um 8,5V Uhr über dem Flugplatz Jo­
hannisthal ein und ist um 9,3V Uhr glatt ge­
landet. Außer dem Führer befanden sich fünf 
Mitfahrer an Bord. Das Luftschiff bleibt 
einige Tage zur Besichtigung in der Luftschiff- 
halle.

Ausweisung aus der Schweiz.
B e r n ,  27. Juli. Wegen Teilnahme am 

Generalstreik und Verhöhnung des M ilitärs 
hat gestern der zürcherifche Regierungsrat fünf 
Ausländer ausgewiesen, und zwar wurden von 
dieser Maßnahme ein Italiener, ein Österrei­
cher, ein Ungar und zwei Deutsche betroffen.

Cholera in Rußland.
W i t e b s k ,  26. Juli. Hier sind zwei 

Cholerafälle festgestellt worden. Einer von 
ihnen verlief tödlich.

Schiffsunglück.
A k u r e y r i  (Island), 26. Juli. Der in 

Jsafjord beheimatete Fischkutter ..Silben" ist 
untergegangen. Die aus 11 Mann bestehende 
Besatzung ist ertrunken.

Am Sterbelager des Mikado.
L o n d o n ,  28. Ju li. Das Neutersche Bu­

reau meldet aus Tokio: Der Zustand des 
Kaisers verschlimmert sich zusehends. Eine un­
geheure Menschenmenge belagert das Schloß. 
Viele Personen beten öffentlich für die Erhal­
tung des Kaisers. Der Thronfolger mit sei­
ne» Kindern weilt im Schloß. Der Rat der 
Alten und die Minister find seit Mittag ver­
sammelt. Man erwartet jeden Augenblick die 
Auflösung.

T o k i o .  27. Juli. Professor Minra er­
klärte, der Kaiser leide an Diabetes, Brigth- 
scher Nierenkranlheit und Uremie. Die An­
zeichen für die beiden letzteren Krankheiten 
seien bereits vor acht Jahren aufgetreten.

Staatssekretär Solf in Südafrika.
K i m b e r l e y .  26. Juli. Staatssekretär 

Dr. Solf und Gemahlin sind heute als Gäste 
der de Beers-Company hier eingetroffen 
Morgen werden sie die Anlagen besichtigen, am 
Sonntag setzen sie ihre Reise nach Norden fort. 
Schwere Unruhen in einem Kohlenbergwerk.

N e w y o r k , 27. Juli. I n  Paint Greck» 
Vergbanbezirk in West-Birginien, kam es zu 
bösen Aufruhrszenen, bei denen ein Detektiv 
getötet und der Chef der Detektive des Koh­
lenreviers tödlich verwundet wurde. Die Un­
ruhen sind noch immer im Gange. Die Berg­
leute durchschnitten die Telegraphen- und 
Telephondrähte. Die wildesten Gerüchte sind 
im Umlauf. Nach einer Blättermeldung sollen 
Detektive versucht haben, ein Maschinengewehr 
aufzustellen. Die Bergleute brachten eine 
Bombe zur Explosion, die schreckliche Verheerun­
gen anrichtete.
Weitere Berhaftungen in der Rosenthalschen 

Mordaffiire.
N e w y o r k , 26. Ju li. Nach zwei weiteren 

Verhaftungen im Rosenthal-Morde erklärte 
der Staatsanwalt, sechs Mann seien zum Tode 
gedungen worden, wovon vier die Tat ausführ­
ten. Er verlasse sich nicht auf die Polizei, son­
dern auf seine eigenen Detektivs. Der! 
Chauffeur Shapiro, der das Mordautomobil 
führte, dürfte ein volles Geständnis ablegen.
AmtlicheNotierun.jenderDa»zigerProdnkten

Börse
vom 27. J u li 1912.

W etter: warm.
W r  Getreide, Hi'ilsensriichte und Olsaaten werden außerdem  

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Prvviosion  
illaiicemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.

N eguliernugs-P reis 220 Mk. 
per Septem ber— Oktober 2 0 3 Vz M L  bez. 
Oktober— November 202 Mk. bez. 
per November— Dezember 202— 203^2 Mk. bez. 
per Janu ar—Februar 204* g B r., 204 Gd. 

R o g g e n  ohne Handel. ' / .
Regulierungspreis 163 Mk. 7
per Septem ber— Oktober 164—163 Mk. bez. 
per Oktober— November 164—165 Mk. bez. L7 : 
per November—Dezember 164— 165*/z Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel. /  '
H a s e r ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

per Oktober— Dezember 10,12*/s Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 11 ,00—11,10 Mk. bez.

Roggen- 12,40— 12,70 Mk. bez.
_____ Der Vorslatld der Produtterr-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
' 27. J u li § 2S. J u li.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse .  .
Wechsel auf W a r sc h a u ..................
Deutsche Neichsanleihe 3'/« v/tz. .  .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . .
Preußische Konsols 3'/s"/<» . . . 
Preußische Konsols 3 »/<) . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o . . .  
Thorner Stadtanleihe 3'/2"/o . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 . .
Wesipreußische Pfandbriefe 3 ' / ,  «/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ->/<»,lettt.1 L .
Posener Pfandbriefe 4 " / „ ..................
Rumänische Rente voll 1604 4»/,. . . 
Russische unifizierte S taatsren te  4"/o . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z o /o . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n ......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkieu . . 
Ostbank sur Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Akktien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laiirahiitte-A ktien ...............................

Weizen loko in N ew york. . . . . . .
M J llii
„ Se pt e mbe r . . . . . . . . .
„ O k tob er ........................................

Roggen J u l i .................. .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S eptem ber. . . . . . . .  .
„ Oktober ............................... ....

Bankdisk. 4^2 "/o, LomblN-dzinssuß5VL0/t),

84.90
210.40

9 0 '-
80.10
90,—
80,10
98.60

9?',70 
88,75

1L0M
92,30

9l',75 
181,75 
254 —

185.60 
120,— 
124,-
207.40 
235,— 
191,-
172.90 
109 3/4 
233.—  
207,50 
207HÜ 
190,- 
172,— 
171.-

85.—
216,40

90^-
89.10 
90,—
80.10 
98,30

97>0
88.—

100M
92,50
90L0
M75
181,70
253.50 
186,- 
t29,— 
124,25
267.50
234.75 
190,— 
173,10 
108 V. 
232,—
207.50
207.50 
190,—
172.75
171.75

Privatdlsk. 3'/«
An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war zunächst eine 

feste Tendenz zu bemerken, die namentlich KohlenwerLen und 
russischen Bankaktien zugute kam. Auch für Norddeutsche 
Lloyd-Aktien war eine Kursaufbesserung festzustellen. A ls  
jedoch für Hansa eine Kurssteigerung von etwa 25 v. H. ein­
trat, schwächte sich die Börse allgemein ab. Zum  Schluß trat 
eine Erholung ein.

D a n z i g , 27. J u li. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 12 inländische, 27 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 16 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  27. J u i. (Getreidemarkt). Zufuhr 
22 inländische, 3 russ. W aggons, exkl. 1 W aggon Kleie und 
1 W aggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  27. J u li. Amtlicher GeLreidedericht der 
Graudenzer Marktkommission. W eizen von 130— 135 P fd . 
holl. 213— 216 Mk., von 1 2 6 - 1 2 9  Psd. holl. 209— 212 Mk. 
geringer unter N otiz. —  Roggen 125— 128 P fd . holl. neue 
Ernte 1 6 0 - 1 6 4  Mk., von 120— 124 Psd. holl. 1 5 5 - 1 5 9  Mk., 
geringer ohne Handel. —  Gerste, Futter- ohne Handel. 
Brau- ohne Handel. —  Hafer 186— 190 Mk., Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,00— 7,00 Mk. -  frisches Heu 5 ,4 0 - 5 ,6 0  Mk.. 
altes Heu 7 ,0 0 - 7 ,5 0  Mk. Richtstroh 5,00— 6,00 Mk., Krumm- 
stroh 4,00— 4,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Berliner Biehmarkr.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i t t ,  27 . J u li 1912.
Zum Verkauf standen: 3154 Rinder, darunter 896 Bullen, 

443 Ochsen, 815 Kühe und Färsen, 1113 Kälber, 13024 Schafe 
11 826 Schweine.

Pr e i se  f ü r l  Ze n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :

u) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere au sgem ästete . . . . . 

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ........................... ....

6) gering genährte jeden A lters . . .
2. B u l l e n :

a) vollsteischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . .

l>) vollfleischige jüngere .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lt e r e ...............................
ä) gering genährte . . . . . . .

3.  F ä r s e  il u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten S c h la ch tw er te s ..................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) m äßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ...................... ....  . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
0) geringe S a u g k ä lb e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
0) ältere M a s th a m m e l......................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzsch ase)... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ä) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
0) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollsteischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '/- Ztr. Lebendgew.
e) vollsteischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/.  ̂ Ztr. Lebendgew.
Z) fleischige S c h w e i n e ..................
e) gering entwickelte Schweine . .
L) S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

5 1 - 5 6

4 7 - 5 0

4 5 - 4 7
4 0 - 4 4

5 0 - 5 4
4 5 - 4 9

4 0 - 4 4

5 2 - 5 4

4 5 - 5 8

4 0 -  43 
36—39

- 3 3
3 3 - 4 0

7 5 - 9 0

60— 64
54— 58
47— 52

4 7 - 5 2
41—  46

2 4 - 4 2

— 63

- 6 2

61— 62
59— 61
5 6 - 5 9
68— 60

Schlacht­
gewicht.

8 8 - 9 7

8 1 - 8 6

8 2 - 8 8
7 5 - 8 2

8 3 -V 9
8 0 - 8 8

7 5 - 8 3

87— 90

7 9 - 8 4

7 2 - 7 8
6 8 - 7 4

- 6 7
6 6 - 8 0

107— 129

1 0 0 - 1 6 7
7 0 - 9 7
8 3 -  91

76— 106
84—  92

5 7 - 8 9

— 79

76— 78
74— 76
7 0 - 7 4
7 2 - 7 5

Rinderhandel glatt, schloß vollständig flau. Kälberhandel 
glatt, schloß ruhig. Schafhandel lebhast. Schweinemartt 
uhig, geräumt.r- ............................. .. „ .....

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 27. J u li, fliih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  q- 19 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mu,.

Bom  26. m orgens bis 27. morgens höchste Temperatur: 
-s- 30 Grnd Gels., niedrigste 15 Grad Eels.

Wllssrrstnudt der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an:  P e g e l

der > T - s  > m Tag
W eichsel T h o r n ...................... 27. 00,00 26- 0,04

Z a w ic h o s t .................. _ — — —
W a r sc h a u .................. 25. 0,78 23- 0,85
Ehwalowice . . . . 26 1.80 25. 1,33
Z a k ro c zy u .................. — — — —

B r a h «  bei Bromberg u A U — n
Netze bei C z a r n ik a u .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — — — —



verspätet.
Am 20. J u l i  verschied nach 

langem schweren: Leiden in Ber­
lin meine liebe Tochter

W» M1!i
im Alter von 21 Jahren.

Thorn den 27. J u l i  1912.
Im  Namen der 

trauernden Hinterbliebenen:
Zrau M ars, Mutk.

Die Beerdigung fand am 24. 
! d. M ts. in Berlin statt.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine- 
Infanterie) in Tfingten (China)

Einstellung: Oktober 1912, A us­
reise nach Tsingtau: J a n u a r  oder 
Frühjahr 1913, Heimreise: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min 
destens 1,65 M eter groß, kräftig, ge 
fünde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

D as 3. Seebataillon besteht a u s : 
5 Kompagnien M arine-Infanterie 
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M arine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 M arine-Pionierkompagnie in Tsing­
tau und dem ostasiatischen M arine- 
Detachement in Peking und Tientsin.

Die Vierjährig-Freiwilligen sind in 
erster Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten  in Ostasien 
wird außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gew ährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,60 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jah re  zu richten a n :

Kommando 
des 3 . Stam m seebataillons, 

W ilhelm shaven.
I n  das Genossenschaftsregister ist 

Lei dem G ra m tsc h en e r  S p a r -  u n d  
D arle h n sk asse n v e re iri , eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haft­
pflicht in Gramtschen, eingetragen 
worden: durch Beschluß der General­
versammlung vom 13. J u l i  1912 ist 
der Vereinsbezirk auf die Ortschaft 
Mlynietz ausgedehnt.

Thorn den 23. J u l i  1912.
Königliches Am tsgericht.
I n  das Handelsregister ist die Zen- 

traldrogerie O tto  A e ltu v r ,  S chön- 
see, Kreis Briesen W pr., und als 
deren Inhaber der Kaufmann O tto  
U o ttv e r  in Schönste eingetragen 
worden.

Thorn den 22. J u l i  1912.
Königliches Amtsgericht.

SessenMche
Z M N B m s te M iW .

Am
M ontag den 2 9 . J n l i  1912 ,

vorm ittags 8 Uhr.
werde ich in Thorn-Mocker, Rayon- 
ltrahe Nr. 1:

1 Halbverdeckwagen,
1 Paar Sielengeschirre,
1 Bettgestell, 3 Unterbetten,
1 Kleiderspind, 1 Paneelbrett, 
1 kl. Leierkasten, 2 Bilder,
1 Tisch, 1 Wäschespind u. a. m.

meistbietend gegen B arzahlung ver­
steigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt. k s r l l a r ä t ,  
_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Verreist.
Zanitätsrat v r . Lunr.
Automobil-

Fahrten
auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H r .  b v s i o l L L ,
Lhorns ältestes und größtes Spezial­

geschäft dieser Branche, 
CoppernikuSstr. 30 n. Grabenstr. 20.

gibt ohne B ürg. schnell, reell, 
kill. Ratenrückz. Viele Jah re  
besteh. F irm a V le s iN S i - ,  

_________ Berlin 153» Friedrichstr. 218.

I«. 2«. m « . ?z >. m m « .
Hypothekengelder zur ersten Stelle. 
_________ Baderstraße 7.

8 -1 0 6 0 «  Mari
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück gesucht. Gest. Ang. u. I ' .  L '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s s o o  « I s n k
zur 2. Stelle auf ein Grundstück in der 
S ta d t gesucht. Gefl. Ang. u n t e r e .  L*. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S e k ü t r s n k s u r
Mugkamps-Konknrrenz.

Beginn der äußerst spannenden FinalkSrnpse.
heute, Sonnabend: 

Lerikoit gegen Kslant
Russisch-Polen. Polen.

Entscheidungskampf:
Splintler gegen /lli Oglio

Mocker. Turkestan.

Entscheidungskamps: 
lVIsäeLlh gegen llmil Msebke
Armenien. Deutschland.

2 2
Morgen. Sonntag: 

sensationelle 
Entscheidungskämpfe 

Msotcko gegen l-uppa
Deutschland. M ähren.
disärLlh gegen Lalsnt
Armenien. Polen.

Außerdem die beiden M atadore:
Sodnsiöel' gegen Wostei'gsi'ä

Weltmstr., Sachsen.______ Amerika.

M üller'; Lichtspiele.
Bom 27. Nr 3«. F«N 1S12:

kinematographisches D ram a in 3 Akten.
I n  den H auptrollen:

Dr. Rudolf Hamann, Vi§§y iM b li .
Die schwarze Katze, IVanärr. Ireumium. 

MF-^Deutscher Kunstfilm. -W y 
Spieldauer 1 Stunde.

ergreifendes D ram a aus dem Leben 
eines Försters.

_____ Spieldauer ^  S tunde.

c /ö / ' / 6 ^ ? s / k

Wki w e llt  m im  S k W ie l Nlilii- 
hilskstiinSeii iii W ilzösliH ?

Anerbieten mit P reisangabe u. 1 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

P ia n in o s
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von
6 e d r . K ed m elito ii, Berlin, imil 

(-Li-i tzu M ilt, H o fllk fem t
verkaufe ich fortab 10 Proz. unter dem 

Originalpreise, auch auf Abzahlung.
Alleinvertreter für Tliorn.

Culmerstraße 14, Telephon 506. 
W8" Kataloge gratis und franko. "B T

Ausverkauf!
Aus dem ^ I v ls lo 's c h e n  Konkurs- 

W aren la g e r, Mellienstraße 101, sind 
noch diverse Sachen sehr billig zuh ab en : 

S turm laternen, Gießkannen, Tischlam­
pen, Spirituskocher, Waschbretter, P etra- 
leumkannen, Jagdpatronen, Revolver- 
Patronen  usw., sämtliche Eisenkurz- 
waren, Taschenmesser, Messer und 
Gabeln, Gemüsekonserven, Lichte, Tee, 
Kaffeeschrot, diverse Seifen usw.

FrenlilenMrer
für den schönsten Teil M a fu re n s  30 
Pfennig, mit Karte 50 Pfennig versendet
Uurhausbesitzer kose,

Lruttinnen (Postort).
D aselbst noch

UM" Ammer
für August, Septem ber frei.

Guter P M i l t M l lg s W
und Abendbrot ist für mehrere junge 
Leute zu haben, auch ist daselbst ein 
möbliertes Zim m er zu verm. Z u  erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

MenbesWigillig
sucht ein strebsamer Privatbeam ter durch 
Übernahme schriftlicher Arbeiten. I n  
Lohnabrechnungen rc. gut eingearbeitet. 
Anerbieten unter L  7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wusseur,
unverheiratet, gewandt in R eparatur­
arbeiten, sucht sofort oder später Stelle.

4 . 8o1Ki», Mitten i. V .,
PoMratze 6.

s

1 «  H ü lle » ,W e lx r tk ^ M ^

Gute BrsWe
findet zum 1. Oktober d. J s .  ein land­
wirtschaftlicher Arbeiter mit 2 erwach­
senen Kindern, Sohn und Tochter, 
welcher vertretungsweise den Aus- 
schank im Nebenkruge hierselbst über­
nimmt. Meldungen an

6 .  / i r n N i  in Barbarken
bei Thorn.

Einen Maurer
stellt ein 8 E L ,  iL v L a lk v ilL .

Suche zu sofort

2 « ,  A M «
(nicht unter 16 Jah ren) zum Ziegelab- 
schneiden. Lohn 3 M ark pro Tag, Logis 
auf der Ziegelei.

IMvLkzr, Zlotterie
bei Thorn.

1 Lausbursche
sucht zum 1. August das

Margarinesettwaren-Spezialgeschäft,
Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.

Zaubere Wäscherin
bei hohem Lohn für dauernd g e s u c h t .  
Selbige soll das Waschen an der M a­
schine erlernen.

Dampfwäscherei Alr»x RllvVVV, 
____________ Bachestraße 5 7.______

Schülerinnen,
die die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich meiden bei U la ^ L «  

Thorn-Mocker, Graudenzer- 
straße 76, nähe des „Goldenen Löw en".

Perfekte UM
suche, auch durch Vermittl., per 15. August. 
F rau  O»i?n,SiL » « k n i ,  Graudenz, 
_________ Lindenstraße 31.

1 W ls m e s ,  sliilbm s M lh e i l
für einige S tunden  des Tages verlangt
________________ Seglerftraße 1, 1.

1 ordentliches Mädchen
zum M ilchaustragen kann sich sof. melden 
bei F rau  L lv w p slm , Schillerstrahe 30.

Allsmrterin
sucht

V. Dl-akÄ8, Zriedrichftr. 6 .
Zaubere Auswärterin

unter 16 Jah ren  für 2 S tunden vor- 
m ittags zum 1. 8. ges. Gerberstr. 23, 3.
Ojfuswärterin verlangt von 7— 11 Uhr 
« 4  vorm ittags Brombergerstraße 4, 2, r.

A e g r l e l - P a r k
Sonntag den 28. Ju li:

8-
ausgeführt /

von der Kapelle des Infanierie-R egts. N r. 21 unter persönl. Leitung ihres Dirigenten 
Obermusikmeisters

— Anfang 4  Uhr. —
Eintritt pro Person 25 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 60 Pfg. Ab 7^  U h r: 

Schnittbilletts a 15 P fg .
Hochachtungsvoll

< A .  M s L i Z - S D i Ä .
Reichhaltige Abendkarte.

« O O G O O O V G G G 8 G O O G O G O O G G

M  H eute , S o n n a b e n d ,  den  27. J n l i ,  A nsang  8^  U h r. M
^  Zum  letztenmale: v
§  T it Urstkrlhrißel L - b u r ,  K srlssftk liüd Heriilg. Z
W  Dazu noch das herrliche S o lo p ro g ra m m . M

S o u n ta g  den 2 8 . J i t l i :
2 Vorstellungen mit vollständig neuem 

Solo- und Vurlesken-Programm.
V  1. Borstellnttg: Nachm ittags 4  Uhr m it grotzern 
W  N E '  Koirzert "WW zu kleinen Preisen.
M  ^  « E -  1. P la tz  36 P s g . 2. P la tz  26  P s g .  'S « ,
A  2 . Borstellrittg (H auptvorstellnng) .Abends 8^/, Uhr.
d  Dom gegebenen P rogram m  sei zu erw ähnen: I k e «  L L l e i n
M  m  seiner S o loszene a u s  C arm en . d a s  sächsische

U n ikum , a ls  Lustschisser, L S oL rirrL u rr, d a s  ve rrü ck te
s M  T anzgen ie , ferner die beiden B urlesken:
A  „Pflicht nud Liebe", Posse in 1 Akt, und 
Efl »Papa Brennecke" oder „Der 16 . Anglist".
O G G G O O G G G O O Z G G G O G H O G O O

«
S Ir

1 k r ä s t .  K in d e r m ä d c h e n
zum 1. August gesucht

V rü-tiensiraste  46, 1 Tr.

Kill M i l m i i l i i l l i j k i i ^  ^mittag gesucht 
B achestraße 9, 2 T r.

GksM t ck
zum 1. August. M e llien s traß e  118, 1.

Kinematographentheater
„Metropol",

Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze.
Program m

vom Sonnabend, 27. Juli, bis 
Dienstag. 3V. Jn li 1912.

1 zrsKer GcWmk
zu verkaufen.
__________M . Baderstraße.

Ein kleines
bisenkurzwarenlager

nebst Geschäftseinrichtung preisw ert zu ver­
kaufen. Gefl. Anst. an F rau  Lemiso 
HVLvislo, Thorn 3, Mellienstraße 101.
^ ebr. weißer Sporlwl^er^bill. zu verk.

Kachelofen,
fast neu, zum Abbruch zu verkaufen. 

„Schwarzer Adler". Thorn-Mocker.

Mein MB. «HM.
bestehend aus guten, massiven Gebäu­
den mit Land, 1 ^  Kilometer von der 
Bahn . entfernt, beabsichtige ich anderer 
Unternehmungen halber sofort zu ver­
kaufen. Dasselbe liegt in schönem 
Dorfe mit lebhafter Industrie und be­
finden sich außerdem Kirche, Schulen, 
Post und Molkerei am Orte. An­
fragen bitte unter Ar. 100- postlagernd 
Thorn I zu senden._______

34V sette

S l lW k l ,
teils Schwarznasen, hat sofort 

abzugeben
MlglW IM»e IliMI»,

kreis Lulm.

H )w ei gut möblierte Borderzimmer
" O  mit ganz separatem Eingang per 1. 
August zu vermieten Elisabethstr. 1, 2.

lut möbl Zimmer mit gr. Schlaszim. 
' mit auch ohne Burjchengelaß von 

sof. zu vermieten. Gerberstr 18, p., l.
^ S  sreundl. möbl. Zimmer mit 

Balkon u. gut. voll. Pens. vom 
1. 8. zu verm. Heiligegeiststraße 1, 2, r.

Wohnung.
Stuben, Küche und Zubehör, per 

1. Oktober zu vermieten.
. Schuhmacherstr. 2.

Lzirnmerlge Wohnung
und helle Küche per 1. 10. 12 für 186 
M ark jährlich zu vermieten

Culmer Vorstadt, Vlücherstraße 12

3-zimmer-Wohnung,
Baderstraße 9, vom 1. 10. 12 zu ver- 
mieten. P re is  310 M ark. Z u  erfragen

________________ Schankhaus I .

Kleine Wohnungen
vom 1. 10. zu vermieten

__________________ Waldstraße 74.
I n  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

i ? .  V i  a U L tu » « « » .

i Der Kanzler,
g enann t:

Derschwarzepanther
v o n  iz loL Z xvL ' M r S8U I , I 886 lL
und LLILZLL*

großes D ram a in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde.

2- . ,  , 
Natur.

3. Onkel Ju liu s  und sein Gefolge, 
Humor.

4 Mit der ZegenWe,
Dram a.

5. S tubenm ädel und Nachtportier,
Tonbild.

6. Die Göstt des Meeres
(Die lebende F lo ra  des M eeres), 

Wissenschaft!.
7. Moritz will sterben, Humor.

D ram a. 
* Der Reiche rmd 

9 M v k r y .  der Arme,
Humor.

10. Als Extra - Einlage auf viel­
seitigen Wunsch gelangt der 
Weitschlager: M it dem Ka­
pitän Robert Faleon Scott 
nach dem Südpolin 2 Teilen 
zur Vorführung.

Aenderungen im Program m  vorbeh.

G röß tes F ilm -V crle iy -  
Jnstitu t, F ilia le  T hor».

M auer Park.
M it der B ahn und mit W agen leicht 

erreichbar.

Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung.
Wagen zu dem Nachmittagszuge 

Station Lissomitz.
Den verehrten Vereinen und A us­

flügler« bestens empfohlen.

WlMllllt MIHüM.
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
E "  F re ie s

TavzkrSnzchen,
wozu freundlichst einladet

1 Etage,
4 Zimmer, G as, B ad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten
__ ____________________Talstraße 30.

Junges, tinderloses Ehepaar sucht zum 
1 Oktober eine freundliche

2-zimmer-Wohrmng
mit allem Zubehör, möglichst in der 
S ta d t gelegen. Gefl. Angebote m it 
P re is a n g a b e  unter A .  L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ssilütiig. 28. Kill,
nachm. 2̂  4 U hr:

A s c h

M M  M
Sängerau.
Abf. 2'.^ v. Schützenhause.

Suche Mno-Theater
zu pachten oder zu kaufen, oder wer 
weist mir eins nach oder gibt passende 
Räum e dazu, am liebsten in Thorn. 
Gefl. Angebote unter V .  21 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Deutscher
FrauenVerei«
für Gramtschen und Umgegend.

Z u  dem am
Sonntag den 28. d.Mts«.

nachmittags 5 Uhr,
im L 'Q ls I rv 's c h e n  S a a le  zu  G rä m t-  
scheu stattfindenden

SoinnlerHest
laden w ir hiermit ergebenst ein.
Konzert, Glücksrad, Uerlssung, 

kaltes Küfett usw.
Abends

U M "  T a n z .  " M g
Eintritt 30 Pfennig. Kinder 10 Pfennig, 

Tanzschleife für Herren 1 Mark.
Der Vorstand.

WtAr-Kmilg
T h o r n .

Die selbständigen Schneiderinnen von 
Thorn und Umgegend werden hierdurch 
zu einer
am Montag den 29. Zuli,

abends um 8^/, Uhr, 
im k le in en  S a a le  d e s  S chntzenhauses
stattfindenden

öffentlichen

LersMlnlllllg
höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Delegierten Herrn Ober­

meister ö ü M ls r  über den Bezirks- 
tag in Tilsit,

2. Bericht über Lehrlingswesen in der 
Damenschneiderei,

3. Meisterausnahme der Schneide­
rinnen,

4. Verschiedenes.
I .  A .:

k ? .  S o k m a k r l »
Schriftführer.____

Miserhlls-Plllk
Schießplatz Thorn.

Sonntag den 28. Zuli,
von nachmittags 4 Uhr a b :

Großes

Gartell-Konjert
E intritt 10 P f.

Kremser fährt wre bekannt.
Hochachtungsvoll

O tto  L?om ai»i».

II. SN A N I.
Gasthaus vdorski,

3 M inuten von der Kleinbahn Thorn- 
Scharnau.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ichönen, geräumigen Lokalitäten, sowie 
G arten nebst Kegelbahn. G roßes Musik- 
orchestrion vorhanden. F ü r gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

w idert Vborski.
L ^ o s s

zurHannoverschenLotterie zum besten 
des Krlegerheims Hannover, Zie- 
hung am 27. und 28. August d. J s . ,  
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M.,

sind zu haben bei

k ö n i g l. L  o t t e r  i e -- E  i n n e h m e r, 
Thorn. Kathariueustr. 4.

22 jähr. Waise.
ohne Kind., 600 000 M ., Oesterr.,200000 
F l., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis ^2 
M illion wünsch, schnelle H e ira t . Herren, 
w. a. ohne Verm . w. s. melden. R etourm . 
erb. M ax  R oldvvbvrg , v s r lm  N.

W e« Wte R W W
goldene Kette mit Zwicker,

verloren aus dem Wege zur Ziegelei, 
abzugeben

_________ Brombergerstraße 14, 2.
Der Herr im schwarzen 

Anzug, der am 24. d. M ts . 
in Wieses Kämpe 2 auf einem Tisch lie­
gende Hundertmarkscheine sich ange­
eignet hat, wird ersucht, diese sofort in 
der Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben, 
widrigenfalls S trafan trag  erfolgt.

Ich warne
hiermit jeden, meinem M anne D Ä A ia i 'L  

etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme.

RlwL'cklrrL IS rn I iZ S A .
Hierzu drei Blätter und „illu­

striertes Unterhaltungsblatt".

/
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Die prelle.
(Awettes viatl.)

«W-

Die Veredelung -es  Zahlungs­
verkehrs.

Die große Geldreform der siebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts hat unsere Zahl­
mittel veredelt, indem sie uns die Goldwäh­
rung brachte. Jetzt bestrebt man sich allseitig, 
den Z a h l u n g s v e r k e h r  zu veredeln, in­
dem man das Bargeld, in erster Linie das 
Gold, aus dem Zahlungsverkehr ausschalten 
will. Es gibt Leute, die diesem ganzen Be­
streben Höchst mißtrauisch gegenüber stehen. 
Der b a r g e l d l o s e  Zahlungsverkehr scheint 
ihnen ein verdächtiges und zweifelhaftesGeschöps 
der modernen Finanzkünste zu sein. Früher 
gab es wenigstens harte Taler, die rollten und 
klangen, dann kamen die Goldfüchse, die auch 
nicht übel waren, jetzt soll man aber von beiden 
nichts mehr hören und sehen? Und doch, so 
schreibt die „Deutsche Volkswirtschaftliche Kor­
respondenz", macht die Veredelung des Zah­
lungsverkehrs recht erfreuliche Fortschritte. 
Das Gold, das in einer geradezu verschwende­
rischen Weise bis vor kurzem im Zahlungsver­
kehr verbraucht und festgehalten wurde, kehrt 
dahin zurück, wo es unserem Wahrungs- und 
Staatskredite am meisten nützen kann, in den 
Säckel der Reichsbank.

Die Reichsbank hatte Ende Jun i einen 
Goldbestand von 889 Millionen Mark, ein 
Bestand, der um 85 Millionen größer als im 
Vorjahre und um 155 Millionen größer als 
vor zwei Jahren war. Die Zunahme des 
Goldbestandes ist umso erfreulicher, als die 
Reichsbank gerade Ende Jun i außerordentlich 
stark in Anspruch genommen war. Diese Er­
scheinung läßt sich erklären einerseits dadurch, 
daß die Reichsbank den Goldabfluß in den 
engsten Grenzen zu halten verstanden und 
große Eoldimporte veranlaßt und unterstützt 
hat, die einen recht ansehnlichen Überschuß in 
unserer Goldbilanz geschaffen haben. Die 
Goldbewegung im ersten Semester 1912 ergibt 
einen Aktivsaldo zugunsten Deutschlands in 
Hohe van 68,06 Millionen.
w Steigerung der Goldbestände der
-nerchsbank hat in ganz hervorragendem Maße 
der Zahlungsverkehr Anteil. Es muß rückhalt­
los anerkannt werden, daß ein« sparsame Ver­
wendung des Goldes überall platzgegriffen hat. 
Die großen Goldkonsumenten in der Groß­
industrie haben ihre Ansprüche auf ein weises 
Maß zurückgeschraubt. Die leitenden Persön­
lichkeiten haben den Wert der Eoldschonung er­
kannt und ihre Kassenbeamten angehalten, das 
Silber bei der Lohnzahlung an die Stelle des 
Goldgelbes zu setzen. Die erhöhte verständige 
Verwendung des Silbers im Lohnzahlungsver- 
kehr führt also zur Veredelung des Aahluntzs 
Verkehrs, indem sie eine Schonung der Gold­
bestände der Reichsbank ermöglicht. Auch der 
S taat geht mit gutem Beispiel voran. Die Ge­
haltszahlungen erforderten früher an den 
Quartalsterminen 120 Millionen, von denen

der größte Teil in Gold bezahlt wurde. Heute 
ist das anders! Die Kasten sind angewiesen, 
sich der kleinen Scheine zu bedienen, und die 
leitenden Stellen wachen darüber, daß diese 
Anweisung befolgt wird.

Die Veredelung -unseres Zahlungsverkehrs 
wird am stärksten durch die Weiterentwicklung 
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs gefördert. 
Die Abrechnungsmethoden der Neuzeit bieten 
im Scheck- und Eirowesen vorzüglich verein­
fachte Verfahren, Zahlungen vom größten bis 
kleinsten Betrage bargeldlos zu begleichen. Bei 
der hohen Bedeutung, die also dem bargeld­
losen Zahlungsverkehr für die Veredelung un­
seres gesamten Zahlungsverkehrs innewohnt, 
ist es ein berechtigtes Verlangen, der Weiter­
entwicklung desselben keine Hindernisse zu 
bereiten. Aus dieser Überlegung heraus hat 
4>er deutsche Handelstag den Reichskanzler er­
sucht, die Aufhebung des Scheck- und Bank­
quittungsstempels herbeizuführen. Die er­
freulichen Fortschritte, die die Veredelung un­
seres Zahlungsverkehrs durch die kräftige 
und verständige Mitwirkung der Geschäftskreise 
auszuweisen hat, sollten auch das Reich dazu 
bringen, auf den die Entwicklung lähmenden 
Stempel Verzicht zu leisten.

pulver schütteten. Dadurch wurde eine ganze Woche 
lanq jegliche Arbeit verdorben. Die frei organr- 
sierten Schnittmacher standen vor einem Rätsel, in­
dessen den braven Christen die Schadenfreude vom 
Gesicht abzulesen war. Es gelang einem der Freien, 
zu beobachten, wie ein frommer Christ zum Ver­
derben der Kollegen das Seifenpulver über die 
Späne schüttete. Auf dem Kontor des Betriebes zrr 
Rede gestellt, mußte der schwarze Terrorist einge- 
tehen, daß noch drei weitere seiner Gesinnungs­
freunde an dem Attentat beteiligt waren. Dieser 
Tage stand die Sache v o r  dem  G e r i c h t  in M.- 
Gladbach an. Durch die Beweisaufnahme wurde der 
Tatbestand völlig bestätigt. Der Anstifter wurde zu 
der milden S t r a f e  v o n  50 M a r k ,  die drer 
Komplizen jeder zu 30 M a r k  verurteilt.

Der gerichtlich abgeurteilte Vorfall ist in der 
Tat S a b o t a g e !  Wenn ihn der „Vorwärts" 
nur als Terrorismus bezeichnet, so geschieht 
das in wohlweiser Absicht. Würde er diesen 
Sabotagefall als solchen bezeichnen so liegt die 
Gefahr vor. daß die Allgemeinheit die sozial- 
demokratischen Terrorismusfälle etwas ein­
gehender daraufhin prüft, ob Terror oder S a­
botage vorliegt.

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

-----------  (Nachdruck verdatend
(14. Fortsetzung.)

vi.
Kurz bevor Elfe an der Seite des Gatten 

die kaum einstündige Fahrt nach ihrem neuen 
Heim antreten sollte, führte Mannn?« die 
junge Frau und Melanie in das blaue 
Zimmer.

Nachdem die Tür sorgfältig verriegelt 
worden war, teilte sie den Töchtern mit, was 
Martha ihr gestern gestanden hatte.

„Aber das ist ja entsetzlich! Wie konnte sie 
sich nur so vergessen!" stammelte Elfe.

Melanie senkte nur.
„Natürlich muß Martha so schnell wie 

möglich aus dem Hause," fuhr Frau von Rosen 
fort, „Mag sie sich in der Welt ihr Brot suchen! 
Ich habe keins mehr für sie."

„Daß sie nicht hier bleiben kann, ist klar; 
aber du darfst sie unter keinen Umständen 
mittellos ziehen lasten," unterbrach Melanie 
die Mutter.

>Mon mir bekommt die Ungeratene auch nicht 
eine Kopeke," erklärte Frau von Rosen be­
stimmt.

„Nun, so muß ihr Wassil mit ein paar tau­
send Rubeln beibringen," rief Melanie und 
verließ empört das Gemach.

Sie sprach noch in derselben Nacht mit dem 
Gatten darüber, ohne jedoch das erbetene 
Geld von ihm zu bekommen. Und zwar be­
hauptete er, nichts geben zu können, weil er 
selbst völlig auf dem Trocknen sei.

Melanie stand wie erstarrt.
„Ja, hast du denn wirklich nichts davon ge­

merkt?" fragte er vollkommen ruhig. „Es

„Christliche" Sabotage.
Der „ We r k «  e r  e in " , das Organ der 

sogenannten „gelben" Gewerkschaften (vom 
19. Ju li) schreibt:

Die Fälle mehren sich, wo gewerkschaftlich 
organisierte Arbeiter dazu übergehen, Unter­
nehmer oder anders organisierte Arbeits­
kameraden durch Unbrauchbarmachung von 
Werkzeugen, Materialien usw. sich ihren 
Wünschen gefügig zu machen. Der „Vorwärts" 
berichtet in der Nr 157 vom 9. Ju li von einem 
S a b o t a g e f a l l  den chr i s t l i che  G e ­
w e r k s c h a f t e r  verübten. Allerdings nennt 
der „Vorwärts" das Kind nicht mit dem richti­
gen Namen, sondern er nennt die zu verurtei­
lende Handlungsweise der „Christlichen" schä­
mig Terroismus.

Der „Vorwärts" schreibt: Im  vergangenen Jahre 
streikten die Goldschnittmacher der Firma Gebr 
R i f f a r t h  in M. - El a dba c h .  Eebetbücherfabrik. 
Dieser von den Christlichen geführte Streik ging 
infolge der dabei beobachteten eigenartigen Taktik 
der schwarzen Strategen völlig verloren. Man hatte 
auf ausdrückliche Anweisung des christlichen Streik- 
leiters den besten der Schnittmacher während des 
Streiks bei der Firma stehen laßen, betrieb also 
ein falsches Spiel. Dieselbe Gewerkschaft, die den 
Streik führte ließ Streikbruch an den eigenen Kol­
legen verüben. Nachdem der Streik im Sande ver­
laufen war, suchten sich christliche Helden nicht etwa 
gegen ihren sie schädigenden Verband zu wenden, 
sondern an den bei der Firma arbeitenden frei m-lonvern an oen oer oer „r-
ganisterten Schnittmachern für ihren Mißerfolg zu 
rächen. Man heckte den teuflischen Plan aus, den 
Freien das Material zu verderben, damit diese nichts 
verdienten. Das gelang den schwarzen Terroristen 
vortrefflich, indem sie den Freien zwischen die zum 
Abreiben der Bücher benötigten Serdenspäne Seifen-

mutzte dir doch auffallen, daß ich nicht wie 
sonst den Sommer im Ausland, sondern auf 
Dombrowo verbringen wollte."

„Freilich — indessen —" Sie sah ihn ratlos 
an. „Mein Gott, was sollen wir nun be 
ginnen?"

„Darüber beunruhige dich nicht! Maminka 
mutz ganz einfach mit deinem Erbteil Heraus­
rücken," warf er leicht hin.

„Das tut sie nie."
„Unsinn! Sie m uß  es tun."
Melanie sank auf ihr Lager. Völlig ange­

kleidet lag sie dort stundenlang mit wachen 
Augen, während Tenischeff sorglos sofort ein­
schlief. —

Melanie behielt recht: Maminka gab Las 
Erbteil der Tochter nicht heraus.

„Hättest du dein Vermögen nicht vergeudet, 
so säßest du jetzt nicht in der Patsche," sagte sie 
am anderen Tag zu Tenischeff, als dieser sich 
ihr offenbarte.

Die Unterredung fand im blauen Zimmer 
statt.

Frau von Rosen öffnete den Schreibtisch, der 
dort stand, und zog ein Dokument hervor 
„Übrigens hast du mir's ja schriftlich gegeben, 
daß du auf alle Ansprüche verzichtest," fuhr 
sie kalt fort. „Hier steht's. Hast du das denn 
schon vergessen?"

Nein, das hatte er nicht, aber er meinte, 
seine Unterschrift verpflichte ihn in diesem 
Falle zu nichts, da vor dem Gericht ein solcher 
Vertrag nicht gelte.

„Ei, kommst du mir so! Nun und ich bin 
nicht verpflichtet, meinen Kindern solange ich 
lebe, irgendwelche Kapitalien auszuzahlen," 
erklärte Maminka mit beißendem Hohn. „Da-

P rov in zilU ilach n clrten .
e E o llu b , 26. J u li. (Besitzwechsel.) Gutsbesitzer 

Kliemchei, hat sein rund 1000 M o l gen großes G ut 
Iosepha! an den früheren Domünenpächter Fortenbacher 
a u s D a„zi§  verfällst.

s  B lie s e n , 26. J u li. (Verschiedenes.) D ie  M a gd e­
burger GiUelbank verm ittelt seit kurzer Z elt G rund- 
stücksverkänfe und P arzellierungen  im hiesigen Kreise. 
I n  G roß P u lkow o hat sie die A ufteilung eines G utes  
beendigt; in Tokary, P lyw aczew o  und Hochdorf finden 
Parzellierungsterm ine in den nächsten T agen  statt. —  
Der P la n  des B a u e s  ein es K ühlhauses beim hiesigen 
Schlachthause schwebt seit längerer Z eit, ist aber immer 
wieder verlegt worden. N u n  wird sich die S tad toer- 
lretung erneut damit beschäftigen und voraussichtlich, da 
die Notwendigkeit der A n lage nicht zu verkennen ist, 
den B a n  beschließen. —  D ie Ferien des hiesigen K reis- 
ausschusses dauern vom  21. J u li b is zum  1. Septem ber. 
I n  dieser Z eit kommen im Verwaltungssireitversahren  
nur schleunige Sachen zur V erhandlung, die ausdrücklich 
a ls  Feriensachen zu bezeichnen sind. A uf die gesetzlichen 
Fristen haben die Ferien keinen E influß.

rr  Culm, 26. Ju li. (Beim Baden in der 
Weichsel an einer Sandbank ertrank) der Bäcker 
Meister Gerbis. Der ebenfalls mit ibm badende 
Bäckermeister Slvzewski konnte bei dem vergeblich 
unternommenen Rettungsrverk nur mit Mühe sein 
eigenes Leben retten. Die Leiche ist noch nicht 
geborgen.

1r. Schwetz. 26. J u li. (Verschiedenes.) Dem  
G utshosm eister Schwentkowski, der ununterbrochen 25  
Jahre auf G ut N euenburg treue Dienste geleistet hat, 
ist das A llgem eine Ehrenzeichen in B ron ze verliehen  
worden. —  In fo lg e  der anhaltenden Dürre wird das 
Schwarzwasser im m er seichter, sodaß die Schiffahrt 
darauf bald in Frage gestellt sein dürste. D ie fisch, 
reichen Wasserlachen län gs des Flusses sind fast sämtlich 
ausgetrocknet. Oberhalb der Schwarzwasserm ündung  
lagert eine große Sandbank, die allmählich weiterrückt. 
—  D er B a u  des hiesigen Kalksandstein- und B eton-  
werks schreitet schnell vorw ärts. U nw eit desselben läßt 
Krelssyndikus Dr. M artin i für sich eine V illa  bauen. —  
F ü r die Ansiedlungsgem einde M arienhöhe soll eine 
eigene Schule errichtet werden, —  I n  L ub iew o ver­
kaufte der Besitzer T hom as Porczynski sein Grundstück 
für 37  600 Mark an den Besitzer V alen tin  Iwitzki 
daselbst.

* D t. E y la u , 27. J u li . (E in bedauerlicher Un- 
glücksfall) ereignete sich anläßlich des Schulsestes in

N euguth. Unter anderen B elustigungen  wurde auch ein  
Feuerwerk abgebrannt. D abei traf ein brennender 
Feuerwerkskörper den Knaben N eubert und drang 
diesem in die A u gen . W ährend das eine A u ge voll« 
ständig ausgebrannt wurde, ist das andere in starke 
M itleidenschaft gezogen.

Posen, 25. Ju li. (Zur MusiaUchen Mord-sache) 
erfahren die „Posener Neuesten Nachrichten", daß 
die polizeilichen Ermittelungen in etwa 4 bis 
5 Tagen beendet sein werden. Der Berliner 
Kriminalkommissär Metelmann. der in knapp 
14 Tagen Licht in das Geheimnis fenes gräßlichen 
Verbrechens gebracht hat, wird alsdann nach Ber­
lin wieder zurückkehren. Bei den gegenwärtigen 
Nachforschungen handelt es sich um die Ermittelung 
einer dritten Lei der Mordtat beteiligten Person. 
Da die Schuld des Ehepaares Saafranski so gut 
wie erwiesen ist, sind alle Verdachtsmomente für 
einen Nitualmord hinfällig geworden, an den man 
in der Bevölkerung glaubte. Bekanntlich gingen 
bei der Untersuchungsbehörde eine Reihe anonymer 
Schreiben ein, die unter bezu-g auf die Blutleere 
des Körpers diesen Verdacht aufsprachen. Ein 
höherer Beamter beschwerte sich beim Ober- 
präsidenten, daß die Sache nicht energisch genug 
verfolgt würde, und ein hiesiger Baumeister ver­
langte. daß ein Verfahren wilder Unbekannt wegen 
Ritualmordes eingeleitet würde. Die Angelegen­
heit nahm aber die unerwartete Wendung, daß er 
wegen Beleidigung der Behörde, an die er sich ge­
wandt hatte, unter Anklage gestellt wurde. — Zur 
Musiatschen Mordsache hat der SchneidermeWer 
Erdmann Kuntze eine wichtige Beobachtung ge­
macht. Er arbeitete mit seinen Leuten in der 
Nacht auf Pfingsten in feinem an der Ecke Schul- 
uud Schwalbenstraße gelegenen Atelier durch. Als 
er in der Frühnacht aus dem Fenster sah. fiel rhm 
eine Frauensperson auf, die unruhig die Straße 
auf und ab lief und anscheinend Schmiere stand. 
Er behielt sie längere Zeit im Auge und prägte sich 
deren Äußeres gut ein. Als später Lärm auf der 
Straße entstand, ging er auch hinunter, um zu sehen, 
was los sei. Man hatte die Leiche des Mustat ge­
funden. I n  der Prostituierten SM ranski. die zu­
erst die Meldung von dem Fund der Leiche gemacht 
hatte, erkannte Kuntze bestimmt die Frauensperson 
wieder, die er vorher längere Zeit auf der Straße 
beobachtet hatte.

für hat mein Gatte, Gott sei Dank. testamen­
tarisch gesorgt."

Und sie gedachte des Augenblicks, in dem sie 
dem bereits mit dem Tode Kämpfenden die 
Feder in die Hand gedrückt und ihn gezwungen 
hatte, das von ihr aufgesetzte Schriftstück, dessen 
Inhalt er nicht einmal kannte, zu unter­
zeichnen.

„Schön," meinte Tenischeff. „Öffnest du 
nicht den Geldkasten, so behältst du uns einfach 
auf dem Halse."

Doch auch diesen Trumpf vermochte Ma­
minka zu überstehen. „Hier wohne ich," ent­
gegnen sie. „Bleibt Ih r  meine Kostgänger, so 
schicke ich Euch nach Dumblynen."

Davor bebte Tenischeff denn doch zurück, da 
er das Vorwerk der Schwiegermutter, das sei­
nem Namen vollkommen entsprach aus Mela- 
nies Schilderungen kannte.

Er lenkte ein und verlegte sich sogar, so 
schwer es ihm auch wurde, aufs Bitten..

„Nun gut," sagte Frau von Rosen endlich. 
„Ich will dir —" sie kämpfte noch einen Augen­
blick mit sich — „fünftausend Rubel geben. Da­
mit kannst du überhatten, bis du irgendwo eine 
Anstellung gefunden hast."

„Danke," erwiderte Tenischeff bitter. „Ich 
soll wohl Laufbursche oder Droschkenkutscher 
werden?"

„Wenn du unfähig bist, einen anderen 
Posten zu bekleiden, gewiß," meinte Maminka 
trocken. „Freilich werdet Ih r  Euch dann keinen 
französischen Koch und ebensowenig ein Heer 
von Dienern halten können, sondern Ih r  wer­
det das Hauswesen selbst besorgen müssen. 
Das ist übrigens das Los der meisten 

 ̂Menschen."

F ü r  die M o n a te

August ilili» September
kostet

Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „OsLmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabestellen 1,20 Vtt.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriesträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.

.

„Aber Melanie ist leidend, sie ist herzkrank," 
warf Tenischeff ein.

„Wer tanzen kann, kann auch arbeiten," 
versetzte Frau von Rosen.

„Ja, sie tanzt, aber sie sollte es lieber nicht 
tun," sagte Tenischeff. „Ich gebe dir die Ver­
sicherung, daß sie äußerster Schonung und 
Pflege bedarf."

Maminka sah nach der Uhr. „Ich habe 
wirklich keine Zeit, mich länger mit dir zu 
unterhalten," bemerkte sie unwirsch.. ^Ent­
weder nimmst du die fünftausend Rubel oder 
du ziehst mit deiner Familie nach Dumblynen, 
wo Ih r  von mir freie Wohnung, Kost und jähr­
lich hundert Rubel Kleidergelder erhaltet. 
Willst du Leides nicht, so —" sie hob d ieSchul- 
tern. „Mehr kann ich nicht für Euch tun."

Sie wollte das Zimmer verlassen, aber 
Tenischeff verlegte ihr den Weg.

„Treibe mich nicht zum äußersten!" rief er. 
und der Schweiß perlte in hellen Tropfen auf 
seiner Stirn.

„Was soll das? Willst du mir etwa 
drohen?" sagte Frau von Rosen mit verletzen­
der Kälte.

Er trat zur Seite, erwiderte finster ihren 
strengen Blick und ließ sie vorübergehen. — 

„Sie bleibt unerbittlich, sagte er wenige 
Minuten später zu Melanie.

Melanie nickte nur schweigend mit dem 
Kopfe. Sie hatte es nicht anders erwartet. — 

Der Tag schlich wie auf bleiernen Sohlen 
dahin. Die Tenischeffs und Otto befanden sich 
in gedrückter Stimmung, letzterer hauptsächlich 
Marthas wegen, denn Frau von Rosen hatte 
den Sohn in alles eingeweiht. —

Früh am Morgen, sowie die letzten Gäste 
Dombrowo verlassen hatten, war Maminka in



Lokalnachrichten.
 ̂ Zur Erinnerung. 28. J u li. 1911 Ankunft des 

deutschen Kaisers in Sw inem i'inde nach beendeter N ord- 
landreise. 1904 Erm ordung des russischen M inisters  
des In n ern  von P leh w e. 1897 j- Joseph von Treuk- 
wald zu Berchtoldsdorf bei W ien , bekannter Historien- 
maler und Illustrator. 1883 Furchtbares Erdbeben aus 
der In se l Ischia. 1879 -j- H erzog W ilhelm  von  
M ecklenburg-Schwerin. 1870  Eintreffen N ap o leo n s I!l. 
in Metz, Übernahme des O berbefehls. 1860 * Anastasia, 
verw itw ete Grotzherzogin von M ecklenburg-Schwerin. 
1818 * A ngelo  Sechci zu R eggio , italienischer Astronom, 
berühmt durch seine spsktroskopischen Untersuchringen der 
Himmelskörper. 1 79 4  E nthauptung Nobespierres zu 
P a r is . 1750 's' Joh an n  Sebastian  Bach zu Leipzig, 
bedeutender deutscher Komponist und einer der größten 
K lavier, und Orgelvirtuosen. 1656 Schlacht bei 
Warschau am 26. bis 30. J u li ,  S ie g  des G roßen  
Kursürsten. 1432  D ie  Hussiten vor N aum burg unter 
P ro cop iu s.

29. J u li . 1911  Abschluß der Verträge mit S ü d -  
deutschland betr. die preußisch.süddeutsche Klassenlotterie. 
1910  Übernahme der Dienstgeschäfte des A u sw ärtigen  
A m tes durch den Staatssekretär von Kiderlen-W aechter. 
1908  -s- Professor von Uechtritz, bekannter B ildhauer. 
1904  D er französische M inisterrat beschließt, die diplo- 
malischen B eziehungen  mit dem Vatikan abzubrechen. 
1897 Furchtbare Wetterkatastrophe im Niesengebirge und 
im böhmischen A upatale in der Nacht vom 29. auf den 
30. J u li ,  Hochwasser in W ien . 1856 f  Robert Schu­
m ann zu Endenich bei B o n n , einer der tiefempfindendsten 
Tonsetzer aller Z eiten . 1824  * Alexander D u m a s zu 
P a r is ,  der H auptrepräsentant der französischen Dem i- 
m onde-Literatur. 1605 * S im o n  Dach zu M em el, 
deutscher Liederdichter („Ännchen von T harau"). 1541  
N egensburger In ter im . 1507 f  M artin  B ehaim  zu 
Lissabon, K osm ograph, V erfertiget des ersten E rdglobus.

T horn , 27. J u li 1912.
— ( Zu E h r e n r i t t e r n  d e s  J o h a n n i t e r -  

o r d e n s  e r n a n n t )  sind der etatsmäßiae Pro­
fessor an der technischen Hochschule Danzig Dr. Fer­
dinand von Wolfs zu Langfuhr bei Danzig und der 
Oberstleutnant und Kommandeur des Ulanen­
regiments v. Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4 Leon- 
hardt Freiherr v. Kettler.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungsbau­
meister Büssow ist der Regierung in Danzig über­
wiesen worden.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  königl. Eisenbahndirektion in Dan­
zig: 4. Dienstanfänger für den Zugbegleit- uno 
Ladedienst, zunächst 1100 Mark diätarische Jahres- 
besoldung, bei der Anstellung als etatsmäßiger 
Schaffner 1100 Mark Jahresgehalt und der tarif­
mäßige Wohnungsgeldzuschuß (jährlich 150 bis 480 
Mark) oder Dienstwohnung, ferner die bestim­
mungsmäßigen Fahr-, Stunden- und Nachtgelder.

Thorner Lokalplauderer.
Auch in der sommerlichen Ruhepause treibt die 

agrarierfeindliche Agitation der liberalen Blätter 
nette Blüten, und man scheint sich darauf zu ver­
lassen, daß der Durchschnittsleser sich bei dieser Hitze 
nicht mit einer Nachprüfung dessen, was ihm vor­
gesetzt wird. den Kopf anstrengt. So druckt auch 
das Thorner linksliberale B latt einen Artikel der 
„Stratzburger Post" nach, der beweisen soll. daß der 
Erotzgrundbesitz das Land entvölkert. Denn für das 
Jlchrfünft 1905 bis 1910 betrage der Verlust durch 
Abwanderung in Elsaß-Lothringen 3.42 v. H., 
Rheinland 7,17 v. H.. Baden 8,39. Königreich 
Sach,en 9,04, Ostpreußen 28,00 und Westpreußen 
29,28 v. H Forsche man der auffälligen Erscheinung 
nach, so erhalte man sehr bald folgendes A-bwande- 
rungsgesetz: Die Industrie hält die Landes-
gebürtigen ebenso fest, wie der kleinbäuerliche Besitz, 
dagegen treibe der Großgrundbesitz die Leute aus 
der Heimat. Es wird dann unter besonderer Be­
zugnahme auf Mecklenburg von „traurigen Folgen 
der konservativen Jnteressenpolitrt und der konier- 
vativen Kulturfeindlichkeit" gesprochen. — „koni »r- 
vative Kulturfeindlichkeit" ist ja  eine Phrase, 
in der die liberale Presse mit Vorliebe 
schwelgt. Gerade der Entvölkerungs-Artikel der 
.Straßburger P E  ist ein besonders starkes 
Klopffechterstuck. Dre Abwanderung aus den länd­
lichen Bezirken hat doch nicht das geringste mit 
„konservativer Jnteressenpolitik" und dergleichen zu 
tun, sondern ist einfach der Abstrom der Arbeiter­

massen nach den Industriezentren, wo ibnen höhere 
Löhne geboten werden; allerdings höhere Löhne 
bei höheren Lebensmittelpreisen. Diese Abwande­
rung dauert fort, obwohl der Großgrundbesitz durch 
die beständige Austeilung von Gütern immer mehr 
abnimmt, woraus sich der Beweis ergibt, daß auch 
der kleinbäuerliche Besitz die Abwanderung nicht 
aufhält. Wie wenig diese Abwanderung mit dem 
„Konservatismus" zusammenhängt, ergibt sich 
ferner daraus, daß alljährlich auch aus Russisch- 
Polen und Ita lien  rc. große Arbeiterscharen nach 
Preußen abwandern. So hohe Löhne wie die I n ­
dustrie kann die Landwirtschaft nicht zahlen, aus 
dem einfachen Grunde, weil sie nicht ein so lohnen­
des Gewerbe ist. Deshalb ist es ia auch nötig, 
die Schutzzollpolitik aufrecht zu erhalten, ohne 
welche die deutsche Landwirtschaft ihre Rentabi­
lität vollständig verlieren würde. Zu dieser Schluß­
folgerung müßten ehrlicherweise auch die liberalen 
Blätter kommen, aber das hieße ia das billige 
Agitationsmittel von der „Wucherpolirik der 
Agrarier" aus der Hand geben! — Daß die Schutz­
zollpolitik nicht die hohen Lebensmittelpreise, wie 
wir sie bei uns oft haben, verschuldet, führt wieder 
einmal die gegenwärtige Steigerung der Fleisch- 
preise in den Großstädten vor Augen, welche zu den 
Viehpreisen in keinem Verhältnis steht. Selbst 
ein liberales Blatt, die „Metzer Zeitung", hat 
dieser Tage seine Entrüstung darüber zum Ausdruck 
gegeben, daß der Viehgroßhandel aus Profitsucht 
die Fleischpreise in die Höhe treibt. Ein weißer 
Rabe, diese „Metzer Zeitung"! Die meisten libe­
ralen Blätter sind blind gegen die Preistreibereien 
des Zwischenhandels wie der Börse, sie schimpfen 
lieber wegen der verteuerten Lebenshaltung auf 
die Agrarier. An der sozialdemokratischen Presse 
haben sie gesehen, wie demagogisch diese Hetze wirkt, 
und so folgen sie diesem Beispiel. — Mehr und 
mehr ahmt man in der fortschrittlichen Partei über­
haupt die ganze sozialdemokratische Propaganda 
nach. Auch der „festliche Empfang" des nach Ver- 
büßung seiner mehrmonatlichen Gefängnisstrafe aus 
dem Gefängnis in Frankfurt a. M.-Preungesheim 
entlassenen fortschrittlichen Rittergutsbesitzers 
Becker-Bartmannshagen ist nichts weiter, als die 
Nachahmung der geräuschvollen Art. wie die 
Sozialdemokratie ihre „Märtyrer" bei solchen 
Anlässen feiert. — Daß die Geistesverwandtschaft 
zwischen Fortschrittspartei und Sozialdemokratie, 
mit der man sich im Haß gegen die Rechtsparteien 
einig fühlt, immer enger wird. zeigt sich auch 
sonst. Vorläufig ist man in der Fortschrittspartei 
ja für die Partei der großen Linken, weil es vor­
teilhaft ist, nicht nur die Unterstützung der Sozial- 
demokraten, sondern auch der Nationalliberalen für 
sich zu haben. Aber bei den „entschiedensten" Fort- 
schrittlern fängt die „Reaktion" schon bei den 
Rechtsnationalliberalen an. So wurde in dieser 
Woche berichtet, daß man für die Landtagswahl 
im Wahlkreise Wiesbaden ein Zusammengehen 
zwischen Fortschrittspartei und Sozialdemokratie 
vereinbaren will, das sich gegen die National- 
liberalen richtet. Den Nationalliberalen bleibt also 
nur die Wahl, sich über den Jungliberalismus zur 
Demokratie zu entwickeln oder ebenfalls als „Reak­
tionäre" zu gelten. Im  Interesse der eigenen 
Partei läge es, wenn die Nationalliberalen hier­
über bald Klarheit gewännen.

Überall ist Regen gefallen, nur nicht in der 
Thorner Gegend. I n  Mittel-, West- und Süd­
deutschland gab es einen starken Witterungs- 
umschlag. da nach schweren Gewittern ein außer­
ordentlich scharfer Tenrperatursturz einsetzte, bei 
dem in der Umgegend von München das Thermo­
meter sogar bis auf 9 Grad Eelsius sank. Auf den 
Osten erstreckte sich der Witterungsumschlag aber 
nicht, und die Gegend von Thorn hat nicht einmal 
Strichregen gehabt. Wochenlang dauert nun schon 
die Dürre. Immer unerträglicher wird die Staub­
und Fliegenplage. auf den Feldern ist das Gras 
schon ausgebrannt, und von den Bäumen an den 
Promenadenwegen fallen bereits welke Blätter. 
Selbst die Monstrekonzerte im Ziegeleipark haben 
in diesem Sommer keinen Regen heraufbeschwören 
können; es wäre daher auch aussichtslos, dieses 
sonst nicht versagende Mittel bei „Pan Obermusik­
meister Krelle" durch die Bitte, ein ..Munster- 
konzert, aber recht großes" zu veranstalten, noch 
besonders anzurufen. Die Roggenernte ist bei uns 
nun zum größten Teil beendet. Der Ertrag be­
friedigt in Stroh und Korn. Das Wintergetreide 
bat allerdings bei der Dürre auf leichtem Boden 
keinen günstigen Stand erreichen können. Dort, 
wo öfters Strichregen niedergegangen, ist der 
Stand des Getreides aber auch im ganzen ein guter

So hat man auf dem Haferfelde des Obermüllers 
Menna in Waltersdorf, Kreis Eulm. Halme von 
2,10 Meter Länge gefunden. Was die Wetter­
aussichten für den übrigen Sommer anlangt, so 
wird für das östliche Norddeutschland mit einer 
Fortdauer der Hrtzeperiode gerechnet. Und daraus 
zieht man die Schlüsse für das Wetter im Herbst. 
Nach einem schlechten Sommer folgt meistens ein 
schöner und beständiger Herbst, während im Vor­
jahre nach einem heißen und beständigen Sommer 
ein unfreundlicher, regnerischer und kalter Herbst 
folgte. Der weitere Verlauf der Witterung bis 
zum meterologischen Herbstbeginn, der vom 1. Sep­
tember ab datiert, enthält somit den Schlüssel für 
die mutmaßliche Gestaltung des Herbstwetters. 
Je  wärmer, trockener und beständiger der Rest des 
Sommers sein wird. umso weniger haben wir Aus­
sicht auf schöne Herbsttage, und da die Aussichten 
für die Hundstage günstig sind, so wird man die 
Erwartungen für den kommenden Herbst ziemlich 
weit Herabschrauben müssen.

Ein Seitenftück zu dem großen Prozeß wegen 
der Unterschlagungen an den Kantinenbeständen 
des Jnfanterie-Regimets Nr. 61 bildet der Prozeß 
wegen der Haferdiebstähle beim Ulanen-Regiment 
Nr. 4, der gegenwärtig in unliebsamer Werfe von 
sich reden macht. Auch bei dieser Affäre sind außer 
M ilitär- auch Zivilpersonen beteiligt, gegen die in 
dieser Woche vor der Strafkammer des Thorner 
Landgerichts verhandelt wurde. Die Anklage rich­
tete sich gegen den Fouragehändler Blazejewicz und 
acht weitere Personen, die alle unter zumteil recht 
schweren Strafen verurteilt wurden. Nur bezüglich 
des zweiten Hauptangeklagten, des Geschäftsführers
Migge, kam die Verhandlung noch nicht zu einem 
Abschluß, da das Gericht auf den Antrag seines 
Verteidigers beschloß, die Sache abzutrennen und 
zu vertagen. Als Verteidiger hat Migge den 
Nechtsanwalt Bahn-Berlin, der durch leine Ver­
teidigung im ANensteiner Mordprozeß bekannt ge­
worden ist. Wie das verschobene Verfahren gegen 
Migge ausgehen wird. dürfte in der Hauptsache 
davon abhängen, ob das Gericht dem Haupt- 
belastungszeugen, dem Ulanen Kosstn. auch "gegen 
ihn volle Glaubwürdigkeit beimißt. Am 12. August 
findet vor dem Kriegsgericht die Verhandlung 
gegen die angeklagten Militärpersonen statt. — 
An dem deutschen Sängerfeste in Nürnberg ist die 
Beteiligung aus Ost- und Westpreußen eine weit­
aus stärkere, als sie an dem deutschen Bundes- 
schießen in Frankfurt a. M. gewesen ist. Aus Thorn 
sind von der Liedertafel 28 Sänger nach Nünrberg 
gefahren, und wie aus dem Programm des Sänger­
festes zu ersehen ist, werden Lei den Kommersen 
auch der preußische und westpreußische Sängerbund 
mit Liedervorträgen auftreten. — I n  unseren 
Nachbarstädten Briesen und Schönste, die beide 
durch den Weggang ihrer Oberhäupter verwaist 
waren, hat nun die Neuwahl der Bürgermeister 
stattgefunden. Für Briefen wurde Bürgermeister 
Schulz-Fischhausen i. Ostpr. und für Schönste Bür­
germeister Klein aus Jerichow. Provinz Sachsen, 
gewählt. Möge die Wahl sich für beide Kommunen 
als eine glückliche erweisen!

Die Hundstage, von denen wir ja schon einen 
guten Vorgeschmack gehabt, haben nunmehr be­
gonnen. Es sind die Tage der beschwerlichsten Hitze. 
Beschwerlich nur in einem gewissen und beengten 
Sinne, denn sie sind unbedingt nötig, um das letzte 
Reifen rings im Lande geschehen zu lassen, und 
schon deshalb müssen sie uns hochwillkommen sein. 
Und das sind sie denn wohl auch ganz gewiß! 
Im  Sonnenglaft liegt nun die Welt. Die Farben 
des Laubes und der Blumen kommen so grell wie 
möglich hervor. Dazu Käfer und Falter mit ihren 
bunten Flügeln und ihren oft wunderlich gefärbten 
und geformten Körpern. Ein Prunken und Funkeln 
überall. Um Halm und Stein, um Stamm und 
B latt spielt ein glitzerndes Leuchten. Auf dem 
Spiegel des Wassers flirrt flammende Glut. und in 
weißen Lichtnebeln dampft die fernste Ferne. Die 
Huüdstage haben ihren Flammenzauber gesponnen. 
Der hält uns nun in seinem Bann und läßt 
Träume uns umgaukeln, wie sie eben nur die Hoch­
sommerzeit kennt und erstehen läßt. Die alten 
Griechen — namentlich Hippokrates — nahmen an, 
daß die Hundstagszeit nicht nur durch große Hitze, 
sondern auch durch schwere Gallensteinkrankheiten 
ausgezeichnet sei. Dem trug man natürlich — 
namentlich durch eine geeignete Diät — Rechnung. 
Auch wegen der Verdauungskrankheiten ist Vorsicht 
geboten, die zu dieser Zeit namentlich unter den 
Kindern grassieren. Besonders acht muß man auf 
Getränke und Obstgenuß geben. Denn allzu leicht 
tut man hier des Guten und Kühlen zuviel. Un-

Marthas Stube hinaufgegangen, weil sie ver­
mutete, die Tochter wäre bereits lange nach­
hange zurückgekehrt. Als sie Martha nicht fand, 
stutzte sie einen Augenblick.

Wo konnte die „Ungeratene" hingelaufen 
sein? Zu irgendeiner benachbarten Familie? 
Das war so gut wie ausgeschlossen; denn 
Martha hatte stets so einsiedlerisch gelebt, daß 
sie sich niemand von den Bekannten zum 
Freunde gemacht hatte.

Maminka preßte die Lippen aufeinander, 
ging auf den Hof und musterte den Teich. Doch 
auch hier fand sie die Gesuchte nicht.

„Und doch wäre das am Ende das beste ge­
wesen," murmelte sie und ging wieder in das 
Haus zurück.

Otto mußte ein Pferd besteigen und mög­
lichst unauffällig Nachforschungen nach der 
Verschwundenen anstellen.

Er war den ganzen Tag unterwegs und 
kehrte mit -der Meldung heim, auch nicht die 
geringste Spur von Martha entdeckt zu 
haben.

„Drei Werst von hier ist der Fluß. Marthas 
Leichnam treibt wohl lange mit den Wellen," 
dachte Melanie, die es bei Maminka durchge­
setzt hatte, daß die Übersiedlung nach Dumbly- 
nen noch um einige Wochen hinausgeschoben 
worden war.

Und das glaubte auch jeder andere auf 
Dombrowo und bald danach auch die Nachbarn, 
denen Marthas Verschwinden nicht lange ver­
borgen blieb.

Den eigentlichen Grund ihrer Flucht er­
fuhren diese jedoch nie. Sie wähnten einfach, 
Martha habe sich dem Wunsche, Slavianskys 
Gattin zu werden, nicht unterwerfen wollen, 
sondern den Tod einem Leben an der Seite 
des ungeliebten Mannes vorgezogen.

Diese Geschichte wurde mit verschiedenen 
Abweichungen erzählt, und jeder verdammte 
Frau von Rosen, die ohnehin nicht beliebt war, 
ihrer Hartherzigkeit wegen, und mied Dom­
browo noch mehr als früher.

Das ging so zwei, drei Wochen lang, dann 
erhielt Maminka einen Brief, infolgedessen sie 
Otto beauftragte, den Bekannten mitzuteilen, 
Martha sei wohlauf und befinde sich auf dem 
Wege ins Ausland, um dort zu studieren. Ma­
minka sei erst dagegengewesen, habe aber nun, 
da Martha infolge dieser Weigterung heimlich 
davongegangen sei, nachgegeben.

I n  Wahrheit wußte Frau von Rosen nicht 
einmal, wo ihre Tochter sich aufhielt; denn 
der Brief, der von einer kleinen Station aus 
aufgegeben war, enthielt nur außer Grüßen 
an die Schwestern und Otto die Nachricht, daß 
die Verschwundene lebe und sich durch ihrer 
Hände Arbeit weiterhelfen wolle.

Davon setzte Frau von Rosen jedoch nur den 
Sohu, Elfe und die Tenischeffs in Kenntnis.

„So sühnt sie ihren Fehltritt," sagte sie 
mit einem heuchlerischen Aufblick nach oben 
und vermochte ihre Freude, die ungeliebte 
Tochter los zu sein, kaum zu verbergen.

Wären nicht die Tenischeffs im Haust ge­
wesen, so hätte sie sich jetzt ganz zufrieden ge­
fühlt, so aber konnte sie doch nicht so recht von 
Herzen froh werden, denn statt des einen „un­
nützen Essers", ihrer Jüngsten, hatte sie ja sechs 
andere auf dem Halst. Wie sie sich dieser ent­
ledigen könne, darüber sann sie beständig nach.

Die Bonne fütterte sie nicht lange. S ie  
erhielt ihr Gehalt ausgezahlt und konnte ihres 
Weges ziehen. Dann kamen die Tenischeffs an 
die Reihe.

„Hier hast du die bewußten fünftausend 
Rubel," sagte Maminka eines Tages zu dem 
Schwiegersohn. „Mach dich davon! Du hast 
nun lange genug hier müßig gesessen. Such 
dir eine Stelle! B is du sie gefunden hast, 
will ich deine Frau und die Kinder füttern, 
länger nicht."

Tenischeff wollte Einwendungen erheben, 
aber Maminka setzte ihr Stück durch.

S ie ließ die Sachen ihres Schwiegersohnes 
packen, befahl, die Vritschka zu bespannen und 
nötigte Tenischeff, den Wagen zu besteigen.

„Denke an Martha!" raunte sie ihm noch zu. 
„Trotzdem sie blutjung und schwächlich ist, hat 
sie doch beschlossen, für sich selbst zu sorgen. Um 
wie viel leichter muß es dir also fallen, dich 
durchzuschlagen, du Hüne."

Tenischeff antwortete nur mit einem ver­
ächtlichen Lächeln.

Bleich, aber gefaßt, saß er hoch aufgerichtet 
in  der Vritschka, die m it ihm davonrollte.

M elanie winkte ihm Scheidegrüße nach, b is 
er Verschwunden war, dann suchte sie ihr 
Zimmer auf, das sie h in ter sich verriegelte.

Dieser Abschied hatte die Gatten, die sich 
jahrelang gleichgiltig gewesen waren, einander 
näher gebracht.

Zwei Tage später bekam Melanie einen 
Brief. Er enthielt außer vier Taustndrubel- 
scheinen noch die kurze Nachricht, daß Tenischeff 
sich zur Jagd auf die Güter seines Freundes, 
des Fürsten Sulkowsky, begebe. Darunter stand 
ein herzliches Lebewohl.

„Mein Gott, was hat das zu bedeuten?" 
dachte Melanie beunruhigt, und ihr Blick irrte 
zerstreut aus dem Fenster ihres Zimmers über 
die Kronen der Bäume hinweg, die im Herbst­
sturm schwankten, und verlor sich in der Ferne. 
„Warum schickt er mir das Geld? Er braucht

gewaschenes und sorgsam abgetrocknetes Obst sollte 
man niemals essen. Kalter Tee und kalter Kaffee 
sind im Hochsommer, namentlich nach körperlichen 
Strapazen, am empfehlenswertesten zum Löschen 
des Durstes. Im  M ittealter ruhte zur Hundtags­
zeit sogar an mehreren Tagen der Gottesdienst 
gänzlich. Das übertrug sich auf gewisse Gegenden 
heute noch, wenn auch nicht in unserem Vaterlande. 
Auch heute noch pflegen die Ferien in diese heißeste 
Zeit des Jahres zu fallen. Und recht drückend heiß 
muß eine normale Hundstagszeit nun einmal schon 
sein, von der der Volksmund sagt:

Was den Hundstagen nicht geraten,
Das läßt der Spätsommer ungebraten.

Die Hitze muß sozusagen „bis auf die Knochen" 
brennen; dann erst ist sie echt und recht, dann erst 
erfüllt sie in jeder Weise und nach jeder Richtung 
ihre volle und ganze Bestimmung!

Die Sonne brennt, ihr gold'ner Seaen 
Gießt sich auf allen Fluren aus.
Nun reift es auf verschwiog'nen Wegen: 
Gewißheit zieht in jedes Haus!
Nur Tage noch, dann ist geborgen 
Der Erntesegen reich und schwer.
Und fliehen muß alsdann der Soraen 
Griesgrämig, häm'sches Folterheer!
Hundstage sind uns nun beschieden 
M it reichem, gold'nen Sonnenglanz,
Und lächelnd windet froher Frieden 
Am Feldrand schon den Erntekranz . . .

Mannigfaltiges.
( V o n  d e r  Od e r .  Die durch das Hoch­

wasser zerstörten Nadelwehre der oberen 
Oder sind »ach amtlicher Meldung aus Op- 
peln infolge Fallens des Wassers von Cosel 
bis zur Neißemündung wieder aufgerichtet 
worden.

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l u n f a l l .  
Freitag früh wollte, nach einer Meldung aus 
Köln, ein Automobil bei N i e d r a u  einem 
anderen Gefährt ausweichen, schlug dabei um 
und wurde vollständig zertrümmert. Der 
eine Insasse, Anstreichermeister Schmidt, 
wurde getötet, der andere seicht verletzt.

( P o l  a r f a h r t . )  Der Dampfer „G ro ­
st e r K u r f ü r s t "  des Norddeutschen Lloyd 
setzte in der Donnerstag-Nacht die Ver­
gnügungsfahrt von Reikiavik nach Spitzbergen 
fort. Der Aufenthalt auf Island verlief bei 
prachtvollem Wetter äußerst zufriedenstellend 
und endigte mit einem isländischen Konzert. 
An Bord des Lloyddampfers ist alles wohl.

( E i n  C h o l e r a f a l l  i n  U n g a r n . )  
In  Mindszent im Komitat Csondrad ist ein 
60 jähriger Tagelöhner an Cholera gestorben. 
Vom Freitag wird ein neuer Fall von Cho­
leraverdacht gemeldet.

Gedankensplitter.
D u denkst d ir w ohl die E rde noch a ls  ein H au s  der L u s t:  
M ein  S o h n , das ist nicht also ; sei dessen früh bew ußt. 
Nach E im ern  zäh lt d as Unglück, nach T ropfen  zählt

d as Glück,
Ich  geb' in tausend E im ern  zwei T ropfen dir zurück.

Sicheres GWS.
E s  dunkelt schon.
I m  Felde neigt sich der welkende M ohn , 
w eiß  kommt es herauf von den W iesen —  
w ir gehen schweigend H and in H and 
und  sehen d as stille, ernste L and  
in D äm m ergrau  zerfließen.
F e rn  flirrt noch ein w inziges V auernh m is —  
nun  lischt auch dort das Lämpchen a u s : 
kein Licht glim m t m ehr auf E rden.
D ie Nacht kriecht schwarz und schwer heran —  
doch lief in unsern Herzen kann 
es nie m ehr dunkel werden.

M a r g a r e t e  B r u n s .

es doch nötiger. M it den tausend Rubeln, die 
ihm jetzt nur noch bleiben, reicht er nicht weit."

Sie verwahrte ihr kleines Vermögen sorg­
fältig und fragte umgehend bei dem Gatten an, 
warum er das Geld nicht behalten habe. Er 
solle ihr das sofort mitteilen. Sie sei seinet­
wegen in Angst und Sorge, ohne recht zu 
wissen, weshalb.

Wirklich strich sie auch ruhelos umher und 
berührte kaum das Essen, das jetzt auch für die 
Tenischeffs aus dem Familientopf geschöpft 
wurde.

Vergebens versuchte sich Melanie einzu­
säen, ihr Gatte habe bereits eine Anstellung 
in Aussicht und könne deshalb die viertausend 
Rubel entbehren. Ihre Unruhe wuchs von 
Tag zu Tag. Die Nächte verbrachte sie 
schlaflos.

Als eine Woche verstrichen war, ohne daß 
sie auf ihren Bries Antwort erhalten hätte, 
beschwor sie Otto, nach der Station zu reiten 
und an Tenischeff zu telegraphieren.

„Laß ihn wissen, daß ich vor Angst vergehe 
und auf ein Lebenszeichen warte," sagte sie.

„Narrenspossen!" meldete sich Maminka. 
„Eine Depesche kostet Geld."

„Fürchte nicht, daß du sie bezahlen sollst," 
fuhr Melanie so wild auf, daß Maminka ver­
stummte.

Einen giftigen Blick auf die Tochter schlen­
dernd, verließ sie das Wohnzimmer.

„Und nun eile!" drang Melanie in den 
Bruder.

Aber bevor Otto noch den Befehl zum Sat­
teln gegeben hatte, erhielt Melanie schon die 
telegraphische Botschaft, daß ihr Gatte auf der 
Jagd bei Sulkowsky verunglückt sei.

(Fortsetzung folgt.)
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W ahrt und Ankunft der Mge in Thorn und Verkehr der Meinbahneu
v o m  1. M a i  1912  ab .

Abfahrt von Thorn:
S t a d t b a h n h o s

nach
Eilzug s t_ ° u ^ .( e u ,m ) .k n - u ^ n r .« - r ie n d u r g
Personenzug (2—4 KU ....................
Personenzug (2—4 Äl.)
Personenzug (2—4 Kl.)
Eilzug (1 -4  Kl.) . .
Personenzug (2—4 Kl.)
Eilzug (1—3 Kl.) . .
Personenzug (2—4 Kl.)

Seiiönsev - Siüessn 
Durchgangszug (2—3 Kl.)
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (2—4. Kl.) .
Personenzug (2—4 Kl.) .
Triebwagen (3—4 Kl.).
Durchgangszug (1—3 Kl.)

6.24 vorm. 
10.42 vorm. 
2.37 nachm. 
4.20 nachm. 
6.35 abends

> 9.19 abends
> 11.40 abends

vl.-kylau - inoierdurg.
........................   5.47 vorm.
............................. 6.30 vorm.
. . . .  . 10.49 vorm.
. . . . . .  2.11 nachm.
............................. 3.37 nachm.

4.16 nachm.
8 L n U  U  b-- M-nsteln 7.35 abends

H a u p t b a h n h o s
nach

^ Ungenau - ttokensalra - Posen.
I l^ n e n zu g  (2 -4  K l . ) .................................6.25 vorm.

. ..................................... 7.50 vorm.
(2—4 Ä l . ) .................... . . 8.30 vorm.
^ ^  ^ l - ) .............................. . H-35 vorm.

m V a n g sz u g  (1 -3  Ä l . ) ..........................12.38 mittags
N °u en zu g  (2 -4  Äl.) ̂ ............................... 3.20 nachm

. . 4.46 nachm.

. . 7.02 abends

. . 11.36 abends

^"zug (1 -3  ÄSsß
Personenzug"(2- ^  ....................

(1. Äl.) (nur Sonnabends).
Arsonenzug (2 -4  Äl.) . . . . .
-Ourchgangszug (1—3 Äl.) . . .

Durchgangszug
Durchgangszug (1 -3  Äl. ' ' ' '

Personenzug (1 -4  Kl.s '  
Personenzug (1—4 Äl.'

Personenzug (1—4 Äl.) . .

Durchgangszug (1—3 Äl.) 
Personenzug <1 -4  Äl.)
Eilzug (1—3 Äl.)

1.12 morg. 
5.56 vorm.
6.13 vorm. 

11.56 vorm.
1.35 nachm. 
4.20 nachm. 
7.18 abends 

10.02 abends

Lsrlin.
5.21 morg. 
7.23 vorm.

. 8.26 vorm.

. 11.36 vorm.

. 12.40 mittags 
1.58 nachm. 
5.36 nachm. 
5.47 nachm.

. 7.48 abends 
11.34 abends

Ankunft in Thorn:
S t a d t b a h n h o s

von
IVIarienburg - Krauüenr - (Vulm) - Vulmsev.

Personenzug (2—4 Äl.) . . . . . . . .  7.13 vorm.
Personenzug (2—4 Äl.) ...................................... 10.29 vorm.
Eilzug (1—3 Ä l . ) ................................................12.18 mittags
Personenzug (2—4 Ä l . ) ........................................ 3.59 nachm.
Personenzug (2—4 Äl.) . . . . . . . .  6.12 abends
Personenzug (2—4 Äl.) ........................................ 8.50 abends
Personenzug (1—4 Äl.) . . ' .......................10.50 abends

lnstei-durg - 01. ky!au - priesen - Lokönsee.
Personenzug (1—4 Ä l . ) ........................................5.03 morg.
Lokalzug (2—4 Äl.) Schönsee-Thorn 

von Allenstein

)urchgangszug (1
Triebwagen (3—4 Kl.). 
Personenzug (2—4 Äl.) 
Personenzug (1—4 Kl.)
Durchgangszug (1—3 Äl.)

7.40 vorm. 
9.24 vorm. 

11.22 vorm. 
12.26 mittags 

1.58 nachm. 
5.22 nachm. 

10.38 abends 
11.21 abends

H a u p t b a h n h o f
von

Posen - ttoliensalra - krgenau.
Durchgangszug (1 -3  K l . ) .....................
Personenzug (2—4 Kl.) von Hohensalza
Personenzug (2—4 K l . ) ....................
Eilzug (1 .-3  K l . ) .........................
Luxuszug (1. Kl.) (nur Dienstags)
Personenzug (2—4 K l . ) ....................
Durchgangszug (1—3 Äl.) . . . .  
Personenzug (2—4 Äl.) . . . . .
Eilzug (1—3 Ä l . ) .........................
Personenzug (2—4 Äl.) . . . .

klexanürowo - Ottlolsob
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . . .  
Personenzug (2—4 Äl.) von Ottlotschin
Personenzug (2—4 Ä l . ) ....................
Eilzug (1—3 Äl.) . . . . . . .
Luxuszug (1. Äl.) (nur Sonnabends) 
Personenzug (2 -4  Kl.)
Personenzug (2—4 Kl.) von Ottlotschin 
Durchgangszug (1—3 Äl.) . . .

5.28 morg. 
8.15 vorm.

10.05 vorm. 
12.20 mittags
1.29 nachm. 
1.53 nachm. 
4.04 nachm. 
6.24 abends 
9.13 abends

11.05 abends

> 4.27 morg.
. 7.20 vorm.
. 9.32 vorm.
. 11.55 vorm. 

4.13 nachm. 
5.04 nachm. 
6.22 abends 

10.37 abends

pei-im - Lokneiciemüki - Lroniderg.
Durchgangszug (1—3 Ä l . ) ...............................5.34 vorm.
Triebwagen (3—4 Äl.) von Bromberg
Personenzug (2—4 Äl.)
Personenzug (3—4 Äl.) von Bromberg 
Durchgangszug (1—3 Äl.) . . . .
Personenzug (1—4 K l . ) .....................
Eilzug (1 -3  Äl.)
Personenzug (1—4 Äl.) 
Personenzug (1—4 Äl.) 
Durchgangszug (1—3 Äl.)

7.22 vorm. 
10.22 vorm. 

1.34 nachm.
4.01 nachm.
5.52 nachm. 
9.09 abends
9.52 abends 

12.44 nachts.
1.02 nachts

Abfahrt der Pendelzüge ab Thorn-Ztadt
o ' (Sonntags 7« ) ,  8 °̂, 12" . 1« ,  30«, 61°

(Alle Züge führen 2. und 3. Wagenklasse.)
Thorn-Nord H S  .
Thorn-Schulstraße .
W iejenburg... . . . . . . . . .
R o ß g a r te n .... . . . . . . . .
Gursker Kirchweg. .
Schmolln-Breitenthal
P e n s a u .................
Gr.-Bösendorf. . . .  ^
A m th a l.................  ß
Scharnau ... . . . . . . . . . . . .  D

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minutenzahlen unterstrichen.)
Die mit bezeichneten Züge verkehren nur Wochentags, die mit 8  bezeichneten Züge nur Sonntags, aüßerde' 

am 16. und 27. Mai.

8 " 243 8  E
822 254 8LI 9L
840 Z15 8 2 9L
845 - ZW 8L 1 0 «
Z51 Z2S 8L 1 0 «
904 312 9« 101°
91S 357 92 1 0 «
931 4»8 9L 10L
gSS 41S 9L 10 L
947 424 9L 10L

70s
702
642

6°°
Z2S
62»
608
6«)

5°°
51°

1143
1137
1113
111°

11 «
1055
104»
1Y32

1 0 ^°
1 0 °»

-VV718
7Z
6«
6L
6L
6 L
6L
6 «
5°°
530

8  8L  
8 L  
811 
8 °° 
8 L
754
743
^35
727
718

(Alle Züge sichren 2. und 4. Wagenklasse.)
— 2 ^ Z30 E 1 1 L T h o rn  H au p tb h f. ^ 74s 1223 6 L « 8 «
— 220 Z37 6 L 111° 8  T h o rn  S t a d t 73s 1 2 i° 6 L 8°°
Z28 ß 227 Z50 61° 1 1 L ^  T horn-M ocker 725 12»2 6 « V 81°
844 G 239 401 702 1 2 « T h o rn -N o rd  . 71s 1149 6 « 8 «
854 arl 2^6 409 712 1 2 L B a rb a rk e n . . 705 1187 611 ab 7 L
912 — 420 73» 1Z2» E rnstrode . . 654 1121 6°° —
924 — 429 743 1 2 L S c h lo ß -B irg la u g 4S 11°° 5»2 —
9.R — 435 751 1 2 « Luben . . . 638 11°° 544 —
94g — 445 8 « 1211 Wibsch . . g2S 1044 534 —

10°° — 459 8 « 1 2 L an  U n is la w  . . ab g 14 1 0 « 51s —
102» ß21 515 ^ 3S ab U n is la w  . . an 6°° 1 0 « 500 1012
lOZK 635 525 1 L B a u m g a r t 5L 94» 443 1<V
1 0 " 645 533 43» P lu to w o  . . 5L 93S 433 10°°
1058 655 541 1S7 . A lthausen . . '  8 5L 9« 423 10°°
H »5 7O2 5^ 2 L B rosow o . . 5L 9I8 413 9°°
1117  ̂ 716 Z56 212 ' C u lm  . . . 51° 9»4 402 91°

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minutenzahlen unterstrichen.)

1(M
1E
E
10°°

9°1

911
9°°
9°°
9 «
8 2

Abfahrt
von Mooker naok L.eibitsok.

Gemischter Zug . ................................................. 6.87 vorm.
„   2.45 nachm.

„ * ) ...................................................... 8.00 abends
*) Nur Sonntags vom 15. 5. bis 15. 9. und am 16. und 27. 5.

Ankunft
in Mooker von Ueidilsok.

Gemischter Zug .................................................... 10.10 vorm.
...............................................................5.60 nachm.
* ) ......................................................10.07 abends

5A  TB,

(ab Mocker 611), 10°°
Abfahrt der Pendelzüge ab Thorn Hauptbahnhos:

8 «  1 2 « , 1°°, 2°°, 61« (bis Mocker, an E ) , 9 ^

Abfahrt
von vlllmseo naok kielno.

Gemischter Z ug..................................................  7.12 vorm.
„  ̂ ......................................... 12.25 mittags
„ ^ .........................................  4.45 nachm.
„ „ (bis Pfeilsdors) . . . 7.15 abends

Ankunft
!n Lulmsee von kilekno.

Gemischter Zug (von Pfeilsdors) . . . . 6.30 vorm. 
9.43 vorm. 
2.59 nachm. 
6.53 abend s

LaMampf- Mä kateuk

van iieinrioii Isnr-^snnlikim
b is  ru  l 0 0 0  Ä p . l a g s s -  

l e i s t u n g !

v e p k d s r  v i k ä r i ^ t k r  L M tz li-  

u»ck U s 88s r v e r b r M e I i .

kstMt-hrR- v. LlirL8tMIll8tzr.

H o ä a i r r  Lc k ^ s s s l e r ,

Bekanntmachung.
I n  dem unter unserer Verw altung  

stehenden S t .  Georgen-Hospital ist die 
S te lle  des H ospitaldieners zum 1. Ok­
tober d. J s .  zu besetzen.

Geeignete verheiratete, möglichst 
kinderlose Bewerber evangelischen Be­
kenntnisses wollen ihre Gesuche bis 
zum 10. August d. J s .  in unserem 
M agistrats-Bureau I I a  — R athaus, 
Zimmer N r. 3 — woselbst auch die 
Anstellungsbedingungen eingesehen 
werden können, einreichen.

T horn den 2 0 . J u l i  1912.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

Wer stickt auWtiii Hanse W W
Gest. Angebote mit Preisang. unter 9 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

W ale Thorn.
Breitest*. 14 — Fernruf 174.

MitilkaOI N il M lU ll 2?>2 WiMll Mrk.
Nach Erweiterung unserer Stahlkam m er sind wir wieder 
in der L age, unter M itverschluß der M ieter stehendeSchlMcher
zum Preise von

Mark 3 — pro Jahr an
auf beliebige Z eit abzugeben.

—  Besichtigung gern gestattet. —

Letzte Gelegenheit!
D ie konkurrenzlos hervorragende Dampf-Vettse-ernreini- 

gungsmaschine, Standplatz: Grandenzerstrahe 1. bei Dampf­
wäscherei „Edelweiß", wird in diesen Tagen zur Abreise abgebrochen 
und bietet sich somit allen freundlichen Lesern die letzte Gelegen­
heit, sich für den außergewöhnlich billigen Preis von 1 .25  M . 
prachtvolle Betten zu verschaffen.

Allen Damen, die meine Maschine benutzt und empfohlen 
haben, sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank.

Der Besitzer.

L m W «,
Kilogr. v« Ps-, bei 10 Kilogr. SS Pf., 

bei Faß 80 Pf., sowie

sömtl. Farben
empfiehlt

Paul Weber, Drogerie,
________Cukmerftrake 20.________

2 schöllt W t i ik  A M M i m
zu verkaufen

Z l- i l lo i - ,  W aldfirabe 3S.



Bekanntmachung.
Auf dem der S ta d t gehörigen G rund­

stücke Mellienstraße 87 —  P o lizei-  
Wachtlokal —  ist ein P fe r d e s ta t t  für 
2 Pferde vom 1. Oktober ab zu ver­
mieten.

M ietslustige wollen sich an unseren 
H ausverw alter, Herrn Kämmereihaupt- 
kassenkoutrolleur L u d e r , Talstraße 27, 
wenden.

Thorn den 25. J u li  1912.
_ _ _ _ _ D er M a g is tra t._ _ _ _ _

Bestellungen auf 
Petkusev

1. Absaat. trieurt, zum Preise von 180 M . 
per Tonne nimmt an

Rittergut Wenzlau,
K r e is  C ulm .

königliche Domäne
Zisksksch - hshcükich, Wkstpr.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprungsähige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
_ _ _ _ _ _ _ Garantie für Körung.

S te lle» ,lM lrste
Nach außerhalb, täglich für einige 

Stunden, wird eine dauernde

Schreibhilse
gesucht. Angenehme Nebenbeschäftigung 
für pensionierte B eam te und für solche, 
die sich im Kommunalfach ausbilden  
wollen. Schriftliche M eldungen m it 
Gehaltsansprüchen unter L. Al. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

z «t. MIeWN
1 WliU 11lkUkl
für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein

1  N M m li i ,  T W m ilkistel,
Tischlerei mit Motorbetrieb,

Culmsee.

Maschinenschlosser 
und Dreher

werden für dauernde Beschäftigung gegen 
hohen Lohn gesucht.
M s x  » I r s c r k ,  G. m .b. h., 

Maschinenfabrik.

Malergehllfen
stellt von sofort ein L e v V ,
Malermeister, Culmsee.
Schneider «. Schneiderinnen
für zugeschnittene Zeugsachen sofort ge- 
sucht d lv iS v L  ^ ll7 L S L 1 l» « 8 « lL .

Frisemlehrling
sucht_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Lll.

Anen Lausburschen
sowie Lehrlinge

stellt sofort ein W v L r v d iv r ,  Tischler- 
meister, Coppernikusstraße 41.

Anen Lansbnrschen,
sucht von sofort die Buchhandlung von

W » l t « r  L L i i i I r v o l r .

M M U r  L W M e
wird von sofort gesucht.

Neue Infanterie-Kaserne Nuvak.

1 träft. Arbeitsbursche
zu einem Pferd gesucht.

^  Bäckermeister,
_ _ _ _ _ _ _ _ Graudenzerstraße 170.

F ür ein größeres Fabrikkontor wird per 
sofort, spätestens 1. Oktober d. I s . ,  eine 
tüchtige, gewissenhafte

Kassiererin
gesucht, die besonders im Bank- u. Lohn- 
wesen bewandert ist. Gest. Anerbieten 
mit Ang. v. Ref., Zeugnisabschr. und 
Gehaltsansprüchen unter L .  V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

FMMen
stellt ein IKv, DniLLiLir ritt««»»», 
Hoflieferant, Neustadt. Markt 4.

Suche und empfehle
Kochmamsells, W irtin für S ta d t und  
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. R ußland, Mädchen 
für alles, B üfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

G ewerbsm äßiger Stellenderm ittler

Junge, echte

Lerriers, Hund 8 M ., 
Hündin 3 Mark

verkauft
Oberförstern Argen««.

Einen gebrauchten, guterhaltenen

Eisschravk
verkauft billigst

N le in rk e l»

Bekanntmachung.
A u f unsere Veranlassung hat der Fuhrhaltereibesitzer, Herr V o v sttz  

hier, vom  1. J u li  d. I s .  ab b is aus w eiteres eine fahrplanm äßige F u h r­
werksverbindung zwischen dem Altstädtischen M arkt und dem B ahnhof 
T horn N ord eingerichtet.

A ls  B eförderungsm ittel dienen während der w ärm eren Jah resze it  
offene Kremser mit W etterrouleanx, im  W inter geschlossene Omnibusse. 
D ie W agen  sind durch entsprechende Aufschriften kenntlich gemacht.

D ie  Haltestelle auf dem Altstädtischen Markt befindet sich an der 
Nordostecke des R athauses im Z u g e  der Culrnerstrciße.

E ine Zwischenhaltestelle ist an der Culm er Chaussee, Ecke Ian itzen - 
straße eingerichtet.

D ie  Fahrpreise betragen:
I. sür erwachsene P ersonen

a) ganze Strecke .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20  P f .
d) Teilstrecke B ahnhof Nord — Janitzenstraße und

Ianitzenstraße — R a t h a u s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 P f .
II. für Kinder unter 10  Jahren  ganze Strecke oder

T e i l s t r e c k e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 P f .
Außerdem  sind für jedes Gepäckstück, d as einen besonderen Platz  

beansprucht, 10 P f .  zu vergüten.
D er Fahrplan ist vorläufig folgenderm aßen festgesetzt;

Abfahrt 
vom  R athaus  
zum B a h n h o f:

6 ^  vorm. 
8 "  „ 

112° „
3^0 nachm. 
5°° ..
7^.
g «

11°°

Z u  den Z ügen um :

7 ^  vorm. von U n is la w
8 "  „ nach U n is la w

1 1 ^  „ von U n is la w
4or nachm. nach U n is la w  
6^. „  von U n is la w
8^. „ von  Barbarken (nur S o n n ta g s)

E
12'"

VON U n is la w  
nach U n is la w

Abfahrt 
vom  B ahnhof 

zum  R a th a u s :

720 vorm. 
850 „

1155 „
4*o nachm. 
6 ^  „
8^.

10"

1 2»̂05— „

T horn den 9. J u li  1912.

_ _ _ _ _ _ _ Der Magistrat.
V M c h  - Lereill zu H m ,

E. G. m. n. H. 
w i r  v e r z i n s e n

4 Prozent.
A nnahm e von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitglieder».

D er Vorstand.

W 8 Z H O Z  Ü S I A M M Z .
a ! L S r 7 S i ' s l G  L l a r l r S H  v v i r

kull. lbsck 8olin-8Mk!l 
8 lem « sy L 8 a iis  
Td^IIsM dorg-lsIptz 
v. I. yusnlN-ösüi»
L  8ck«ecl,t-n.kesli«
- ..  /  L v lü s  NottivkvrauivL  l80MV 80li(ltz ki»ll08 ill dilÜMtzrkrtzjzsLM.

 ̂ Llau verlange Ollerts nebst LataloA von dem ^Ueinvertreter 1
N .  I » o s S » ,

! Llsmurekstr. 10, oder der LLorner Mederluxv, Oulmvrstr. 4,!!!.!

»4» - im e n  >>  « teiteri. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen hat
so unzählige Erfolge auszuweisen, wie V r .  S e k L i r e r ' s  echtes M onatspulver. 
Garantieschein liegt bei. P re is  nur 3 Mark. B e i Bestellungen das berühmte 
Frauenbuch von D r. Schäffer: „D ie Störungen der Periode" gratis. Diskreter 
Versand direkt von
vr. SokLSvr <L vo., Berlin 90. r̂iedrichstr. y.
Fortzugshalber billig zu

verkaufen:
1 fast neues Herrenfahrrad, 

Freilauf mit Rücktritt,
1 Konzertzither nebst Schule«, 
1 Schülervioline nebst Futteral 

und Schule«, sowie 
1 Wiener Zugharmonika.

Zu erfragen Culmer Chaussee 92. p., l.
1 kleines Stadtgrnndstück,

gut verzinslich, bei ganz ger. Anzahl, von 
sogleich zu verk. Ang. unter 5 0 0  d l. V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bäckerei,
in bester Lage Thorns, sofort günstig zu 
verkaufen. Anfragen unter L . Ail. 108  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hausgrundstück,
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

L . ^VloLn»««», Malermeister,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Culmer Chaussee 42.

W kleines AiiiM
zu verkaufen.

dk Nudak bei Thorn.

ist billig abzugeben.
______ ^odlKQHVL, Schwerinstr. 1.

kaufe» gelicht,

kill RtWmi
zrr kausen gesucht. Angebote unter 
L .  5 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

AllsgekSiiiiiites F r m ilh m
k a u f t

N s r t s  L sru v d u lv k , Bankstr. 2, pt., 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Telephon 688._ _ _ _ _ _ _ _ _

Kranken-Fahrstuhl,
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter L .  l^ . A I, an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche einen gebrauchten

<Linspänney zu kaufen. Angeb. bitte an
8 t .  L l u n s l c »  Briesen W pr.

Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör in 
meinem Gartenhaus vom 1. Oktober zu 
vermieten.

Mlkvlm rrsuks, Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 58.

Daselbst ist ein möbl. Z im m er  vom  
1. August zu vermieten.

»«IMill! ""
M e llien stra ß e  9 0 , 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten

Wohnung, 1. Etage,
zu vermieten_ _ _ _ _ _ S chillerstraß e  4 .

E in fa c h  m ö b i .  Z im m e r
billig zu verm. Strobandstr. 12. Laden.

1 kleines möbliertes Zimmer,
1. Etage, zu vermieten

Winöjtriche S, 1 Tr.

N a t h a u s - I I L r L Ä
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  F r e i - N o n L M . «

M ger-M ten.
Je d e n  S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

2 a  K o d e »  I »  S o »  L i g a r r e a z o s o L L N e a .

.M ieikDUkII"
^ervenbeilanstult u. LrbolunAbeim. Xuren aller .̂rk. Volle Kur-pension 
einsebliessl. är^tl. Lebandlun§ v. 6 U. pro l'aA an. v r . Vlnäemauv.

Ltsininriielitsl'el i!«8 glogsil miösii
^ c l e i L e b w e i n e L

-------- S r s l ^ i s s s i g e  -------
T u e k t e b e r  unck L s u e n
— In sllen flltersklsssen ---

AbgekSrtsts I lsrs von 
lL<1vllo8sr robuLier Kdeperlorm 

unä koker ^astfLklgkvit
Ldsr vvn 3 NMLlSü 86 Mk., 

Sanöll SS ML.
^ v U v rv  7 iv r v  snk L ukragv.

Zpsrüng, friSäerikenkof b. Zekönsss, sv.-i'l':

mit Fleischerwerkstatt, in dem seit etwa 30  
Jahren ein Fleisch- u. Wurstwarengesch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, ist zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
A I. an die Geschäftsstelle der
„Presse" erbeten.

Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.

Walöftrche IS
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
dlele, Bakttumentstäubung, Kohlen- 
auszug, zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer L'L'«i»L  
dortselbst, 3 Tr.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(G as, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermiete« Mellienstr. 101.

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so- 
fort oder später ZL. U S b v L v k ,

Brombergerstraße 41.

4 Unmr-Wchiiiiilli
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmannstraße 18 (Eingang Talstr.)

P er 1. Oktober
3 Zimmer, Küche 

und Zubehör
zu vermieten.

1 4-Ammer-Wohnung
in der 2. Etage vom Oktober zu verm.

Schuhmacherstraße 24

Wohnung.
6 Zim mer und Zubehör. Pferdestall, G as  
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 «  pt. zu vermieten

Mhkliiistl. 7, im SlMhchiljöf.
Hochherrschastl. W ohn., 8 gr. Zim mer, 

reich!. Nebengel., Warmwasserheiz., G as  
u. elektr. Licht, v. sof. oder 1. Okt. z. verm. 
N äheres das lbst part.. beim Portier.

2 Stuben und Klicke
im Seitengebäude per 1 .10 . zu vermieten.

Schillerstraße 7. 1 Tr.
Fiir Aerzte geeigneteA o h n u n g ,

welche von einem solchen seit 9 Jahren  
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. I s .  
oder später zu vermieten

Segterstrlche 22.
W s k n u n g .

Eine 2- und 3-Zimmer-W ohnung, Entree, 
Balkon, G as, B ad, Zubehör, sofort zu 

i vermieten.
j dl».dI«iL«lLL, Bergstraße 22«.

Versetzungshalber ist in meinem Hause 
Talstrahe 39

M Z - 7
mit Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.3. IM M s, "

Vllchcstrasze 14.
Wohnungen,

4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
l? « t» « > llt ,  Coppernikusstr. 31, Laden.

Friedrichstraße 8 :
Hochherrschaftliche

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstraße 50.

W M -M ülllW
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum  
1. 10. zu vermieten

Kirchhofstraße 62.

j-Niiiml-Wchnillig
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

IL4i-stv, Ulanenstraße 4.

2 M im e r.
S chu lstraß e 18, U L lls^ t.

Wohnungen:
G erechtestraße 8 16, 2 . E tag e , 6 Zim ­

mer, auf Wunsch Pferdestall und W agen­
remise,

P a r b s tr a ß e 2 7 , 3 .  Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, G as und elektrischer Licht- 
anläge v. sof. bezw. I.O kt. zu vermieten. 
_____ Fischerstr. 59 .

Ae I . « Z. Nage.
Breiteste. 17.

5 Zimmer, Küche, Ladestube u. Zubehör, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten. Zu  
erfragen bei

M n iv iirrL n n  lk r« r» v , Breitestr. 19.

Wohnungen:
S chulstraße 16, 1. Etage, 0 —8 Zimmer. 
S chulstraße 16. 2. Etage, 6 —7 Zlmmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenremtse, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M eM enstratze 120, 1. Etage, 4 Zlmmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

Fischerstr. 59.

Z-Nmmer-Wohnung
mit Küchc und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

Eil. Fischerstraße 89.

Schulstratze LL, 1.
3 Zimmer, Balkon, G as. B ad u. Zube- 
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.

Für V ereins, und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m i l M s i t S m a n n

„PreiiWer Hs!".
C u lm er Chaussee.

J e d e n  S o n n ta g , v o n  5 U hr a b :

Fl>«ilieil-KlMM,
wozu ergebenst einladet

M .  < k s e u b o w s I c I .

Sonntag den 28. Juli
fahren Dampfer

„ z iiw e M "  a. „A m "
pünktlich 3 Uhr von der Fähre 

nach

bzernewitz.
k-E?' Rückfahrt 9 Uhr. "UsZ 

Abfahrt des Z uges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr. vom Hauptbahnhof 3.20 Uhr. 

Rückfahrt des Z uges 9 Uhr.

Außerdem verkehrt seit vorigen Montag

Mich,
mit Ausnahme des S o n n a b e n d s ,  

der Dampfer
„ M iek iih k it"  M  „ H m "
von der Fähre aus pünktlich  3  U hr. 

Rückfahrt wie bisher. "Zsz
I n  Czernewitz sind die

Soolbäder
eröffnet, die Zellen re. renoviert.
Empfehlen zur Sommerfrische unsere 

vollständig renovierten gut

möbl. Zimmer.
G e b r . M o ü r L v L e v s k i ,
_________ Telephon 434.

Jeden Sonntag:

Sonde rzrrg
nach OttLotschin.

Abfahrt T horn-Stadt 
vorm. 10.29 Uhr. nachm. 3.08 Uhr, 

Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr.

Vereinen u. Schulen halte ich mich bestens 
empfohlen.

Guten Mittagstisch im Bahnhofsrestau­
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Ködert Nippe,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Waldpark Ottlotschin.

Zeden Sonntag:
S o n d erzn g

nach Bavbarken.
Ab Thorn Hauptbahnhos 2.12 Uhr, 

T horn-Stadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r­
barken 7 53 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarken.

GesMGMten
bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen a ls schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche Er­
innerung.

Für allerlei labende Speisen und 
Getränke ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o

i-DiMttiioiMriü liebst Zubehör
und Gartenland vom 1. Oktober 1912 zu 
vermieten. P re is  300 Mark.

M o ck er , Wiesenstraße 6.

GmizjiberWg M  AWnb.
Em pfehle den geehrten Herr« 

schaften, A usflüg lern  und Vereinen 
meine schönen, geräum igen Loka« 
litä ten  sowie G arten .

Ziir gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Austilh lm  K i l i j O c M  M .

Um freundlichen Zuspruch bittet
Mwe. ü . ZZsryusrät.

Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitsch 930.

T e le p h o n : Leibitsch 9 .



Nr. ,rs. Thor«. Sonntag den 28. Zu« M 2 .

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Dar Inkrafttreten -er Reichrver 
ficherungzor-nung.

Die Verordnung betreffend die Jnkraft- 
ietzung von Vorschriften der Reichsversiche­
rungsordnung vom 5. J u li 1912 ist jetzt mit 
f ^ ^ e r f c h n f t  des Kaisers, gegeben in Bal- 

amtlich veröffentlicht worden. Da- 
^  die Vorschriften des zweiten Buches 
^er ^erchsversrcherungsordnung über die Er- 
^E ung, Ausgestaltung, Vereinigung, Aus- 
A ^ u n g , Auflösung und Schließung von 

anlenkasien und das Verfahren dabei, soweit 
I e nrcht schon intraft gefetzt worden sind, mit 
- Verkündigung dieser Verordnung,
Moch unter der Maßgabe inkraft getreten, daß 
ore allgemeinen Ortskrankenkassen und die 
i-andkrankenkassen sowie solche Änderungen in 

er Organisation bestehender anderer Kassen, 
welche nicht durch die Vorschriften des Kran- 
tenVersrcherungsgesetzes bedingt sind, erst mit 
«ein 1. Januar 1914 ins Leben treten. Am 
P September tun es die Vorschriften über 
^assenvereinigungen der im Paragraph 414 
ber Reichsversicherungsordnung bezeichneten 
Art, am 1. Januar 1913 diejenigen des dritten 
Buches und die zu ihrer Durchführung erforder- 
"chen anderen Vorschriften; alle übrigen mit 
dem 1. Januar 1914.

Alle bestehenden Eemeindekrankenversiche- 
rungen sind mit Ablauf des 31. Dezember 1913 
Au schließen. Alle bestehenden Ortskranken 
küssen sowie alle bestehenden Betriebskranken 
küssen und Innungkrankenkassen, welche nach 
den Vorschriften der Reichsversicherungsord- 
uung zugelassen werden wollen, haben den An­
trug auf Zulassung bei ihrem Versicherungs­
amte spätestens bis zum Ablauf des 31. De­
zember 1912 zu stellen. Die den eingeschriebe 
nen Hilfskassen nach Paragraph 75a des 
Krankenversicherungsgesetzes ausgestellten Be­
scheinigungen werden, soweit diesen Hilfskassen 
nicht bereits vorher a ls Versicherungsvereinen 
auf Gegenseitigkeit eine Bescheinigung nach 
Paragraph 514 Abs. 2 der Reichsversicherungs­
ordnung erteilt worden ist, mit dem Ablauf 

3V. Juni 1914 ungiltig.
Zugleich Wird im „Reichsanzeiger" und 

'.'^wsgesetzblatt" eine aufgrund des Artikels 
"" des Einführungsgesetzes zur Reichsversiche-

uungsordnung unter dem 10. J u li erlassene Be­
kanntmachung betreffend Wergongsbestimmun- 
Sen für die Unfallversicherung veröffentlicht.

zum Inkrafttreten der Ortslöhne und der 
Grundlöhne tritt danach an die Stelle des 
Ortslahnes der ortsübliche Tagelohn gewöhn 
ilicher Tagearbeiter, an die Stelle des Grund 
lohnes der Arbeitslohn, welcher der Berech 
nung des Krankengeldes jeweils zugrunde zu 
legen ist. B is zur Errichtung der Kranken­
kassen gelten als solche die Orts-, Betriebs- 
(Fabrik-), Bau- und Jnnungskrankenkassen so­
wie die Eemeindekrankenversichernng und
landesrechtliche Einrichtungen ähnlicher Art. 
An die Stelle der allgemeinen Ortskranken

kasse und der Landkrankenkasse tritt in den 88 
914, 1045 der Reichsversicherungsordnung die 
Gemeindekrankenversichsrung des Veschäfti- 
gungsortes. Ferner werden Vorschriften für 
die Verteilung des Sterbegeldes erlassen. Im  
übrigen sind bis zum Inkrafttreten der Vor­
schriften der Reichsversicherungsordnung über 
die Krankenversicherung an ihrer Stelle die 
entsprechenden Vorschriften der geltenden Ge­
setze über die Krankenversicherung anzuwenden.

Berlin auf Reisen.
----------- (Nachdruck verboten.)

Nach der tropischen Hitze in Antwerpen machte 
sich der kalte Wind, als die „Gertrud Woermann" 
öre Fahrt fortsetzte, ziemlich unangenehm fühlbar. 
Für die Ausfahrt aus der Scheide war nicht viel 
Interesse vorhanden; man unterhielt sich über die 
in Brüssel und Antwerpen verlebten Tage, über 
die durch das Tag und Nacht andauernde Geratter 
der Ladekrähne gestörte Ruhe und über die bevor 
stehende Fahrt nach der englischen Küste.

Es schwirrten schon Gerüchte, daß durch die ver- 
Aogerte Abreise von Antwerpen und durch ver­
schlechterte Windverhältnisse eine Landung in 
Southampton unmöglich würde. Aber da die Er­
fahrung bereits gelehrt hatte, daß man derartigen 
Gerüchten nicht trauen dürfe, so hoffte man einst 
weilen noch.

Die Fahrt durch den Ärmelkanal war von dem 
sich immer mehr verdunkelnden Wetter ungünstig 
beeinflußt; aber der Sturm, der von ängstlichen 
Gemütern befürchtet wurde, zögerte noch, zu kommen. 
Am Morgen kam die englische Küste in Sicht, dann 
auf der linken Seite die Insel Wight, von der wir 
uns alle große Dinge versprochen hatten.

Gegen Mittag wurde die Lieblichkeit der Land 
schuft denn auch trotz des grauen Himmels offenbar 
sanft gewellte Hügel, smaragdgrüne Wiesen, Herr. 
liche Wälder glitten langsam an uns vorüber; wir 
sahen Osborne und Cowes und andere schön am 
Ufer ausgebaute Ortschaften und prächtige 5>erren 
sitze.

Southampton war jedoch eine große Ent 
täuschung. Es gab weder Ladung einzunehmen 
noch auszugeben, sodaß nur solange Aufenthalt ge­
nommen wurde, als nötig war, um die Post aus-

Heer und Motte.
D e r  V e r l a u f  d e r  g r o ß e n  e n g l i s c h e n  

F l o t t e n m a n ö v e r .  Die Flottenreden im eng­
lischen Unterhause machen einen Rückblick auf dre 
soeben beendeten Flottenmanöver Großbritanniens 
um so interessanter. Die Streitkräfte waren in 
Rot, einen Angreifer auf die englischen Küsten, 
unter dem Admiral S i r  G e o r g e  C a l l a  g h a n ,  
und in Blau, den Verteidiger, unter dem Admrral 
P r i n z  L o u i s  v o n  V a t t e n b e r g ,  geteiir. 
Not sollte die Vewachungslinie von Blau durch­
brechen oder umgehen und e i n e  L a n d u n g  er­
möglichen. Der Prinz hatte eine lange^Kette ge­
bildet, in der die Kreuzer mit etwa 20 Merlen Ab­
stand patrouillierten, welche Lücken ihrerseits durch 
Zerstörer ausgefüllt wurden. Am Sonntag, den 14. 
d Mts. wurde Rot zuerst vor F i l e y  gesichtet, ver­
mochte sich jedoch unter der Deckung eines Nebels 
nordwärts zurückziehen, sodaß die Fühlung mr t rhm 
verloren ging. Am Montag Mittag kam Blau 
wieder an Rot, aber wiederum gelang der Rückzug 
von Rot unter Deckung eines Nebels, und mrn 
hörte und sah nichts von den Schiffen des Angreifers 
bis zum Donnerstag. Da plötzlich übermittelten d<.e 
Aufklärer die Nachricht, daß Rot sich südwärts ge­
wendet und a n d e r V o r k sh i r e - K ü st e u n e n t ­
deck t d i  e L a n  d u n g b e go n n e n h a t t e  Blau 
eilte mit größtmöglichster Schnelligkeit südwärts zur 
bedrohten Stelle, die modernen Schlachljchrffkreuzei 
voraus, die übrigen Schiffe folqeno. Rot hielt sicy 
die Kreuzer durch seine Schlachtschiffe vom Leibe 
und landete weiter. Erst als die Hauptmacht von 
Blau herannahte, wurde die Landung der Truppen 
von Not abgebrochen und mit Volldampf die Fahrr 
werter nach Süden angetreten. Blau machte mit 
seinen Kreuzern den Versuch, die Feinde einzuholen, 
aber Rot faßte den kühnen Entschluß, die Verfolger 
aufzuhallen. Das Schlachtschiffgeichwader Nr. 7 
schwenkte Plötzlich ab und dampfte dem Verfolger 
entgegen, die schämte Flotte von Blau auf sich 
ziehend. Es kam zum kurzen heißen Kampf, in dem 
das Geschwader von der Übermacht erdrückt und zer­
schmettert wurde. Aber A d m i r a l C a l l a g h a n s  
Z w e c k w a r  e r r e i c h t .  M it Aufopferung des 
einen Geschwaders hatte er die Sicherheit für den 
Rest seiner Flotte und die Transportschiffe erreicht. 
Er brachte seine besten Schiffe und die Landungs» 
abteilung glücklich außerhalb des Bereichs der feind­
lichen Geschütze. Um zwei Uhr nachmittags war er 
so weit entfernt, daß er nicht mehr eingeholt wer­
den konnte und unbeschädigt seine Basis an der 
Nore erreichte. ^  .

D a s d e u t s c h e F r e i w i l l i g e n - F l i e g e r -  
k o r p s .  Das K r i e g s m i n i s t e r i u m  hat seine 
Zustimmung zur Errichtung eines Freiwilligen- 
Fliegerkorps erteilt, das, als eine Art von 
F l i e g e r  r e s e r v e ,  demnächst ins Leben treten 
wird. Nach dem Muster des deutschen Freiwilligen- 
Automobilkorps, das seit seiner Gründung der 
Heeresverwaltung in den großen Manövern und 
auch bei anderen Gelegenheiten sehr wertvolle 
Dienste geleistet hat, sollen durch das Freiwilligen- 
Fliegerkorps Z i v i l f l i e g e r  einerseits der 
Militärverwaltung für den Kriegsfall und für die 
Manöver zur Verfügung gestellt, andererseits mit 
den Einrichtungen des militärischen Flugwesens

vertraut gemacht werden. Die Satzungen des neuen 
werden seine Mitglieder in erster Linie ver­

pflichten, bei der Armee im Kriege Dienste zu 
leisten, ^ür F r i e d e n s r ä t e n  wird ihnen die 
Verpflichtung auferlegt werden, daß sie den E i n ­
b e r u f u n g e n  der Heeresverwaltung zu not­
wendig erachteten freiwilligen Dienstleistungen 
gegen entsprechende E n t s c h ä d i g u n g e n  Folge 

^  ^  S p i tz e  des Korps wird — wie die 
„Mil.-pol. Korrespondenz" hört — e i n C h e f m i t  
e i n e m  S t ä b e  stehen. Der E i n t r i t t  in das 
Korps macht unter anderem die S t a a t s z u g e ­
h ö r i g k e i t  zum deutschen Reich und den Besitz des 
F l u g z e u g f ü h r e r z e u g n i s s e s  zur Vedin- 
Mncp Die Mitglieder tragen während ihrer 
Dienstleistungen die für das Freiwilligenkorps be­
stimmte U n i f o r m .  Hierüber sowie über die Art 
der Verwendung des Korps werden noch genauere 
Bestimmungen ergehen.

D ie  F l i e g e r  i m K a i s e r  Manöver.  Im  
Kaisermanöver 1911 in Mecklenburg sind acht 
Fliegeroffiziere mit Ein- und Zweideckern bei Rot 
und Blau tätig gewesen. Der inzwischen stark fort­
geschrittenen Entwicklung unseres M ilitär-Flug­
wesens entsprechend, werden — der „Mil.-pol. Kor­
respondenz" zufolge — an den großen Übungen des 
10. bis 13. September Zwischen der Saale und der 
mittleren Elbe f ü n f z e h n b i s z w a n z i g F l u g -  
z e u g e  teilnehmen, die zu etwa gleichen Teilen, 
in sogenannte b e w e g l i c h e  F l i e g e r a b t e i -  
l u n g e n  f o r m i e r t ,  den beiden gegnerischen Ar­
meen zugewiesen werden sollen. Während die Lenk- 
luftschiffe nach der Kriegsgliederung den Armee- 
Oberkommandos direkt zur Verfügung stehen wer­
den, will man die Flugzeuge in erster Linie der 
H e e r e s k a v a l l e r i e ,  dann auch den einzelnen 
Armeekorps unterstellen.

We c hs e l  i n  d e r  L e i t u n g  d e r  K r i e g s ­
a k a d e m i e .  Der Direktor der Kriegsakademie, 
General d. Jnf. F r e i h e r r  v. M a n t e u f f e l ,  
wird, wie in militärischen Kreisen mit Bestimmtheit 
verlautet, demnächst von seinem Posten zurücktreten 
und durch den Kommandeur der 6. Infanterie-Bri­
gade in Stettin, G e n e r a l m a j o r  D i c k h u t h ,  
ersetzt werden, der zurzeit den Kaiser auf der Nord­
landsreise begleitet und wiederholt dem Monarchen 
kriegsgerichtliche Vortrüge gehalten hat. General 
Dickhuth war bis 1906 Militärlehrer für Taktik und 
Kriegsgeschichte an der Kriegsakademie, nachher 
Chef' des Generalstabes des 17. Armeekorps in 
Danzig und kommandierte dann das pommersche 
Kaiser-Regiment, die 2. Grenadiere.

zutauschen und einige Passagiere abzusetzen und 
andere anzunehmen. Der Dampfer wurde zu 
diesem Zweck ganz draußen, fernab der Stadt, an 
einem der Außenkais festgemacht, und es war ein 
wenig reizvolles Vergnügen, die Schiffstreppe hinab 
zuklettern, um wenigstens den Fuß auf englischen 
Boden setzen zu können. Dazu riefelte ein dichter, 
feiner Regen herab, die ganze trübselige Situation 
noch in einen grauen, melancholischen Schleier 
hüllend. Dementsprechend war auch die Stimmung 
an Bord nicht allzu rosig, und sie verschlechterte 
sich noch, als abends eine stärkere Brise einsetzte, 
die die Wogen heftiger bewegte und sogar unserer 
starken Jungfrau „Gertrud" gewisse durchdringende 
Schwankungen abnötigte, die sich wider Willen 
auch auf die Passagiere übertrugen.

Es gab dann tatsächlich abends schon einige 
„Leichen" an Bord, und am anderen Tage, im 
schlimmen, übelberüchtigten Golf von Biscaya, 
feh lte  gar manches Haupt unter der Gesellschaft 
der Passagiere.

Aber Gott Neptun meinte es dennoch gnädig 
genug; der zweite Tag im Golf, ein Sonntag, war 
zwar noch kühl, aber es wehte kaum ein leichtes 
Lüftchen, und die See zeigte nur noch zierliche, 
mit leichten Schaumkrönchen bedeckte Wellen, die 
das Bild anmutig belebten. Vormittags brach die 
Sonne durch, und es entwickelte sich nun an Bord 
ein äußerst beschauliches Leben. Die Liegestühle 
wurden überall auf den Decks aufgestellt, und die 
Amateurphotographen waren fleißig am Werk, um 
die mehr oder minder malerischen Gruppen im 
Bilde festzuhalten. I n  den drei Tagen Golffahrt 
gab es auch wundervolle Gelegenheit, Personen- 
und Charakterstudien an Bord zu treiben. Es sind 
im ganzen nur wenig über hundert Passagiere in

w a s  Rrupp für die -entsche 
Artillerie be-eutet.

Ein höherer Feldartillerie-Offizier zollt der 
Jubelfirma den folgenden interessanten Tribut:

I n  den ersten Tagen des August begeht die 
Firma Krupp in Essen die glänzende mehrtägige 
Feier ihres h u n d e r t j ä h r i g e n  B e s t e h e n s .  
Der Name Krupp ist mit unserem Heere, insonder­
heit mit der Artillerie, auf oas engste verbunden. 
Nicht zu Unrecht hat man Alfred Krupp, der, 1812 
geboren, bereits im Jahre 1826 als I4jähriger für 
seine Mutter die Leitung der Gußstahlfabrik über­
nehmen mußte, den „Kanonenkönig" oder „des deut­
schen Reiches Waffenschmied" genannt. Sechs Ar­
beiter fand er bei der Übernahme der Leitung in 
seinem Werke vor, 20 000 Arbeiter betrauerten am 
14. Ju li 1887 den Tod ihres Arbeitgebers. Jetzt be­
schäftigen die Kruppschen Werke 64 000 Angestellte. 
Die Grundlage zu dieser großartigen Entwicklung 
hat Krupp durch die Erfindung der Herstellung von 
Eisenbahnradreifen ohne Schweißung gelegt, eine 
Erfindung, die für die Entwicklung der Eisenbahnen 
von größter Bedeutung war und Krupp so große 
Einnahmen verschaffte, daß er die schon früher be­
gonnenen Versuche mit Kriegsmaterial schneller und 
tatkräftiger als gehofft durchführen konnte. Bereits

den drei Schiffsklassen untergebracht; am meisten 
in der ersten Klasse, und hier überwiegen auch die 
Damen. Aber auch die zweite Klasse ist fast gefüllt, 
und die Liste weist Namen von gutem Klang auf. 
Nur an jungen und hübschen Damen ist auffallender 
Mangel; in der dritten Klasse fehlt das zarte 
Geschlecht überhaupt, hier haust nur eine Schar 
junger Studenten, denen die Vergünstigung zuteil 
wird, die Fahrt von Hamburg nach Neapel und 
wieder zurück für — sage und schreibe — 90 Mark 
mit vollständiger Verpflegung zu machen!

Das Personal des Schiffes ist ein bunres Ge­
misch verschiedener Nationalitäten. Es besteht aus 
130 Personen, in der Mehrzahl natürlich Deutschen, 
und von diesen wieder in der Mehrzahl Hamburgern 
oder doch wenigstens Leuten von der Waterkant. 
Unter den Heizern und Kohlenarbeitern, auch unter 
dem Küchenpersonal sind aber so ziemlich alle 
Farbennuancen und alle Rassen vertreten: weiß, 
gelb, braun und schwarz wimmelt da geschäftig 
durcheinander.

Und es gibt reichlich zu tun in dieser kleinen 
schwimmenden Stadt. Man kann es kaum be 
greifen, wann diese Menschen schlafen, die so emsig 
für das Wohl des Schiffes und seiner Passagiere 
zu sorgen haben. Schon von Tagesgrauen an wird 
gescheuert und geputzt und gebacken und gekocht. 
Dre Stewards besonders sind vielseitig; sie bilden 
auch die Schiffskapelle, und da diese jeden Vor 
mittag und jeden Abend spielt, so ist das immer 
hin eine Leistung. Es geht alles auf die Minute 
pünktlich und schnell, infolgedessen werden auch die 
Passagiere zur Pünktlichkeit erzogen. Frühmorgens 
das Bad, um 8 Uhr das erste Frühstück, um 12 Uhr 
das zweite Frühstück, um 3 Uhr der Kaffee, um 
6 Uhr die Mittagstafel und um 9 Uhr noch einmal

1847 hatte Krupp ein d r e i p f ü n d i g e s  V o r ­
d e r l a d e r o h r  aus gußstählernem Kernrohr und 
gußstählernem Mantelrohr hergestellt. Im  Jahre 
1851 fesselte auf der Ausstellung in London ein 
Kruppsches D r e i p f ü n d e r - R ö h r die Aufmerk­
samkeit 'des Prinzen von Preußen und wurde von 
König Friedrich Wilhelm IV. zum Geschenk ange­
nommen. Das nächste sechsbändige Rohr. das Krupp 
auf der Pariser Ausstellung 1855 vorführte, war 
chon massiv aus einem einzigen Gußstahlblock ge­

schmiedet. Jetzt steigerte Krupp in rascher Folge 
Kaliber und Rohrlänge und ging sehr bald zum 
H i n t e r l ad e s y st e m über, das größere Schuß­
weite und Treffsicherheit gewährte. Von nun an be­
gann er, der sich bisher an die Ausführung gegebe­
ner Entwürfe gehalten hatte, mit eigenen Kon­
struktionen und wurde Mitarbeiter und Führer ber 
ver stetigen Vorwärtsentwicklung der preußischen 
Artillerie, in deren Geschützbedarf er zunächst sein 
natürliches und hauptsächliches Absatzgebiet fand. 
1855 bestellte P r e u ß e n  d i e  e r s t e  g u ß -  
t ä h  l e r n e  H i n t e r l a d e k a no n e. Nach dem 
dhr günstigen Ergebnis der mit diesem Geschütz an­
gestellten Versuche sollten bei Krupp 100 solcher Ge­
schütze bestellt werden. Der damalige Prinzregenr 
und spätere Kaiser Wilhelm I. änderte aber in dem 
ihm vorgelegten Auftragsentwurf eigenhändig die 
Zahl 100 in 300. Diese 300 Geschütze bildeten den 
größten Teil der gezogenen Feldgeschütze, mit denen 
Preußen, in den österreichischen Krieg zog. Auch der 
ipütere Übergang zur k ü n s t l i c h e n  M e t a l l ­
k o n s t r u k t i o n ,  zum Mantelrohr und Mantel- 
ringrohr, ist den Anregungen Krupps zu verdanken, 
^m Laufe der Zeit haben sich zwei wesentlich ver­
miedene V e r s c h l u ß s y s t e m e  herausgebildet: der 
an der Richtung der Seelenachse in das Bodenstück 
eingeschraubte S c h r a u b e n v e r s c h l u ß  und der 
entrecht und seitlich zur Seelenachse in das Boden- 

stück eingeführte K e i l v e r s c h l u ß .  Krupp war 
und blieb Verfechter des letzteren, während beson­
ders bei den Schiffsartillerien vieler Staaten die 
erste Form festgehalten wurde. Die Hauptschwierig- 

Hinterladegeschützes. der gasdichte rück­
wärtige Abschluß, ist nach andauernden Verbesserun­
gen endgiltig und vollkommen durch die Einführung 
der m e t a l l e n e n  K a r t u s c h h ü l s e  über­
wunden worden. Der K r u p p s c h e  R u n d k e i l -  
v e r s c h l u ß  hat seine Überlegenheit über den 
Schraubenverschluß bis auf den heutigen Tag glän­
zend bewiesen.

Bei M is  f ü n d e  konnten 1864 die Kruppschen 
Geschütze ihre gewaltige Überlegenheit über alle an­
deren zum erstenmal zeigen, und aus dem Munde 
von Gegnern, die im d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n  
K r i e g e  die verheerende Wirkung der mit Krupp­
schen Hinterladern bewaffneten preußischen Artille­
rie kennen lernen mußten, entnimmt man am besten, 
wie das Urteil der Welt über Krupp lautete. 
„ K e i n e  A r m e e  d e r  W e l t  hätte d i e s e r  A r ­
t i l l e r i e  s t a n d g e h a l t e n " ,  erklärte N a p o ­
l e o n  I I I .  von den 2000 deutschen Geschähen, die 
ihn in Sedan umschlossen gehalten hatten. Von 
einem G e n e r a l  d e r  A r m e e  M a c  M a h o n s  
>tommt folgendes Urteil: „Das Schlimmste ist, daß 
unsere Artillerie in beklagenswerter Weise der der 
Preußen, sowohl was Kaliber wie Zahl betrifft, 
mcht gewachsen ist. Unsere vierpfündigen Geschütze, 
hübsche S p i e l z e u g e  in einer Ausstellung, haben 
nicht einen Augenblick den neunzölligen der Preußen 
standhalten können. Tragfähigkeit, Treffsicherheit 
und Feuergeschwindigkeit, alles ist bei unseren Fein­
den überlegen". Auch nach dem Kriege von 70-71 
hat Krupp einen Hauptteil seiner Tätigkeit in die 
Steigerung der Leistungen unserer Feldgeschütze ge­
legt. Seine Arbeiten wurden gekrönt durch das noch 
allen älteren Feldartilleristen wohlbekannte Geschütz 
0  73, das das vollkommenste Feldgeschütz im Zeit­
alter der Veutelkartusche und des Lafettenrücklaufes 
war. Seitdem hat sich in den achtziger Jahren durch 
die Erfindung und Einführung des rc/uch- 
schw achen P u l v e r s  eine besonders für die 
Feldartillerie bedeutungsvolle gänzliche Umwälzug

Tee und Gebäck. Wer es darauf anlegt, kann sich 
hier ein Wämstlein anmästen!

Dafür wird es aber nun in Lissabon wieder 
ein paar anstrengende und heiße Tage geben; schon 
fahren wir dicht an der Küste Portugals entlang, 
Cintras Höhe ist bereits sichtbar, und die Unruhe, 
die der Landung immer vorauszugehen pflegt, 
macht sich bemerkbar. Niemand will das Schau­
spiel der Einfahrt in die Tajo-Mündung und den 
malerischen Hafen Lissabons versäumen.

A m 6 l i e.

Mein Hrelin-, -er Dichter.
Von E u g e n  J s o l a n i .

Als mein Freund, der Dichter, sein^großes Wert 
veröffentlicht hatte, das seinen Namen so schnell 
bekannt machte, da war er einmal Lei mir zu Gaste, 
mit anderen Leuten natürlich.

Wenn man einen bekannten Dichter zum 
Freunde hat, weshalb sollte man ihn denn ver­
stecken vor seinen guten Bekannten!

Und mein Freund, der Dichter, gefiel meinen 
anderen Gästen ausgezeichnet. Sie fanden ihn 
scharmant und nett und ganz anders, als sie ihn 
sich vorgestellt hatten; denn man stellt sich stets 
einen Dichter anders vor, als er eigentlich ist, und 
niemals scharmant und nett.

Seit jenem Tage aber, da ich meinen Freund, 
den Dichter, mit meinen anderen Hausfreunden bei 
mir bekannt gemacht hatte, war mein Verhältnis 
zu diesen ein völlig anderes geworden.

Ich war ihnen nicht mehr ich selbst, sondern nur 
noch der Freund meines Freundes, des Dichters.

Traf ich einen von meinen Bekannten aus der 
Straße, so fragten sie nicht mehr wie früher nach



Vollzogen. Das Fehlen der vom Schwarzpulver er­
zeugten Rauchwolke vor der Batterie, des Vor­
hangs, der nach jedem Schutz das Ziel bedeckte und 
die Beobachtung unmöglich machte, gestattete nun­
mehr freien Ausblick. Man sah, wo der Schutz traf, 
konnte korrigieren, schnell eine zweite Salve folgen 
lassen, wenn nur nicht das durch den Rückstotz zu- 
rückgeschleuderte Geschütz erst wieder in die Feuer­
stellung hätte vorgebracht und gerichtet werden 
müssen. Welch kostbarer Zeitverlust! Wer mit den 
alten Feldgeschützen von 1896 gearbeitet hat und 
unsere heutigen Feldbatterien feuern sieht, wird 
die Fortschritte ermessen können, die zu durchlaufen 
waren, ehe das heutige R o h r r ü c k l a u f g e s c h ü t z  
entstehen konnte. Krupp und die rheinische Metall­
warenfabrik von Ehrhardt haben sich um die Durch­
bildung des Rohrrücklaufes in gleicher Weise ver­
dient gemacht. Bei unserem heutigen Feldgeschütz ist 
der Lafettenschwanz mit seinem Sporn fest im Bo­
den verankert. Auf Sitzen zu beiden Seiten des 
Laffettenschwanzes versehen Richt- und Ladekano­
niere ihre Verrichtungen unter dem Schutze kugel­
sicherer Schilde. Unter dem Schutze des neben dem 
Geschütze aufgestellten ebenfalls gepanzerten Munr- 
tionswagens wird die Munition herangereicht. Re­
gungslos steht die Lafette beim Schutz, nur das 
Rohr läuft nach jedem Schutz zurück und wieder vor. 
Und so fällt, einmal gut gerichtet, Schutz auf Schutz 
in das Ziel, 20, auch 30 in der Minute. I n  der 
n e u e n  l e i c h t e n  F e l d h a u b i t z e ,  die bet 
einigen Abteilungen unserer Feldartillerie bereits 
eingeführt ist, hat Krupp der deutschen Artillerie 
ein neues wertvolles, allen berechtigten Anforde­
rungen der Jetztzeit voll entsprechendes Feld-Spe­
zialgeschütz geschaffen.

So ist der R a m e  K r u p p  u n l ö s l i c h  m i t  
d e r  d e u t  scheu A r t i l l e r i e  v e r b u n d e n  
und schon dem jüngsten Rekruten wird seine Be­
deutung klar, wenn er auf dem Geschütz, auf das er 
den Fahneneid leistet, unter den Sinnsprüchen „pro 
^loria ot xatria" und „ultivia ratio rbKig" den 
Firmenstempel „ K r u p p "  findet.

Die englische Zlotten-Debattte.
Nach dem Premierminister Asquith nahm in der 

Donnerstagssrtzung des englischen U n t e r h a u s e s  
der Führer der Opposition V o n a r L a w d a s  Wort, 
welcher folgendes ausführte: V o r  z e h n  J a h r e n  
b e h e r r s c h t e n  w i r  j e d e s  Me e r .  H e u t e  be­
herrschen wir n u r  d ie  N o r d s e e .  Ich möchte 
nicht behaupten, datz irgend etwas hätte geschehen 
können, diese Änderung zu verhindern. Aber in kri­
tischer Zeit taten wir alles, was wir konnten, um 
die Änderung zu erleichtern und zu beschleunigen, 
dadurch, daß wir in den Jahren 1906. 1907 und 1908 
nicht eine genügende Zahl von Schiffen auf Stapel 
legten. Dieser Wechsel hat unsere g a n z e  S t e l ­
l u n g  i n  d e r  a u s w ä r t i g e n  P o l i t i k  v e r ­
ä n d e r t .  und wir können nicht länger in einer 
Stellung der Isoliertheit verharren, in verhältnis­
mäßiger Gleichgültigkeit gegenüber der Gruppierung 
der Mächte. Der Schlüssel unserer auswärtigen 
Politik sollte eine stete, beharrliche Freundschaft mit 
den Mädchen sein, die mit uns in der T r i p l e -  
E n t e n t e  vereint sind. Jede Mächtegruppierung 
begünstigt den Frieden, obschon sie den Krieg nicht 
unmöglich macht. Ich kann der Behauptung nicht zu­
stimmen, daß England niemals Österreich und I t a ­
lien in Kriegszeiten gegenüber zu treten gezwungen 
sein wird. Sie gehören beide zum D r e i b u n d ,  
und wir würden äußerst töricht sein. wenn wir nicht 
die Möglichkeit ins Auge faßten, daß die anderen 
Mächte des Bundes an dem Kriege teilnehmen könn­
ten, den wir möglicherweise mit dem einen Mitglied 
des Dreibundes führen. Wir können bei Erwägung 
unserer Stellung das Bestehen des Dreibundes nicht 
außer Rechnung lassen. Bon-ar Law kam sodann auf 
dre Erklärung Winston Churchills vom 22. d. Mts. 
und sagte: Churchill beschrieb uns die W i r k u n g  
d e s  n e u e n  d e u t s c h e n  F l o t t e n g e s e t z e s ,  
und die deutsche Presse hat seine Erklärung als 
richtig bezeichnet. Ich habe niemals eine schwerer 
wiegende Erklärung gehört. Ich weiß, cs gibt M it­
glieder des Hauses, die da denken, es sei provo­
zierend, unsere Stärke mit der Deutschlands in Ver­
gleich zu stellen. Das erscheint mir absurd. Der 
ganze Zweck der Erhaltung unserer Defensivstreit- 
kräfte gründet sich auf die Annahme, daß wir eines 
Tages vielleicht in den Krieg ziehen müssen. Und 
wenn wir die Möglichkeit eines Krieges ins Auge 
zu fassen haben, so müssen wir sie von dem Gesichts­
punkt derjenigen Macht erwägen, die am meisten in

meinem Ergehen, nicht mehr, wie meine Frau sich 
befindet, wie es mit meinem Kinde stehe, sondern: 
„Wie geht es denn Ihrem Freunde, dem Dichter?" 
oder: „Sagen Sie mal, was macht eigentlich Ih r  
Freund, der Dichter? Man hat lange nichts von 
ihm gehört. Ruht wohl auf seinen Lorbeeren aus! 
Was schreibt er denn jetzt?"

Und ich war eigentlich immer verpflichtet zu 
wissen, wo mein Freund, der Dichter, sich aufhielt, 
was er unter der Feder hat, welche Ideen und 
Absichten er in seinem Dichterhirn hegt und pflegt.

Konnte ich nicht Auskunft geben, war ich nicht 
so indiskret gewesen, meinen Freund, den Dichter, 
nach dem, was ihn beschäftigte, zu befragen, und 
hatte er selbst unterlassen, mir davon zu sprechen, 
so hieß es: „Ach, Sie kommen wohl nicht mehr 
mit ihm zusammen? Hatten Sie etwas vor mit 
Ihrem Freund, dem Dichter?"

Oder man sagte wohl gar höhnisch: „Ist wohl 
durch seinen Erfolg etwas hochmütig geworden? 
Verkehrt wohl nicht mehr mit Ihnen?"

Da hatte mein Freund, der Dichter, wieder ein 
Werk veröffentlicht. Es war vielleicht besser noch 
als sein erstes, als jenes, das seinen Namen so 
schnell unter die Leute gebracht hatte. Aber es 
war freilich kein Buch für die Menge, es war etwas 
für einen kleinen Kreis solcher, die sich liebevoll 
in eine Dichtung zu vertiefen vermögen, die sich 
mit dem Dichter in seine Gedankenwelt ein­
spinnen können.

Und als ich bald nach dem Erscheinen des 
Werkes einen meiner Bekannten traf, da meinte 
der: „Sie, hören Sie mal, das Neue von Ihrem 
Freunde, dem Dichter, scheint aber lange nicht das 
zu sein, was sein erstes war. Ich bin zwar noch 
nicht ganz fertig, aberrr —" Und dann zog er 
einen Flunsch, der eine ziemlich abfällige Kritik 
besagen sollte.

der Lage ist. uns zu schaden, wenn es zum Krieg 
kommen sollte. Das soll nicht im geringsten be­
deuten, daß wir irgendeine Feindseligkeit oder ein 
Übelwollen gegenüber Deutschland empfinden, oder 
daß wir die Lage Deutschlands nicht verstehen. 
Vonar Law schloß: Ich entsinne mich, in einem 
deutschen Buch folgenden Satz gelesen zu haben, der 
einen großen Eindruck auf mich gemacht hat: „ A b ­
r ü s t u n g  ist keine Frage der praktischen Politik, 
solange die eine Macht imstande ist, wenn sie 
wünscht, über Nacht unsere Handelsflotte zu ver­
nichten und unseren Überseehandel zu zerstören". Das 
ist eine sehr n a t ü r l i c h e  A n f i  cht f ü r  e i n e n  
De u t s c h e n .  Wenn ich ein Deutscher wäre, so 
würde ich sie natürlich auch haben. Die Deutschen 
haben gewiß das Recht, dieser Ansicht zu sein, aber 
sie ist u n v e r t r ä g l i c h  m i t  u n s e r e r  S i che r -  
h e i t ,  weil nicht nur unsere Wohlfahrt, sondern 
auch unsere Eristenz von der Überlegenheit unserer 
Flotte abhängt. Im  Verlaufe der Diskussion bean­
tragte der Radikale P o n s o n b y  eine Verringe­
rung des Voranschlages. Er kritisierte die Politik, 
die zu der jetzigen Lage geführt habe, und forderte, 
die H e r b e i f ü h r u n g  f r e u n d l i c h e r  B e ­
z i e h u n g e n  zu D e u t s c h l a n d ,  wodurch das 
sinnlose Wettrüsten vollständig überflüssig würde. 
Staatssekretär G r e y  erwiderte ihm, indem er aus­
führte, es könne nicht stark genug betont werden, 
wie schwer die Last der Rüstungen sei. Die Demo­
kraten hätten vielleicht noch mehr Grund als irgend 
jemand eine Verringerung der Ausgaben für 
Rüstungszwecke zu wünschen. Doch leider sei die Re­
gierung machtlos. Er sei aber der Meinung, datz 
Kräfte am Werk seien, die mit der Zeit eine 
Wirkung auf die Rüstungen ausüben würden. Er 
hoffe, daß die- internationale öffentliche Meinung 
in Zukunft so mächtig würde, datz man in Fällen 
von Streitigkeiten nicht mehr an die Gewalt, son­
dern an andere Instanzen appellieren werde. Der 
Staatssekretär schloß: Wenn wir uiüere auswärtige 
Politik geändert hätten, ist es wirklich anzunehmen, 
datz das eine Wirkung auf die Flottenausgaben in 
Europa haben würde? Ist unsere auswärtige Politik 
verantwortlich für die deutsche Flotte? Die Erklä­
rung, in der angekündigt wurde, daß Deutschland 
eine großzügige Flottenpolitik eröffnen werde, er­
folgte in dem Flottengesetz von 1900. Wie konnte 
seitdem irgend eine britische Politik verantwortlich 
sein für die deutsche Politik? Man darf den einen 
sehr einleuchtenden möglichen G r u n d  f ü r  d i e  
E r b a u u n g  d e r  d e u t s c h e n  F l o t t e  nicht 
übersehen, nämlich den. datz eine wachsende Nation 
wünscht, mächtig zu sein, ohne datz sie doch not­
wendiger Weise Angriffsabsichten verfolgt, noch auch 
eine bestimmte Gefahr vermeiden will. über B e ­
s c h r ä n k u n g  d e r  R ü s t u n g e n  zu sprechen, ist 
nicht sehr interessant für die deutsche Öffentlichkeit, 
wenn Leute, die darüber sprechen, nicht genau sagen 
können, was sie wollen. Auf welcher Basis wünschen 
sie, datz Abkommen getroffen werden, der Gleichheit 
oder der Überlegenheit der britischen Flotte? Wenn 
sie nicht bereit sind, hierauf einzugehen, können Sie 
nicht erwarten, datz die deutsche öffentliche Meinung 
sehr entgegenkommend ist. Alles, was wir tun 
können, ist. zu beweisen, datz wir keine aggressiven 
Absichten hegen, und datz die Freundschaften, die 
wir mit anderen unterhalten, keine aggressiven 
Zwecke haben und nicht gegen eine andere Macht ge­
richtet sind. Das tun wir und werden es auch weiter 
tun. P o n s o n b y s  A n t r a g  auf Verminderung 
des Voranschlages wurde mit 331 gegen 39 Stimmen 
a b g e l e h n t .

Englische Preßstimmon.
Zu den Parlamentsverhandlungen führt 

„ D a i l y  C h r o n i c l e "  aus: die Ä n d e r u n g  
d e r a u s w ä r t i g e n P o l i t i k  E n g l a n d s  hat 
a u f  s e i n e  W e h r p o l i t i k  z u r ü c k g e wi r k t .  
Die allmähliche V e r s c h l e c h t e r u n g  d e r  d i p ­
l o m a t i s c h e n  B e z i e h u n g e n  z wi s chen  
D e u t s c h l a n d  u n d  E n g l a n d ,  etwa seit dem 
Jahre 1900, f ü h r t e  zu d e r  d e u t s c h e n  
F l o t t e n p o l i t i k .  Die Verstärkung der deutschen 
Flotte war die Antwort auf unsere Diplomatie. Das 
B latt will nicht untersuchen, ob die englische Diplo­
matie wirklich zu einer Zeit so antideutsche Absich­
ten verfolgt habe, wie man auf dem Kontinent an­
nehme. Die Hauptsache sei. daß sie jetzt weder anti­
deutsch sein noch scheinen dürfen. „Daily Chronicle" 
glaubt, datz die Freundschaft Englands mit Frank­
reich und Rußland eine Freundschaft mit Deutsch­
land nicht notwendig verhindern müsse, obwohl es 
noch bis vor kurzem diesen Anschein hatte. Die Er­
klärungen des Ministers seien vortrefflich. Aber be­
steht auch der Wunsch, die Freundschaft mit Deutsch-

Dann erschien eine Rezension über das Buch in 
einem bekannten Blatte; der Kritiker lobte das 
Werk, aber er hatte doch da und dort eine kleine 
Einschränkung des Lobes zu machen und sprach es 
aus — was in seinen Augen ein Lob sein sollte —, 
daß es kein Buch für die Menge sei.

Und die Rezension hatte bei meinen Bekannten 
dem Faß den Boden ausgeschlagen. Mein Freund, 
der Dichter, hatte bei ihnen völlig verspielt und 
ich mit ihm.

Jener, der schon, bevor er noch fertig gewesen 
mit der Lektüre des Buches, den Mund zum Tadel 
verzogen, fand seine ganze abfällige Ansicht durch 
jene lobende Rezension bestätigt.

„Hab' ich's Ihnen nicht gesagt!" rief er mir 
bei seiner nächsten Begegnung schon von ferne ent­
gegen. „Es ist nichts mit dem neuen Buch von 
Ihrem  Freunde. Haben Sie die Rezension gelesen? 
Genau das, was ich Ihnen gesagt habe! Nee, nee, 
sagen Sie das nur Ihrem Freunde! So was darf 
er nicht wieder schreiben!"

Und ein anderer meiner Bekannten schien mich 
mit meinem Freunde, dem Dichter, bereits zu iden­
tifizieren. Als er mich neulich im CafS sah, drohte 
er mir mit dem Finger und rief mir über ein paar 
Tische hinweg zu: „Das (dabei nannte er den Titel 
des neuen Werkes meines Freundes) ist nichts! 
So was dürfen Sie nicht machen! Fauler Zauber! 
Nee, mit solchen Schreibereien werden Sie nicht 
weit kommen!" —

Nun bete ich jeden Abend vor dem Schlafen­
gehen: wenn mein Freund, der Dichter, wieder 
etwas veröffentlicht, es möge meinen Bekannten 
gefallen!

Es wäre für mich ungemein traurig, wenn mein 
Freund wieder einen Mißerfolg bei meinen Be­
kannten hätte; ich könnte mich vor den Leuten 
nicht mehr sehen lassen!

land auf dieselbe Basis wie die mit Frankreich und 
Rußland zu Stellen? Soll die Triple-Entente nicht 
mehr dem Dreibund gegenübergestellt werden? Viel­
leicht ist es zu früh, diese Fragen auszuwerfen. Sie 
sollen auch nicht in dem Sinne aufgeworfen werden, 
daß Frankreich und Rußland aufgegeben werden 
sollen. Aber solange die Fragen nicht endgiltig in 
dem Sinne beantwortet sind, das Deutschland in 
unsere Freundschaft auf der Basis der meistbegünstig­
ten Nation aufgenommen wird, darf das Ende des 
ruinösen Wettrüstens nicht erwartet werden.

LüktUunchrichte i l .
Thor;?, 27. Juli 1912.

— ( Ne u e  P o  st a n  st a l t  i n  d e n  Ko. l o-  
n i en . )  I n  N e u h e u s i s  (Deutsch-Südwest- 
afrika), etwa 40 Kilometer westlich von Windhuk, 
ist am 2. Jun i eine Postanstalt eingerichtet worden, 
deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe 
von gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief­
sendungen erstreckt.

- ( D i e S t e u e r f r e i h e i t d e r V e a m t e n -  
W o h n u n g s b a u v e r e i n  e.)DieUmsatzsteuerord- 
nungen der Städte, die dem ministeriellen Muster 
nach gebildet sind, gewähren denjenigen Gesell­
schaften usw., die nach dem Stempelsteuergesetz vom 
31. Ju li 1895 von der Entrichtung des Stempels 
befreit sind, auch Freiheit von der Umsatzsteuer. Nach 
Paragraph 5, Buchstabe g sind das Aktiengesellschaf­
ten. Genossenschaften und Gesellschaften mit beschr. 
Haftung, deren durch S tatu t bestimmter Zweck aus­
schließlich darauf gerichtet ist, minderbemittelten 
Familien oder Personen gesunde und zweckmäßig 
eingerichtete Wohnungen in eigens erbauten oder 
angekauften Häusern zu billigen Preisen zu ver­
schaffen. Diesen Zweck haben auch die Veamten- 
Wohnungsbauvereine in der Regel, die in großer 
Zahl gegründet sind. Als Nevisionskläger stand jetzt 
der Magistrat zu Gumbinnen dem dortigen Ve- 
amtenwohnungsbauverein gegenüber, den' er zur 
Umsatzsteuer herangezogen, den aber der Bezirksaus­
schuß auf seinen Antrag frei gestellt hatte. Der 
Magistrat machte als Revisionskläger geltend, dem 
Verein könne deshalb keine Steuerfreiheit zuge­
billigt werden, weil er. wenn auch sein statutarischer 
Zweck darauf gerichtet sei, minderbemittelten Fa­
milien usw. billige Wohnungen zu beschaffen, diesen 
statutarischen Zweck tatsächlich nicht befolge. Tatsäch­
lich habe nämlich der Verein auch nicht billige Woh­
nungen an Bemittelte vermietet. Das wirkliche 
Gebühren des Vereins müsse ausschlaggebend sein, 
nicht der statutarische Zweck. Das O b e r v e r ­
w a l t u n g  s g e r i  cht wies die Revision zurück. 
Zur Begründung seiner Entscheidung führte der er­
kennende Senat u. a. etwa aus: Der Gerichtshof 
habe erneut die Rechtsfrage geprüft, zu der er 
schon des öfteren in dem Sinne Stellung genommen, 
daß er dafür, ob einem solchen Verein die Steuer­
befreiung einer örtlichen Umsatzsteuerordnung zuzu­
billigen sei, lediglich auf den statutarischen Zweck 
des Vereins ankomme, wenn die Vorschrift des 
Paragraphen 5 des Stempelsteuerge^etzes analog an­
zuwenden sei. Von dieser Auffassung abzugehen, 
habe der Senat keine Veranlassung.

( S c h u t z t a f e l n  f ü r  Ä n l a g e n . )  Es gibt 
wohl kein niederrheinisches Dorf, dessen Wohlstand 
im letzten Jahrzehnt so gehoben worden ist, wie 
derjenige von N e p e l e n  b e i  M ö r s .  wo der 
bekannte Lehmpastor F e l k e  den großen Natur- 
heilpark Jungborn geschaffen hat. Gleichzeitig 
haben die Einwohner von Repelen große Anstren­
gungen gemacht, um durch Allespflanzungen, An­
lagen und schöne Gebäude das Ortsbild wesentlich 
zu heben. I n  origineller Weise werden die Vaum- 
und  ̂ Strauchanpflanzungen der Jungborn-Gesell- 
schaft dem Schutze des Publikums empfohlen. Auf 
großen Tafeln rst dort zu lesen:

„Wer Glas, Papier und alte Düten 
Und alles, was er sonst nicht braucht,
Hier von sich wirst, wird zehn Minuten 
I n  kaltes Wasser eingetaucht."

Auch für T h o r n  zu empfehlen!
— ( Di e  M a t h i l d e  Z i m m e r - S t i f t u n g )  

(Kurator: Professor v . Dr. Friedrich Zimmer in 
Verlin-Zehlendorf), bekannt durch ihre seit bald 
zwanzig Jahren auf dem Gebiete der Erziehung 
der heranwachsenden weiblichen Jugend ausgeübte 
Tätigkeit, hat in ihren Wirkungskreis nen^dings 
auch die Berufsausbildung der weiblichen Irgend 
gebildeter Stände gezogen. Die Stiftung sucht 
solche Berufe, die nach Erfahrung und Psychologie 
der Frauennatur wirklich entsprechen, in denen sie 
selbst glücklich und anderen ein Segen sein können, 
für gebildete Frauen zugängig zu machen. So 
bietet die Stiftung in der Krankenpflege teils eine 
h a lb jäh rig  für die häusliche Krankenpflege aus­
reichende Ausbildung, teils eine Berufsausbildung 
mit staatlicher Abschlußprüfung in einem Jahres­
kursus, beide völlig unentgeltlich und ohne Ver­
pflichtung für die Zukunft, bietet auch ausgebildeten 
Krankenpflegerinnen, die den mannigfaltigen inne­
ren und äußeren Schwierigkeiten einer Berufs­
tätigkeit ohne Rückhalt entgehen möchten, in ihrer 
Schwesternschaft ideelle und materielle Sicher, 
stellung. Unter den gleichen weitherzigen Bedin­
gungen wird , eine unentgeltliche Ausbildung auch 
in der Säuglingspflege gewährt, bisher die einzige, 
für die ein staatliches Abschlußzeugnis erteilt wird. 
Sodann werden durch Vermittelung der Stiftung 
Lehrerinnen der harmonischen Gymnastik ausge­
bildet. einer die Gesundheitspflege, die Entfaltung 
körperlicher Kraft und Anmut, sowie die Ausdrucks- 
kunst gleichmäßig bildenden Gymnastik. Auch eine 
unentgeltliche Ausbildung in der Hauswirtschaft 
ermöglicht die Stiftung und sorgt für eine spätere 
günstige Anstellung der von ihr ausgebildeten 
Schülerinnen. Zur Berufsberatung läßt die 
Stiftung in ihren Töchtepheimen. die von über 
360 Mädchen im nachschulpflichtigen Alter zur 
grundlegenden Ausbildung für den Hausfrauen- 
beruf besucht werden, und die allmählich immer 
mehr unser Mädchenpensionatwesen aufs günstigste 
beeinflussen und umbilden, ihre Schülerinnen aus­
führlich über die für Frauen gebildeter Stände 
empfehlenswerten Berufe unterrichten und persön­
lich beraten und hat auch in einer Anzahl von 
höheren Mädchenschulen durch unentgeltliche Vor­
trüge die grundlegenden Gesichtspunkte für die 
weibliche Berufswahl den älteren Schülerinnen 
und deren Eltern darlegen lassen. Endlich hat die 
Stiftung für Erziehungszwecke an Unterstützungen 
würdiger und bedürftiger Zöglinge bereits über 
110 000 Mark gewährt.

— ( G o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz in der letzten Sitzung führte Herr Major Böt- 
terling. Die Verhandlungen leitete Herr Kriegs- 
gerichtsrat Dr. Nehdans; die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat von Noöl. B e h a r r e n  i m 
U n g e h o r s a m  v o r  v e r s a m m e l t e r  M a n n ­
schaf t  bildete den Gegenstand der Anklage gegen

klagte das Bild eines Soldaten abgibt, wie er 
nicht sein soll. Trägheit und Unsauberkeit sind 
seine Haupteigenschaften. Selbst vor dem Gericht 
war er in einer Verfassung erschienen, die den 
schärfsten Tadel des Herrn Vorsitzers hervorrief. 
Am 20. Jun i machte eine Abteilung der Batterie 
abends 6 Uhr einen etwa zweistündigen. Marsch 
nach einem Dorfe in der Umgegend von Grandenz, 
um Kanonenschläge abzubrennen. Die Batterie 
hatte an dem Tage nur ganz leichten Dienst, und 
auch der Marsch war durchaus nicht anstrengend. 
Ein gefälliger Kamerad nahm dem Angeklagten 
sogar das Tragen des Tornisters ab. Auf dem 
Übungsplätze angelangt, bat der Angeklagte um die 
Erlaubnis, austreten zu dürfen. Als der Rück­
marsch angetreten werden sollte, fand man ihn 
gemütlich schlafend. Nachdem er geweckt war, er­
klärte er, nicht gehen zu können. Zuerst redete ihm 
Unteroffizier Dolgner gütlich zu. dann befahl er 
ihm wiederholt, aufzustehen: aber der Angeklagte 
machte auch nicht den geringsten Versuch, der Auf­
forderung nachzukommen. Zuerst wurden je zwei 
Mann kommandiert, den Angeklagten mitzu­
schleppen. Da er sich aber völlig von den Leuten 
tragen ließ, so mutzte man ihn unter Bewachung 
liegen lassen, bis ihn ein Krümperwaaen holte. 
Der Stabsarzt fand an den Füßen des Angeklagten 
nicht die geringsten Verletzungen. Der Angeklagte 
leidet nur an Schweißfüßen, welchem Übel er durch 
seine unglaubliche Unreinlichkeit allerdings Vor­
schub leistet. Es wird festgestellt, daß der Ange­
klagte bereits einmal sich in derselben Weise ver­
halten hat. Wenn ihm eine Tätigkeit nicht zusagt, 
so leistet er eben passiven Widerstand, unbekümmert 
um die daraus entstehenden Folgen. Nach dem 
Urteil des Sachverständigen ist es ganz unzweifel­
haft. datz der Angeklagte nur aus Trägheit und 
Dickfelligkeit eine Leistungsunfähigkeit simuliert 
hat. Er wird zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  Den Vorsitz führte in 
der letzten Sitzung Herr Major Fabricius: die Ver­
handlungen leitete Herr Kriegsgerichtsrat v. Noöl, 
die Anklage vertrat Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
Nehdans. Wegen V e r r a t s  m i l i t ä r i s c h e r  
G e h e i m n i s s e  hatte sich der Unteroffizier 
Richard Alscher von der 7. Kompagnie des In fan ­
terie-Regiments von der Mavwitz Nr. 61 zu ver­
antworten. Die Öffentlichkeit war während der 
Verhandlungen ausgeschlossen. Das Urteil lautete: 
Der Angeklagte wird wegen Vergehens aegen § 4 
des Gesetzes gegen Verrat militärischer Geheimnisse 
vom Jahre 1893 in zwei Fällen, begangen in ein­
heitlicher Handlung mit Ungehorsam gegen den 
Befehl in Dienstsachen, sowie Übertretung des H 360 
Ziffer 1 des Reichsstrafgssetzbuches in zwei Fällen 
zu 6 Wochen Festungshaft und 20 Tagen Haft ver­
urteilt. — Wegen B e l e i d i g u n g  e i n e s  V o r ­
g e s e t z t e n  war der Gefreite Schmeier von der 
7. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 61 
angeklagt. Die Beleidigung wurde darin erblickt, 
daß der Angeklagte im Februar behauptet hatte, 
sein Unteroffizier hätte ihn anborgen wollen. Vor 
etwa einem Jahre ist der beleidigte Unteroffizier 
R. Alfcher allerdings bestraft worden, weil er von 
einem Manne seiner Korporalschaft einen Geld­
betrag geborgt hatte. Später hatte derselbe Unter­
offizier einen Mann dem Lazarett zugeführt und 
vorschriftsmäßig dessen Barschaft in Empfang ge­
nommen, ihm aber nach Verlassen des Lazaretts 
den Betrag sofort wiedergegeben. Trotzdem ist auch 
dieser Fall von den Leuten mißdeutet worden. Im  
Februar betrat der Angeklagte die MannschafLs- 
stube, wo dies angebliche Verhalten des A. wieder 
das Gesprächsthema bildete. Wahrscheinlich, um 
sich grobzutun. behauptete er. A. hätte kürzlich ver­
sucht, auch von ihm Geld zu borgen. Wie sich aus 
der Beweisaufnahme ergibt, war diese Behaup­
tung völlig erfunden. Der Angeklagte gibt zu 
seiner Entschuldigung an. er habe einen Vorfall ge­
meint. der bereits ein Jahr zurückliegt. Diese Än- 
gabe erweist sich ebenfalls als haltlos. Die Be­
hauptung enthält eine Beleidigung, da sie geeignet 
ist, den Vorgesetzten in der Achtung seiner Unter­
gebenen herabzusetzen, und das Vergeben ist be­
sonders bei einem Gefreiten bedenklich, der zur 
Aufrechterhaltung der Disziplin beitragen soll. 
Die Beleidigung ist aber auch eine verleumderische, 
da sie wider besseres Wissen erfolgt ist. Mit Rück­
sitz darauf, daß jene falschen Behauptungen das 
Tagesgespräch bildeten, wird über das niedrigste 
Strafmaß von 43 Tagen Gefängnis nicht hinaus­
gegangen.

( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestri­
gen Sitzung kam neben den erstinstanzlichen Sachen 
eine Berufungssache zur Vechandlung, bei der sich 
der Klempnermeister Kosinski aus Culm. welcher 
aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde, wegen 
D i e b s t a h l s  zu verantworten hatte. Im  Dezem­
ber 1911 war einmal der Kaufmann Anton 
Iachowski aus Culm nach der Restauration Wit- 
kowski gekommen. Ex hatte seinen neuen schwarzen 
Hut an den Ständer gehängt. Nach ihm war der 
Angeklagte im Lokal erschienen uüd hatte es auch 
vor rhm wieder verlassen. Als W. fortgehen wollte, 
fand er anstelle seiner Kopfbedeckung einen alten 
abgetragenen Hut vor. Nach einigen Tagen traf 
er den Angeklagten, der seinen vertauschten Hut 
trug. Dieser gab auch zunächst zu, seinen Hut in 
einem Lokale vertauscht zu haben; später wollte er 
jedoch davon nichts wissen und behauptete, den 
neuen Hut bei dem Kaufmann Redzinski gekauft zu 
haben. Es ist festgestellt, daß Redzinski zwar auch 
die Marke, aber mit anderem Futter führte. Das 
Schöffengericht in Culm hatte den Angeklagten zu 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. Auch vor der Be­
rufungsinstanz fällt die Beweisaufnahme zu Un- 
gunsten des Angeklagten aus, weshalb die Ve  ̂
rufung auf seine Kosten verworfen wird.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der letzten 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker den Vorsitz 
führte, hatte sich der Bootsmann Karl Balzer aus 
Thorn wegen B e d r o h u n g ,  B e l e i d i g u n g  
und K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verantworten. Der 
Angeklagte, der gegenwärtig im hiesigen Gefängnis 
eine Strafe wegen Widerstandes gegen die S taa ts­
gewalt und gefährlicher Körperverletzung verbüßt, 
war öfter mit dem inzwischen entlassenen Straf­
gefangenen Vlenkle in Streit geraten. Am 4. Jun i 
rief der Angeklagte während der Freistunde auf 
dem Hofe seinem Gegner eine schwere Drohung zu. 
Nach der Freistunde beschwerte sich Blenkle des­
wegen bei dem Gefangenaufseher Jendrzaszek. Als 
der Angeklagte mit anderen Strafgefangenen die 
Treppen hinauf nach seiner Zelle aeführt wurde, 
lauerte er Vlenkle auf, um mit ihm anzubinden; 
doch wandte sich dieser von ihm ab. I n  der Zelle 
beim Waschen warf der Angeklagte plötzlich sein 
Nachtgeschirr Vlenkle an den Kopf, sodaß er blutete. 
Das Geschirr fiel zur Erde und zerbrach in kleine 
Stücke. Nun faßten sich beide gegenseitig an die 
Brust und mußten von dem Aufseher gewaltsam 
getrennt werden. M it Rücksicht darauf, datz der 
Angeklagte ein roher, zu groben Ausschreitungen 
geneigter Mensch ist, wurde auf eine Gesamtstrafe 
von 3 Monaten und 2 Wochen Gefängnis erkannt.



Der beste Schutz gegen ansteckende 
Krankheiten.

Von Or. meä. E b i n g .

ist da und m it ihm die gefähr­
lichste Ze it für ansteckende Krankheiten, für Epide­
mien. An den Grenzen unseres Vaterlandes lauern 
bereits die schlimmen Feinde: Cholera, Pocken und 
Pest Der Staat bietet alle M itte l auf, um das 

indringen dieser Feinde zu verhüten. Das ist 
zwar sehr löblich, aber nicht genügend sicher; denn 
Me Epidemien, alle ansteckenden Krankheiten, wie 
Cholera, Pest, D iphtheritis, Schwindsucht, Typhus 
usw können sich durch die Lu ft fortpflanzen. Die 
Cust aber können w ir nicht desinfizieren, wie »twa 
ern Kleidungsstück oder sonst einen Gebrauchs- 
gegen^tanÄ, um die Krankheitserreger zu töten.

Diese Krankheitserreger aber sind kleine Lebe­
wesen, Pilze, welche keim-, lebens- und fort- 
pslanzungsfähig sind. Durch ih r Vermehrung in 
unserem Körper-Jnnern, in  unserem Hlute, ändern 
>re — wenn sie stark genug sind — die Funktionen 
unseres Körpers nach ihrem Sinne, das heißt, sie 
rufen die betreffende Krankheit hervor.

Diese kleinen, durch das unbewaffnete Auge 
kaum oder garnicht wahrnehmbaren Pilze haben 
ore verschiedensten Formen, und nach dieser Form 
hat man sie benannt.

Spaltpilze ist der Gosamtname der gefährlichen 
Krankheitserreger. S iitd  diese Spaltpilze von 
kurzer dicker Form, so nennt man sie Bakterien. 
Haben sie dünne, fadenförmige Gestalt, so heißen 
sie Bazillen. Coccen sind kugelförmige Spaltpilze. 
Vibrionen und Spirillen  sind spiralförmig ge­
wundene Spaltpilze.

Die Vermehrung dieser gefährlichen Spaltpilze 
geschieht in  der Weise, daß sie sich in  zwei Hülsten 
spalten, wenn sie eine gewisse Größe erreicht haben. 
Diese Hälften bleiben entweder frei, jede für sich. 
oder sie bilden Gruppen, wie es m it Vorliebe die 
Toccen tun. Kälte und Reinlichkeit sind schlimme 
Feinde der Spaltpilze, dagegen lieben sie feuchte 
Wärme. So ist ein unreiner Mund ein vorzüg­
licher Herd, um Pilze zu züchten. Hier können 
ganze Generationen ausgebrütet werden; hier ge­
deihen sie vorzüglich und dringen in  die Schädel- 
höhle, in  das innere Ohr, in  die Speichel- und 
Lymphdrüsen, in die Lungen und das B lu t ein.

M an siecht also, wie Reinlichkeit und Pflege des 
Körpers leicht ansteckende Krankheiten verhüten 
können.

Am vorteilhaftesten fü r die Entwickelung ist die 
Blutwärme des menschlichen Körpers, also 37 b «  
38 Grad Celsius. Es liegt daher auf der Hand, 
daß sich jede A rt von Spaltp ilz in  geeignetem 
B lu t massenhaft entwickeln und den Körper krank 
machen kann.

Zum Glück aber ist das gesunde B lu t der 
^ E rn s te  Feind aller Pilze. I n  einem gesunden 

Kirnen sie nicht nur nicht festen Fuß fasten, 
nein, sie werden einfach vernichtet. So erklärt sich 
/E  ^^uEende und zum Glück recht häufige Tat- 

^rotste Menschen garnicht von anstecken­
den Krankheiten befallen werden.

Nach pen neuesten Entdeckungen enthält nämlich 
oas menschliche B lu t Stoffe, die sich für alle Pilze 
^  erweisen. Diese Stoffe nennt die Wissen- 
lM st „Alexine". S ie werden von den weißen 
Blutkörperchen ausgeschieden und schützen den 
Körper nicht nur gegen die gefährliche Wirksamkeit 
sämtlicher Spaltpilze, sondern sie vermögen auch 
einen heilenden Einfluß auszuüben. So erklärt 
sich die moderne Wissenschaft die bisher im  tiefsten 
Dunkel gehüllt gewesene „Naturheilkrast".

Je gesunder, je kräftiger, je reichlicher unser 
B lu t den Körper durchströmt, desto mehr „A lexine" 
erzeugt es, dcho geschützter sind w ir  gegen Epide­
mien. Auf dieses P rinzip gestützt, hat man in 
neuester Ze it auch m it Erfolg versucht, der fürchter­
lichen Schwindsucht Herr zu werden. M an versucht 
durch mechanische M itte l, durch Körperdruck oder 
Körperlage, einen stärkeren Blutzufluß nach den 
Lungen herbeizuführen, und m it diesem B lu t- 
Lbepschuß auch mehr jener Schutz- und Heilstoffen. 
Die Heilkraft einer künstlichen Blutstauung bei 
örtlicher Tuberkulose war schon lange bekannt, die 
Moderne Wissenschaft hat nur mehr System in diese 
Heilmethode gebracht.

Also gesundes, reichliches B lu t ist der beste Schutz 
Segen jede ansteckende Krankheit, mag sie einen 
Namen führen, wie sie w ill.

Wie aber kommen w ir  zu diesem gesunden B lu t, 
und wie verbessern w ir  schlechtes B lu t?

Durch gesteigerten Stoffwechsel, denn je ener- 
Sischer dieser Stoffwechsel vor sich geht, desto ge­
sunder ist der Mensch. Zu einem guten S toff­
wechsel gehört vor allen Dingen eine gute Ernäh­
rung. Diese Nahrung aber muß auch verdaut und 
verwertet werden durch entsprechende B e w e g u n g  
o d e r  A r b e i t .

Regeln lassen sich da für jeden nicht aufstellen. 
Da heißt es Selbstbeobachtung üben. W ir müssen 
uns befleißigen, unseren Körper kennen zu lernen 
und ihn nach den Regeln einer angemessenen 
Diätetik zu behandeln. Schon unsere Kinder sollten 
von Jugend an daran gewöhnt werden, ihren 
Körper zu beobachten, schon in  der Schule sollte 
eine angemessene Eesundheitslehre vorgetragen 
werden.

Leider aber wollen die wenigsten Menschen 
etwas von einer D iätetik des Körpers wissen; denn 
diese Diätetik ist ihnen lästig, weil sie eine genaue 
Kenntnis des menschlichen Organismus voraussetzt, 
die allein imstande ist, Krankheiten im Keime zu 
ersticken oder am gefahrvollen Umsichgreifen zu ver- 
hindernc

Jeder einzelne Mensch hat es in  seiner Gewalt, 
sein wichtiges Gut, die Gesundheit, und m it dieser 
langes Leben, zu erlangen, sobald ihm nur genü­
gendes Wissen und fester W ille  zuteil w ird.

M it  Recht sagt der berühmte Hufeland in 
seiner D iätetik:

„Gesundheit und langes Leben, 
körperliche und^seelische Schönheit 
liegen in des Menschen Hand.
D iä t heißt die Zauberformel."

Ein angeblicher Mafsenaustritt
aus der Landeskirche.

Durch die Presseaing dieser Tage eine Nachricht 
aus L ö h n e  i n  W e s t f a l e n  über den Massen- 
austritt aus der Landeskirche. Dazu te ilt uns der 
Evangelische Preßverband für Deutschland m it: Der 
SachverhalL ist folgender: Der in  Ob e r d e c k  tätige 
Hilfsgeistliche war auf seine Bewerbung hin für die 
Pfarrstelle in  Olpe designiert, weil die H ilfs- 
predigerstelle in  Obernbeck nicht so bald Pfarrstelle 
wurde. E r machte aber den Versuch, m it starkem 
Drucke Obernbeck von der Muttergemeinde loszu­
trennen und seine Pfarrstelle m it der Dotation vorn 
evangelischen Oberkirchenrat schnell zu erzwingen. Er 
sprengte daher völlig unbegründete Gerüchte gegen 
die Muttergemeinde, den Pfarrer, die dienstlichen 
Vorgesetzten und andere Personen aus, die zunächst 
Glauben fanden und große Bewegung in  der Ge­
meinde hervorriefen, unter dem Drucke dieser Aus­
sprengungen wurden Unterschriften gesammelt und 
dem evangelischen Oberkirchenrat unterbreitet, um 
den Hilfsgeistlichen in Obernbeck zu halten. AIs 
das königliche Konsistorium durch Zeugenver­
nehmung sich von dem Sachverhalt K larhe it ver­
schafft hatte, wurde ihm die Pfarrstelle in  Olpe ab­
geschlagen. M it  vieler Geduld und Nachsicht suchte 
ihm die Behörde eine andere Hilfspredigerstelle zu­
zuweisen. um ihn aus seinen Verwicklungen heraus­
zunehmen. Diese Versuche schlug der Hrlfsgeistliche 
ab. A ls die Behörde nun wegen dieser Vorkommnisse 
das Disziplinverfahren gegen ihn anstrengte, kam 
er zur Besinnung und bat um Entschuldigung. Eine 
Besprechung ergab, daß er garnicht wußte, was er 
gesagt hatte. E in von den Verwandten hinzugezoge­
ner Arzt konstatierte, was Näherstehende und Ver­
wandte längst m it Sorge vermuteten, daß es ein 
Z u s t a n d  d e r  P s y c h o p a t h i e  war, aus dem 
heraus die Äußerungen und Handlungen geflossen 
waren. E in K re isa^ t konnte dies nur bestätigen 
und erklärte ebenfalls, daß der Kranke nicht ver­
antwortlich gemacht werden könne. So wurde er 
von den Verwandten einer Heilanstalt zugeführt. 
Die Gemeindeglieder waren durch die Äußerungen 
des kranken Pastors nicht richtig orientiert über 
die Vorgänge zwischen ihm und der Behörde. So 
wurden viele in  Obernbeck in  einer einberufenen 
Versammlung dahin schlüssig, daß sie, wenn sie den 
Pastor nicht zurückerhielten, aus der Landeskirche 
zurücktreten wollten. Die meisten unter ihnen, die 
in  starker Erregung waren, überschauten wohl kaum 
die Folgen dieser Erklärung.

Verhaftung -es Millionen-
schwin-lers koghen.

Wie aus P a r i s  gemeldet w ird, ist dort der 
aus B e rlin  unter Hinterlassung einer Schuldenlast 
von mehr als einer M illio n  Mark im März d. Js. 
flüchtig gewordene Kaufmann A r n o l d  K o g h e n  
verhaftet und an Deutschland ausgeliefert worden; 
er befindet sich in  B e rlin  in  Untersuchungshaft.

Im  Herbst 1911 eröffnete Koghen in  der Fried­
richstraße ein großes Zigarettengeschäft, und nach 
und nach wurden in  anderen belebten Haupt­
straßen vier F ilia le n  errichtet, die bald alle durch 
ihre reklamehafte Inszenierung v ie l von sich reden 
machten. Eines Tages erhielt z. B. jeder Käufer 
unentgeltlich ein B ille tt zum Metropoltheater, denn 
Koghen hatte das Theater für einen Abend zum 
Preise von6000Mk. verpachtet. Durch falscheAngaben 
wurde eine in  Charlottenburg wohnende Frau Th. 
veranlaßt. 760 000 Mark ins Geschäft zu stecken, und 
desgleichen gelang es Koghen und seinen M ita rbe i­
tern, einen aktiven sächsischen Oberleutnant L. zu 
überreden, für die von der F irm a Heinicke gestellten 
Ladeneinrichtungen eine Bürgschaft in  Höhe von 
250 000 Mark zu übernehmen. Den Riesenausgaben 
der fünf Geschäfte entsprachen j^och die Einnahmen 
keineswegs; vielmehr waren sie sehr gering. Dazu 
kam noch, daß Koghen persönlich großen Aufwand 
trieb, und so sah er sich denn auch nach kaum halb­
jährigem Geschäftsbetrieb veranlaßt, am 20. März 
B e rlin  heimlich zu verlassen. Hinter Koghen erließ 
der S taatsanwalt einen Haftbefehl, doch alle Nach­
forschungen nach seinem Aufenthalt schienen erfolg­
los verlaufen zu sollen, bis die Auffindung eines 
u n e r l a u b t e n  B r i e f w e c h s e l s  m i t  d e r  
F r a u  e i n e s  F r e u n d e s  dem Flüchtigen ver­
hängnisvoll wurde und der Untersuchungsrichter 
durch einen höchst tragikomischen Vorfa ll den Zu­
fluchtsort Koghens erfuhr. Er hatte sich nämlich 
nach P aris  gewandt und dort bei einem langjähri­
gen Bekannten, dem Warenhausbesitzer D., gastliche 
Aufnahme aefunden. Seinen liebenswürdigen Gast­
geber bat er nun, nach B e rlin  zu fahren und ihm 
von der Gepäckaufbewahrungsstelle des Bahnhofs 
Friedrichstraße zwei dort noch lagernde Koffer ab­
zuholen, deren Hinterlegungsschein und Schlüssel er 
ihm aushändigte. D. sollte, sobald er die Gepäckstücke 
hätte, sie öffnen, einige darin enthaltene Brief- 
sachen herausnehmen und zur Post bringen. T a t­
sächlich setzte sich der Warenhausbesitzer aus Freund­
schaft fü r seinen Schützling auf die Bahn und 
dampfte nach B erlin . Die Koffer waren schnell ein­
gelöst und im Hotelzimmer geöffnet, um die frag­
lichen Postsachen zu entnehmen. Was aber lag unter 
der Wäsche?! Die Schrift kam dem guten Waren­
hausbesitzer merkwürdig bekannt vor. — L i e b e s -  
L r i e f e s e i n e r  e i g e n e n  F r a u  aus P aris  an 
seinen Freund und Auftraggeber Koghen! Der 
Zorn wallte in ihm auf, und einige Stunden später 
war den deutschen Behörden der Aufenthaltsort des 
gesuchten doppelten Betrügers bekannt! Bald darauf 
erfolgte die Verhaftung Koghens in  P a ris ; die E in­
leitung des Auslieferungsverfahrens folgte, und 
bald mußte der Zigarettenhändkr in  unfreiw illiger 
Begleitung eines französischen Kriminalbeamten 
seinen Einzug in  B e rlin  halten, auf dem nämlichen 
Bahnhof, wo er einige Monate vorher sein Schicksal 
unvorsichtigerweise einem Handkoffer anvertraur 
hatte._______ ,

Manuigsaltiges.
( E in  W e r t b r i e f  m i t  2 0 0 0 0  

M a r k , )  der in Görlitz eingeliefert war und

an die Preußische Zentral-Genossenschaftskasse 
in Berlin  gerichtet war, ist verschwunden. 
Alle Ermittlungen sind bisher resultatlos 
verlaufen. A u f Wiederauffindung der Sum ­
me hat die aufgebende Gesellschaft eine Be­
lohnung von 2000 Mark ausgesetzt.

( Z u m  B a d e u n g l ü c k  i n  G ö h r e n -  
B a a b e . )  Der Berliner Kommerzienrat 
Bader, der sich bei dem großen Unglück in 
Göhren-Baabe so ausgezeichnet hat, hat be­
reits vorher sieben Personen das Leben 
gerettet, sodaß es jetzt im ganzen neun sind. 
Die gefährlichste dieser Reitungstaten führte 
er vor längerer Zeit am Rhein aus. Dort 
war ein Kind bei starkem Eisireiben ins 
Wasser geraten und wurde vom Kommerzien- 
rat Bader unter eigener höchster Lebensge­
fahr wieder an Land gebracht. Der Lebens­
retter wurde dabei durch Eisscholle» erheblich 
an der S lirn  verletzt.

( „ K a i s e r  O s k a r  v o n  D e r l i s c h - 
l a n d",) der jüngst durch einen Anschlag 
im Kammergericht den Belagerungszustand 
über Deutschland verhängte, ist von der Po­
lizei in Schutzhast genommen und wird einer 
Anstalt übergeben werden.

(Z  w e i L  e u t n a n t s d e s e r t i e r t ? )  
Zwei Leutnants sind aus der Münchener 
Garnison verschwunden.

(U n w e t t e  r.) E in äußerst heftiges Ge­
witter entlud sicb Donnerstag abend über die 
Stadt M ü n c h e n .  Der Blitz schlug auf ver­
schiedenen Stellen ein. Die Feuerwehr mußte 
zur Besichtigung der Gefahr von Wasserein­
brüchen in die Keller mehrfach zu Hilfe ge­
rufen werden. — Donnerstag nachmittag ist 
die Gegend von E m m e r i c h  durch ein Un­
wetter schwer heimgesucht worden. An der 
Grenze gegen Babberich (Holland) erschlug 
der Blitz den Posten sichrer der holländischen 
Grenzwache, ein neben ihm stehender W ärter 
wurde vom Blitz gelähmt. I n  B e e z  (Bel- 
gien) setzte der Blitz ein großes Bauernhaus 
in Brand, das vollkommen eingeäschert 
wurde. A u f dem Felde wurden zwei Frauen 
vom Blitz erschlagen. — Aus H a l l e  wird 
vom Freitag amtlich gemeldet: Heute nach- 
mittag wurden infolge Wolkenbruchs auf 
der Strecke B erlin— Dresden zwischen Eister- 
werda und Hohenleipisch beide Gleise auf 
mehrere Stunden gesperrt. Der Personen­
verkehr wurde durch Umsteigen aufrechter­
halten. Ein V-Zug wurde über die Strecke 
Nöderan— Iüierbog geleitet.

( Z w e i  b a y e r i s c h e  O f f i z i e r e  i n  
d e n  H o h e n - T a u e r n  v e r m i ß t . )  Die 
Leutnants Funkler und Dobmayer vom 10. 
bayerischen Feldartillerieregiment in Erlangen 
sind, von einer Tour in das Tauerngebiet 
nicht zurückgekehrt. M an fürchtet, daß sie 
verunglückt sind.

(D ie  T e l e f u n k e n s t a t i o n  i n  
B e r g e n )  wurde Donnerstag dem Verkehr 
übergeben. Nunmehr verfügt also Norwegen 
über eine der größten Funkenstationen Euro­
pas. Der Aktionsradius reicht bis nach Is land , 
den Vereinigten Staaten und Nord-Afrika.

( E i n  p e i n l i c h e r  V o r f a l l . )  Im  
Seebade Hornbaeck auf Seeland kam es, 
wie der „M ittagsztg ." aus Kopenhagen ge­
meldet wird, zu einem peinlichen Gesellschafts­
skandal. Der dort wohnende deutsche Arzt 
Dr. Muskat beleidigte die Tochter des Geist­
lichen Paul«. A ls  ihr Bruder, ein Arzt, 
ihn zur Rede stellte, überfiel Dr. Muskat 
den dänischen A rzt und fügte ihm ernstliche 
Verletzungen zu. Dr. Muskat wurde ver-i 
haftet, nach Fredensborg gebracht und gegen 
eine Geldstrafe, sowie das Verbot, Hornbaeck 
wieder zu betreten, entlassen.

( P r o z e ß  R o c h e t t e . )  Das Appella- 
tionsgerichts in Nouen hat die vom Seine- 
Gerichtshof gegen den Bankier Rochette ver­
hängte Strafe von 2 Jahren Gefängnis auf 
3 Jahre erhöht.

( W e g e n  T o t s c h l a g s )  wurde in 
London eine Tänzerin zu sechs Wochen 
Zuchthaus verurteilt. S ie hatte einen Mann, 
der sie in der empörendsten Weise ausbeutete, 
erstochen. Richter, Staatsanwalt und Ge­
schworene waren der Ansicht, daß die W elt 
an dem Kerl nichts verloren habe.

( B e i m  S  a l u t sch i e ß en) gelegentlich 
der jüngsten Zusammenkunft des Königs von 
Schweden mit dem Zaren in den finnischen 
Gewässern wurde infolge eines Defektes an 
einem Geschütz ein Matrose getötet und vier 
andere schwer verletzt.

( E i n  P e t e r s b u r g e r  M i l l i o n ä r  
v o n  s e i n e r  G e l i e b t e n  e r m o r d e t . )  
Großes Aufsehen erregt in Petersburg die 
Ermordung des bekannten M illionärs  und 
Vorsitzenden der Indlistrie-Fabrikantengesell- 
schaft Beljaef durch seine Geliebte, die Frau 
des Stabskapitäns Bogdauowitsch. Nach 
heftiger Eifersuchtsszene erschoß die Bogdano- 
witsch den spät heimkehrenden Beljaef.

( W e g e n  Z e c h p r e l l e r e i  u n d  
B e t r u g e s )  wurde der Vertreter Montene­
gros beim Sokolkongreß, Piamenac, in Prag 
verhaftet. Der tschechische Abg. Klofac ver­
suchte, die Verhaftung dadurch zu verhindern, 
daß er die von Piamenac erschwindelten Be­
träge ersetzen wollte. Die Polizei ging je­

doch hierauf nicht ein und lieferte Plamenae 
dem Gericht aus.

( S c h n e e f ä l l e  i n  d e n  H u n d  S i­
l a g e n . )  Aus Argentinien werden neue 
anhaltende Schneefälle gemeldet. Die Häu­
ser sind 80 Zentimeter hoch von Schnee 
umgeben.

Humoristisches.
( D i e  t r o s t l o s e  W i t w e . )  Freundin: „Wie, 

Dein Mann ist gestern gestorben?" — „Ja — ach, ich 
bin untröstlich! Und denke Dir, das nette Heirats­
gesuch, das vor acht Tagen in der Zeitung stand, ist 
heute nicht mehr drin!"

(W a h r e s G e s ch i ch L ch e n.) Ich komme im 
Sportskostüm am Münchner Bahnhof an, und da ich 
einige Stunden Aufenthalt habe, entschließe ich mich, 
mir die Residenz anzuschauen. Unsicher, ob dies in 
meinem Aufzuge ratsam sei, interpelliere ich darüber 
einen Einheimischen. Gutmütig gibt er mir Bescheid: 
„No ja, zum Prinz-Regenten kunten S ' so scho geh'n; 
aber vor'm Portier derfen S ' Eahna so net sehg'n 
lassen!"

( T i e f e s  K u n st v e r st ü n d n i s.) „Was für 
ein Konzert ist denn heute ?" — „Ach, von einem ganz 
Unbekannten, einem gewissen C. M oll."

Miihlenetablissement in Bromberg.
P r e is l is t e .

_____________(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . .  .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Roggenmehl 0 .....................
Roggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Roggenmehl 11.....................
N o m m iß m e h l.....................
Noggenschrot.....................
Roggenkleie..........................
Gerstengraupe N r. 1 . . . 
Gerstengraupe N r. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . . 
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . .  . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
26.7.12.

Mk.

bisher

Mk.

19,20 19,20
18,20 18,20
19,40 19,40
18,40 18,40
17.20 17.20
1 7 , - 17,—
1 2 , - 1 2 , -
7,60 7,60
7,60 7,60

14,60 is , -
13-80 14,20
13,20 13,60
9,40 9,80

11^0 12,20
11,40 11H0
7L0 7,60

1 7 . - 1 7 . -
15,50 15,50
14,50 14L0
13,50 13,50
13,50 13F0
13,— 1 3 . -
1 3 , - 1 3 . -
13,50 13H0
1 3 , - 1 3 -
12,80 12,80
12,50 12,59
7,60 7,60

2 2 , - 2 2 , -
2 1 , - 21,——
20,50 20,50

B r o m b e r g ,  26. Juli. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand-und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsret, —  Mk., roter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand-und bezugsret, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen mindestens 125 
Psund holländisch wiegend. gut gesund, 170 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, —  Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 170—178 Mk., zum Konsum 182— 195 Mk. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  26. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack . Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 24,50. Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 23,76. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  26. Juli. Rüböl stetig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Juli 2 5 ^  Gd., per Ju li— Aug. 25^/gGd. 
per Aug.— Sept. 2 5 ^  Gd. Wetter: bewöklt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  27. Iu tt  1912.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum
Hamburg
Swmemünde

760,6!
761,3

ISO wolkenl. I 
Nebel

20
18

>

zieml. heiter 
Gewitter

760,8 SO° heiter 21 vorw. heiter
Neusatz rwasser 762,9 S S O Dunst 20 — vorw. heiter
Memel 760,1 SO heiter 21 — meist bewölkt
Hannnover
Berlin

764,0 O halb beb. 18 — vorw. heiter
760,9 S wolkenl. 29 _ zieml. heiter 

GewitterDresden 760,8 S heiter 17
Brestau 761,6 W S W wolkenl. 20 2,4 Gewitter
Bromberg 762,2 O wolkenl. 19 vorw. heiter
Metz 761,9 S W bedeckt 16 — meist bewölkt
Frankfurt, M . 759,3 StO Dunst 17 — zieml. heiter
Karlsruhe
München

760,6
760,3 SO

bedeckt
wolkig

17
16

— zieml. heiter 
zieml. heiter

Paris 761,2 S S W wolkenl. 19 — - vorw. heiter
Vlissmgen 758,2 SO bedeckt 19 — nachts Nied.
Kopenhagen 757,7 S S O bedeckt 20 — anhält. Nied.
Stockholm 761,2 S wolkenl. 21 — vorw. heiter
Haparanda 762,0 NNO haibbed. 15 — - nachts Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 759,6 S S O Dunst 17 — Gewitter
Warschau 769,4 OSO bedeckt 17 — vorm. Nied.
Wieu 763,6 S S O wolkenl. 19 — zieml. heiter 

zieml. heiterRom 761,7 N wolkenl. 20 —

Hermannstadt 762,0 SO bedeckt 20 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz 756,6 OSO heiter 19 — Gewitter
Nizza — — — — — oorw. heiter

Mitleilnngcu des össeutlicheu Wetterdieustes
(Dienststelle Bromberg).

Bo,'„issichl!1che Witterung für Sonntag den 28. Iu t t :  
Schön Wetter.

28. Ju li: Sonnenaufgang 4.16 Uhr,
Sonnenuntergang 7.57 Uhr, 
Mondaufgang 8.24 Uhr, 
Monduntergang 2.33 Uhx.

29. Ju li: Sonnenaufgang 4.16 Uhr,
Sonnenuntergang 7.55 Uhr, 
Mondaufgang 8.44 Uhr, 
Monduntergang 3.46 Uhr.

Der K inder bester Schutz gegen Krankheit ist 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regel­
mäßige Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter 
das Nestle'sche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht ver­
dauliche Nahrung, welche die Kleinen vor Brechdurch­
fällen, Magenkatarrhen und Diarrhöen schützt und das 
Entwöhnen der Säuglinge sehr erleichtert. Gratisprobe 
durch Nestle-Gesellschaft, Berlin W. 57.
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Engländerin
erteilt gründlich

fraiizss. iiiii! kiigW. Üiitttticht.
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Anständiges Logis
für 1—2 junge Leute, monatlich 8 Mk. 

M aue rs tras te  10 12. Weichselende.

verborgt P rivatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 P rozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahkung. N M e r .  B e r lin  8 . M . 61, 
_________  Teltowerstraße 16.

Wer l!»r Gell b-°.ch.
.chein, schreibe sofort. I n  5 Jah re  rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dank- 
jchreiben. W est-Liitzow , B e r l in  304, 
Dennewitzstraße 32.

S ofort b a rG e ld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum aß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
W i c k l e r ,  B e r l in  48.Winterseldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

M >  ,i. W «  MK.
zur 2. Stelle, goldsicher, sind zu zedieren 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

15- bis M N  Mark
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000 
M ark gesucht. Angebote unter 8 .  K  
an die Geschäftsstelle der „Presse".v s o o  « I » n N
(erststellige Hypothek) auf erstkl. G rund­
stück (Niederungsboden) sof. ges. Ang. an  
die Thorner Güterzentrale, Iunkerstr. 4 ,1 .

8- 7«V« Mac»
zum 1. Oktober zur Erststelle zu zedieren 
gesucht M ocker, Gohlerstraße 42.

s ^ o o  « I s i» I r
zu 5 P rozent hinter 6600 Mk. auf vor- 
städtisches Geschäftsgrundstück von sofort 
oder 1. 8. 12 gesucht. Ang. u. 1?. N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lckll mit Aktsr
iiilil gerSiimigeiil Lügerrinim

per 1 . Oktober 1 9 1 3 ,  evtl. früher, 
sucht ein Spezial-G eschäft in leb­
hafter Gegend. Ang. u. L .  L .  
an die Geschäftsst. der „Presse".

Mölil. Zimmer mit giiter PensN
zu haben B rückenstr. 16, 1, k.

G u t  m Sbl. Z im . mit Kab. von sofort 
zu vermieten Seglerstraße 3, part.

k li lM H M W iiU
mit separatem Eingang vom 1. 8. s 
zu vermieten.

Araberstr. 3, 2 Tr., r.
1 auch 2 srcm id l. m ö b l. Z im . niit gut. 
Pens. zu verm. V v g n e r ,  Gestenstr. 9a, 1. 
M llö b lie r teS  Z im m e r per 1. August zu 
-A ll vermieten G erstenstr. 16, 3, r .

im Zentrum  der S tad t, mit 
angrenzender Wohnung, der 

Neuz. entspr. ausgeb.. besonders für Kon­
ditorei geeignet, von sofort oder 1. Okto- 
ber d. J s .  zu verm. Gest. Anfr. unter 
D .  8 t .  an die Geschäftsst. der „Presse".

6 Zim mer und 
Altstädt. M arkt 
vermieten.

ubehör, dritte Etage, 
per 1. Oktober zu

Mrku8 ÜMV8, G. m. b. H.
Wohnungen

von 3, 5 und 6 Zimmern mit reich!. 
Zubehör- event!. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.
lldorick IMMUN O.w.d.ü.

Mellienstratze 129.

1 - Zimmer-W ohamg
vom 1. 10 zu vermieten

Llldreokt, Zchulstratze 4.

Briilkeastrche 2«
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage.______________

V o k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten. Z u  erfragen
______________ C ulm erstratze 6, pi.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, v o rrrl. m . zu 
vermieten.

G a r te n h a u s , F ischerstrake 2 5 .

M s k n u n g ,
4 Zim m er nebst Zubehör, zu vermieten. 

L Z s t i r n s o r ,  S tro b a n d s tra k e  7.
2 hochherrschastliche

M s l k n u n g s n ,
8 und 7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
mit auch ohne Pferdestatt, versetzungsh. 
zu vermieten Mellienstraße 83.

M evienstra tze 85.

Am Freitagden 2. August d.Js.,
m ittags 12V i Uhr,

werden in Briefen W pr. auf dem Luxuspferdemarktplatze die nicht 
abgeholten und die von den Gewinnern zum Verkauf gestellten 
Lotteriepferde, Wagen und Geschirre öffentlich meistbietend versteigert.

M §  U M e  U  den  R i e W e r  LUUZUerhemllkkL.

MlliLlis «

L x t i k s  -  p r e i s e

S o m m e r  -  A r t i k s l .
l l u 5 5 e n k M e l

8 b is  kü r z jä b r iZ e  X i n d e r
v o n  LN

«bis Z4

Z v e s i e r  v v ö  

Z p o r i d l u r e n
f ü r  K n a b e n  v o n  p f .  a n

Z s S e v s L c h e  e n o r m  b i l l i g .

S§sM M r-U «ierr°ckeL SZ 4«  —
S N o c le , b e d e u t e n d  b e r a b § e 8 e t 2 t  . . . . v o n  W

 ̂ 5 i k -  u n S  l l ü c l c e n k ! 5 5 e n
küi' K o rb m ö b e l

g b is  I lL ls ts  cies G r e i s e s  e r m ä s s ig t .

6 i i ö 8 8 t e  I . e l 8 t u L A 8 M k i K l r e i t
in

L n k o i a g e n  u .  Z i r l l m p j v s r e o .

I rcdlöpftr

i . « i n s n k s u s

k l  ( k l s d o m s k i
vreitsstrssss 11, Lebrs Srüelcvnrtessrs.

Szimmrige Wohnung
mit Badezimmer und reichlichem Zubehör 
per sofort oder 1. 10. preiswert zu ver­
mieten d l o I r s u r L »  K o l t n v r ,  

M ocker, Graudenzerstraße 95.
H w e i-Z in im e rm o h n u n g  mit großer 
j )  Küche zu vermieten Mellienstr. 81.

Balkonwohnung,
4 Zim mer mit G as und Badeeinrich­
tung. Daselbst eine

2-Zimmerwohuttttg
mit reichlichem Zubehör zu vermieten.

dl K onduktstratze 29.

4 Zimmer - W ihiiiW
mit Balkon, Küche, Mädchen- und B ade­
stube nebst allem Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Culmer Chaussee 60.

2 M  kelle Ammer
mit Kabinett, auch für Bureauzwecke ge­
eignet, zum 1. Oktober zu vermieten. 
Anfragen bei

U. 8atmu, Baderftr. 2Z.

L a d e n ,
modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per sofort zu verm
8. 8M 1M  L  8NilItzIon'8ks.

von 4, 5 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pserdestall.

L s r  !  k » r 6 U 8 8 ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Parkstraße l8 .
Kleine 2-Zi»lm erwohnttiig

mit G as u. Zubehör zum 1. 10. zu ver- 
mieten. Z u erfr. bei L a u ü s r , Schulstr. 5, 2

(Speicherräumc) sowie
ein Lagerleiter

sofort zu vermieten.
« .  8 » L r » n , B-iderstratze 23.

L a d e n
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1 .10 . zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene Tombank
m it A bschlustw and zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

3 Z im m er, M . für 21. ^
zum 1. Oktober zu vermieten.
_______ F rau  Rayonstr. 6.

Versktziüigsh. WmiilkiMlMiig
sofort zu vermieten.

_____ k io tro w s k i , Leibitscherstr. 35.

3 -Z ii l iM -W c h iiW
mit kleinem Vorgarten, Heller Küche. 
Wasserleitung und Ausguß, S ta ll und 
Kammer, für 260 M ark vom 1. 10. 12 
zu vermieten

T h o rn -M o ck e r . Bergstraße 33.

W ohnung,
V o p « i » K ' ,  Heiligegeiststr. 17.

kltt!8elnnik8göttSnll8
äio aus dem 8att von I'rüeilten bereitet werden, bilden einen er- 
quiekenden I^abetrunlc lür jnvA und alt, doeb ist das Auspressen 
von I'rüebten iin eigenen Ilansbalt su teuer uud umständlieb. 
vie  ertabreue sparsame Hauslrau vergeudet daber Voss <L 2ökti§'s 
^ruebt-Lxtrakte, die das volle und edle I'ruebt-^.roma entbalteu. 
Line OriZinalllasebe Lreis ^ 0  LkZ. erZiebt 8 Lkund Limonaden- 
Lirnp in reinstem LruebtAesebmaelL

LLI N r 'L L ik G s r '-  U r s o i i S ,  H i N i I s S S i ? -  L L t r o n S )

Die Daltbarlreit ist eine unbeAren^te, jedes (Znantum biann daber 
naob Dedark berZestellt werden. OriAinal-De^ept ^vird jeder 

LIasebe beiZetiiAt.
Uln» V L l  LS«K iril88« Älb«VLLi1 SINLUlkiLLlrvIS
KSvvrlkiL'ors V̂ZL' k-18 ^vviite^««
— ------- —  k ^ s i 8 6 r m S 8 8 i K u n Z . ------------------

8<rL«r tiK6LN U6LNK t1lrr8 v o r  8Ü6l»«n«l6iA ArriLLen 
^ o r t s i r r « r r t t 8 ,  rrk 8 o  v o r r  6  Q r  iK r r io i t tL r 8 « i» 6 i r  i r o ^ S i r r  
HL,' «4L68 ^ o r tr is iv r ilt  «tritt. Lör' 4 .5 tt  M ir. Lür' 2 .7 0  
ZSrri i r .  D S rr8 « I re r r  rirr<1 V r  vxrsr< i r r i i iK  Lr o r .  X r r e i r  
rrrrlrnr« 3 0  ^ L . irreirr. 1 2  L 4. 4 .3 0  Ä lir., 1 8  L 4. 7 A ir .

Um lü k  l .6861'  r!6» '„?I'K 886" von  6 k l 'a u a ü t ä i
UN86NKN Viisi-on 2U ü d o r ro u g o n , 8INÜ WIN 
a u c h  d o n o it, jo riom  ^ o n  r i n r s o i r s t  
6  O i-!g iN Ä l-?robkfIa8ekon  I r - a n k o  - W G  

r u  ü b o ^ o n ä o n ,
-lvenn derselbe dieses Inserat unter ^n^abe genauer Adresse solort 
einsendet, und die kür den Versand erkorderiioben LarauslaZen tür 
Dorto, VerpaebuuA, Llasoben ete , belebe Lür jede DrobesendunZ 
1.25 Nb. betraten, in Driekmarben beifügt oder Kleieb^eitiA per 
Dostaniveisun§ einsendet. Aaobnabmen sind lür DrobesendunZen 
ausAesoblosseu, da die Oebübr die Sendung um 30 0 , 0  verteuert 
und bei unserm Diesen-Versand dreikaebe Arbeit und Controlle 

erkorderlieb v̂äre.

klo> 'llli6ui8oke f ru o ! l i - ? ro 8 8 o i 'o i  u . W ü r re n -  
fsb i'ilL  V088 L  lö k l ig ,  U sm b u rg  II .

G r ö ß tes  Spezial-G eschüft am Platze

E lektrische B e d a r f s a r t i k e l V - " - »
Taschenlampe«. — Feneezenge.

- ------- ——  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. -------- —
Zahlungserleichterung gestattet.

U S X  V s L I ,
T hor«, Brom berg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279.

KgustlWlle ltnil AiUtlllüllljlkll
— werden prompt und billigst angelegt. —

Z L irlltiL O , ^voiLi8«i»rttvoiLvnZS K o s t  erzielen

M M ?  L oüiiloii-M rfklk
— VVürkel 2 0  ktz.,  eiriLeln 5
81s baben damit stets einen ZebrauobstertiAen Vorrat keinster, baltbarer Lleisob- 
brübe 2 ur Lland. Ls Aibt niebts besseres und prab tisoberes. 8tets Iriseb vor­
rätig bei O s k a v  8 « ir io o  ArLoIdL., In b .: ^ L i i ^  !81nioiL, Lromberger 
Vorstadt, Zlellienstrasse, Lebe l'alstrasse

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, u. W ohnung da­
bei, ist zu vermieten. E s sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Z u erfragen 
_____ Bäckerstraste 16. 1. vorne.

Eckwohnung,
Kirche, Zubehör, 2. Etage, 

540 Mark. per 1. Oktober zu verm.
k S S i i n s  i e k  N e i n .

M W I . U M  12.
Z Zimmer.

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

In meinem Neubau,
Mellienstr. 188,

sind zu vermieten:
1. E tag e  und 3 . E tage

7 Zimmer im ganze» oder geteilt,
4 . E tag e

6 Zimmer mit G as, Elektrisch, W arm - 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch S tallung und Burschengelaß.

S üo i m r L o o  IZ n o rL .

W oh n u n gen /L -L -L
Zubehör, in meinem Neubau vom 1. 10., 
eventl. auch etwas früher zu vermieten, 
elektr. Haltest., auf Wunsch Pferdestall u. 
Remise. Daselbst ein  L aden  mit W oh­
nung. große Keller, 600 Mk.
L*. M sLeiLoivssSiL, Graudenzerstr. 90.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Z u  erfragen

___Schillerslraste 20, pt.

ll 5
Brombergerstraße 78 .1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

L .  B rom b erg e rs to . 76.

Wohnung,
4 Zimmer, B ad u. Zubeh., im 1. S tock  
A ltstadt. M a r k t  8. ist vom 1. O k to b er 
zu vermieten.

LmU V olvm b ivvsN .

Wohnungen
in 2 und 3 Zim mern sof. zu vermieten.

I-ipiaski, Schuljtratze »S.
Pferdest., 1 Wohn. v. 5 Zim., Badest, rc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daselbst im Zigarrengeschäst. ,

Wohnung.
4 Zimmer, G as, B ad und Zubehör, ver- 
setzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver­
mieten. IssL 'vävL ', G ra u d e n z e rs tr . 61.
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Die prelle.
(viertes Blatt.)

Gute Aussprache. Stammeln un-I  
Stottern.

Von Dr. R. E b in  g.
------------  Nachdruck verboten.)

Die Sprache ist ein hohes, nur dem Menschen 
eigentümliches Gut. Die Sprache ist die Vermittle­
rin und Trägerin aller Kultur und zugleich ein 
Adelsbrief für den Menschen. Trotzdem wird in 
vielen Kreisen nicht genug Wert auf richtiges 
Sprechen, auf gute Aussprache gelegt. Zuerst darf 
man nie zu schnell sprechen, sonst wird man unver­
ständlich. Mäßig schnell darf man nur in einem 
kleinen Raume sprechen, je größer der Raum, desto 
langsamer und akzentuierter muß man sprechen. Das 
richtige Maß muß von einem Berufsredner in jedem 
größeren Raum vorher ausprobiert werden. Mancher 
Redner, der in einem großen Saal spricht und 
fürchtet, nicht verstanden zu werden, der strengt sich 
meist riesig an, recht laut zu sprechen. Das ist falsch, 
das hilft ihm garnichts, es schadet seiner Rede so­
gar. Nicht sehr laut, sondern sehr deutlich soll man 
sprechen. Ein guter Redner, der gut ausspricht, 
dringt mit seinem Piano bis in die entfernteste Ecke, 
während ein Redner, der nur schreit, überall unver­
ständlich bleibt. Deutlich sprechen heißt vor allem: 
über den Vokalen die Konsonanten nicht vergessen. 
Die Konsonanten klingen weniger kräftig als die 
Vokale, daher müssen sie um so deutlicher ausge­
sprochen werden. Stets deutlich sprechen, im Anfang, 
in der Mitte wie am Ende eines Satzes, das muß 
unsere Richtschnur sein.. Stottern und Stammeln 
sind zwei ganz verschiedene Sprachfehler. Stammeln 
ist ein Fehler, ein Mangel in der Konsonanten­
bildung, Stottern dagegen ein solcher in der Vokal- 
bildung. Das Stammeln entsteht durch die Unge- 
wandtheit der Zunge, das Stottern liegt mehr in 
den Nervenverhältnissen, welche die Sprachwerk- 
zeuge beherrschen. Es erklärt sich aus dieser Tatsache 
auch der Umstand, daß Verlegenheit, Furcht oder 
Schreck das Stottern noch verschlimmern.

Stottern kann nur durch ärztliches Eingreifen 
ganz geheilt werden, etwas bessern kann es aller­
dings schon ein fester Wille.

Alle Zuckungen, die der Stotternde mit dem 
Munde, der Zunge und oft auch mit dem ganzen 
Körper macht, das sind nur Begleiterscheinungen, die 
von einem Krumpfe der Stimmritze verursacht wer­
den. Und selbst dieser Krumpf ist auch nur ein Re- 
slex anderer Krankheiten wie: Vlutarmut, Skrofeln 
oder Rückenmartleiden. Stammeln kommt vor im 
Sprechen, im Singen und Deklamieren, Stottern da­
gegen nur in der Rede. Das Stammeln hat seinen 
Grund in einem Fehler der Zunge, das Stottern in 
einem Fehler des Kehlkopfes, das ist eine scharfe und 
richtige Unterscheidung von Stottern und Stam­
meln.

Unter Lallen versteht man diejenige Sprechweise, 
in welcher alle Konsonanten nicht richtig ausge­
sprochen werden. Kinder und Greise zeigen manch­
mal eine lallende Sprache, weil entweder die Sprach- 
organe schwach sind oder die Zähne fehlen.

Dienstboten in Öftesten.*)
Von W e m  v o n  H u h n .

------------ - (Nachdruck verboten.)
Es gibt noch immer Menschen genug daheim, 

welche die Hände über dem Kopfe zusammenschlagen 
bei dem Gedanken, ihre gewohnte Bequemlichkeit 
zu verlassen, um sich ein paar Monate in fremden 
Ländern umherzutreiben, neue Sitten kennen zu 
lernen und sich fremden Verhältnissen anzupassen.

Und ungläubig schütteln sie zu Hause den Kops, 
wenn ich ihnen sage, daß man nirgends in der Welt 
bequemer reisen, vorzüglicher bedrent werden kann 
als in Ostasien. All den verschiedenartigen Rassen, 
die draußen leben, ist das Talent zum Dienen an­
geboren. Da die Löhne gering sind und Menschen­
arbeit das billigste ist, verfügen die Hotels im Osten 
über ein großes Heer von Dienstboten. Und ob im 
Eale Face in Colombo, wo die Singhalesen auf 
lautlosen Sohlen hin und her huschen und mit kind­
lich liebenswürdigem Lächeln die erst gedachten, noch 
garnicht ausgesprochenen Wünsche erfüllen, ob im 
Astorhaus in Schanghai, wo der Chinese würdevoll 
und mit unbeweglichem Gesicht seines Amtes waltet, 
überall ist man stets auf das Beste versorgt. Der 
Forbige hat den sicheren Instinkt für alle Bedürfnisse 
desjenigen, den er gerade zu bedienen hat. Wenn 
der Boy sieht, und er sieht es immer, daß man mir 
seinem Weißbrot fertig ist, legt er mit der Gabel 
schon von selbst eine neue Scheibe auf den Teller. 
Der ersten chinesischen Bedienung begegnet man in 
Singapore in Raffels Hotel, und da besteht die 
Mehrzahl von ihnen in kleinen, kaum dem Kindes- 
alter entwachsenen Jungchen in weißem Kittel, de­
nen der Zopf schon bis zu den Füßen herunterfällt 
und deren runden Babygesichtern der würdige Ernst

Diese amüsante Plauderei ist eine Probe aus 
dem sehr unterhaltenden Bande kleiner Novellen 
und Skizzen „Madame", von Wera von Huhn, so­
eben erschienen im Verlage von Karl Curtrus. Ber­
lin 35. Preis geheftet 2,50 Mark.

Lispeln oder Wispern ist die Sprechweise, bei 
welcher sich die Zunge nicht normal in der Gewalt 
des Sprechenden befindet, indem dieselbe unrichtige 
Zischlaute oder Säuselgeräusche macht, mit der Spitze 
die vorderen Zähne berührt und dadurch eine un­
richtige Bildung der Laute s, sch und z verursacht, 
die keine scharfe Unterscheidung zuläßt. I n  vielen 
Fällen ist diese Art zu sprechen eine zur Gewohnheit 
gewordene Unart, eins Folge vernachlässigter Sprech­
erziehung, die schwer wieder abzugewöhnen ist. 
Liegt dagegen ein organischer Fehler vor, etwa eine 
Abnormität, ist wenig an dem Übel zu bessern.

Das Stottern ist ein schlimmeres übel als das 
Stammeln. Das Stottern kennzeichnet sich besonders 
dadurch, daß ein plötzliches Unvermögen beim 
Sprechen eintritt, um einen Vokal allein oder in 
Verbindung mit einem Konsonanten auszusprechen. 
Der nicht zunehmende Vokal ist verschieden bei den 
verschiedenen Personen. Will der Stotternde mit 
Gewalt die Aussprache erzwingen, so macht er das 
Übel nur noch schlimmer, indem sich der Krumpf 
des Kehlkopfes auch noch über Gaumen, Hals, Zunge 
und Mund, oft gar über den ganzen Körper, fort­
pflanzt. Es ist dies ein unverschuldetes und nicht 
leicht zu hebendes Übel, und man sollte daher nie 
über einen Stotternden lachen, so komisch er auch 
manchmal aussehen mag. Der Stotternde fühlt es 
ja auch selbst, daß er keine gute Figur macht und 
dadurch wird sein Gemüt immer scheuer, lein Geist 
gedrückter, sein Wille bleibt ungekräftigt, der ganze 
Charakter leidet unter Mißtrauen und Schlaffheit. 
Man muß einen arg Stotternden wie einen Kranken 
behandeln, mit viel Schonung und Rücksicht. Beson­
ders achte man bei Kindern auf beginnendes Stot­
tern. Lebhafte Kinder, welche schnell und flüchtig 
>enken und ebenso sprechen wollen, überstürzen sich 
leicht beim Sprechen und geraten so leicht ins Stot­
tern. Die so üble Gewohnheit bildet sich leicht weiter 
aus und wird schlimm, wenn nicht die Erziehung 
zeitig eingreift.

Es gibt in Deutschland verhältnismäßig viele 
Stotterer, man rechnet etwa drei auf tausend 
Menschen. Viele machen Versuche einer Selbsthilfe 
durch methodische Übung und große Willenskraft. 
Aber alle Versuche schlagen fehl, bis auf wenige 
Ausnahmen, wo die Naturheilkraft neben der 
methodischen Übung das Notwendigste vollzog, näm­
lich die Heilung des fehlerhaften Organs. Es kann 
jedem Stotterer nur empfohlen werden, sich sobald 
als möglich in die Behandlung eines erfahrenen 
Arztes zu begeben. Die meisten Heilerfolge werden 
in der Zeit vom 15. bis 20. Lebensjahr erzielt. 
Heute gibt es weit mehr Ärzte als früher, die sich 
mit dem Übel des Stotterns und Stammelns be­
fassen. Vorbeugen ist auch hier leichter und bester 
als heilen. Alle Eltern müssen in der Periode, wo 
das Kind zu sprechen beginnt, ihre größte Auf­
merksamkeit auf die Entwicklung der Sprache richten. 
Das Kauderwelsch, welches so viele Kinder reden 
und worüber sich die Erwachsenen oft amüsieren, 
kann sehr leicht in Stammeln oder Stottern über­
gehen. Keine Mutter sollte die schlechte Aussprache 
des Kindes leicht nehmen, sondern nach Kräften

drollig genug steht. I n  japanischen Hotels wird man 
ebenso gut bedient, nur geht die Sache etwas heite­
rer zu als im ernsten China. Der weißgekleidete 
Boy, der morgens ins Zimmer huscht, um Tee und 
Toast zu bringen, und ganz selbstverständlich, ohne 
daß man es ihm gesagt hat, das Licht entzünder, 
das heiße Wasser bringt und die Lackschuhe zurecht­
stellt, strahlt bei dieser Beschäftigung über sein 
ganzes, breites Gesicht. Die kleinen Nesans, denen 
in den meisten Hotels in Japan die Tischbedienung 
zufällt und die komisch und eilfertig auf ihren hohen 
Holzschuhen hin und her trippeln, wollen sich stets 
vor Lachen, bei allem, was sie tun. ausschütten. Sie 
verstehen die Sache nicht ganz so gut wie die Boys, 
aber sie sind so graziös, so niedlich, ihr Lachen, wenn 
sie einen Fehler gemacht haben, ist so ansteckend und 
liebenswürdig, daß man nichts anderes tun kann 
als mitlachen.

Die draußen lebenden Europäer sind natürlich, 
was Dienerschaft anbetrifft, erst recht auf das beste 
versorgt. Man verfügt immer über eine stattliche 
Zahl, und wer sich in Europa beispielsweise zwei 
Dienstboten leistet, würde im Osten nicht mit weni­
ger als sechs fertig werden. Es gibt auch Europäer 
in China, die sich bei ihrem Koch einfach in Pension 
geben. Sie zahlen ihm dann keinen Lohn, der be­
steht in dem, was er an der Pension verdient. Be­
kommt man Besuch, zahlt man ihm gewöhnlich pro 
Kopf einen Dollar extra. Da die Engländer die 
ersten waren, die hier draußen europäische Kultur 
verbreiteten, ist die Bedienung auch meist auf ihren 
Geschmack zugeschnitten. So gut die Bedienung über­
all im Osten auch ist, die Krone gebührt doch dem 
Chinesen. Das kommt daher, weil der Chinese von 
Haus aus ein lg ungemein ordentlicher Mensch ist, 
sehr ernsthaft veranlagt und von ausgeprägtestem 
Pflichtbewußtsein. Er ist wie eine gut geölte und 
gut eingelaufene Maschine. Was er einmal gelernt 
hat, führt er immer mit größter Genauigkeit und 

j Akkuratesse aus. Die Kapitäne der großen Dampfer

dafür sorgen, daß ihr Kind eine reine, wohlklingende 
und fließende Sprache spricht. Namentlich verfalle 
man seitens der Erwachsenen nicht in den leider so 
häufigen Fehler, die lallenden Töne des Kindes 
nachzuahmen und sich mit ihnen darin zu verstän­
digen. Keine Mutter dulde dergleichen von Ammen 
oder Kindermädchen. Das Kind muß vielmehr an­
gehalten werden, nur die möglichst reine Aussprache 
der Erwachsenen zu hören und nachzuahmen. Durch 
das Nachahmen seitens der Erwachsenen beim Lallen 
des Kindes wird sehr viel Unheil angerichtet. Es 
wird nicht nur das Gehör des Kindes gründlich für 
eine schärfere Unterscheidung und für den Wohl- 
klang der Sprache verdorben, sondern auch die 
Grundlage zur mangelhaften und schlechten Artiku­
lation gelegt, die meistens zeitlebens nachklingt. 
Nichts bildet das Sprachorgan des Kindes leichter, 
natürlicher und früher aus als der Zwang, alles, 
was es wünscht und haben will, recht deutlich und 
richtig betont auszusprechen. Hat ein Kind eine 
Neigung zu hastiger oder polternder Sprache, so 
muß ihm ein Hemmschuh angelegt werden, indem 
man von ihm unerbittlich streng verlangt, daß es 
die Endbuchstaben und namentlich die Konsonanten 
einer jeden Silbe deutlich ausspricht. Dabei muß 
man aber dem Kinde Zeit lassen, ordentlich tief ein­
zuatmen und so viel Luft in die Brust zu füllen, daß 
diese für normale Redesätze ausreicht, damit das be­
kannte Luftschnappen vermieden wird. Dieses Ver­
fahren zwingt das Kind, die Silben folgerichtig zu 
betonen, es hält auch den Gedanken zurück, sodaß er 
nicht über die Silben stolpert, und es ist schließlich 
ein sicheres Vorbeugungsmittel gegen das böse 
Stottern.

sonderbare Mubr und Vereine.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ein englischer Schriftsteller, R. L. Stevenson, er­
fand einmal, um die Nerven seiner Leser zu kitzeln, 
die Geschichte vom Selbstmörderklub, in dem durch 
Ziehen einer bestimmten Karte einer aus dem 
Kreise zum Tode durch eigene Hand verdamm: 
wurde. Sehr anschaulich schilderte er die Qualen 
des in ein Zimmer allein Eingesperrten, der nicht 
mehr entkommen kann und sein Schicksal erfüllen 
muß, auch wenn er nicht will. Ein französischer 
Autor verwendete die Idee zu einem Stück, das 
auch in andere Sprachen übersetzt wurde. Aber hier­
bei blieb es nicht. Es gab Leute, denen die Idee zu 
gut schien, um nicht verwirklicht zu werden, und 
in St. Petersburg hat sich denn auch ein Selbst­
mörderklub strengster Observanz gebildet, dessen 
Vorschriften von fürchterlicher Wirkung sind, und 
dem eine erschreckende Anzahl von Selbstmorden 
unter höchst tragischen Umständen zur Last fällt. 
Aber auch vor diesem Petersburger Klub gab es 
schon Selbstmörderklubs in verschiedenen Ländern, 
von denen trotz des tiefen Geheimnisses, mit dem 
sie sich umgaben, manches in die Öffentlichkeit ge­
drungen ist, und man hat gegründete Ursache, an­
zunehmen, daß auch noch jetzt dergleichen bestehen, 
und zwar hauptsächlich in den Vereinigten Staaten

pflegen meist chinesische Boys zur persönlichen Be­
dienung zu haben. So richtete ein solcher Boy seinem 
Kapitän, der nach Tisch ein Schläfchen zu halten 
pflegte, dementsprechend das Lager her. Als nun 
einmal die kleine Katze des Kapitäns sich auf einer 
Decke zu seinen Füßen etabliert hatte, nahm der 
Boy an, daß die Katze nun zum Nachmittagsschlaf 
unerläßlich sei, faltete ihr von da an stets die Decke 
zurecht und suchte, wenn sie einmal nicht da war, 
in Heller Verzweiflung das ganze Schiff nach ihr ab 
und ruhte nicht eher, als bis er sie gefunden und 
auf den ihr gebührenden Platz gebracht hatte. Der 
Chinese geht sogar so weit in der Selbstüber­
windung, daß, wenn er in europäischen Diensten 
steht, er sich sogar wäscht. Er kalkulrert wohl so: 
„Der Herr wünscht, daß ich mich wasche, das ist ge­
wiß sehr dumm von ihm und sehr unangenehm für 
mich. Er ist aber der Herr und zahlt dafür, daß ich 
mich wasche, also wasche ich mich". Am gleichen Tage 
aber, an dem er den Dienst verläßt, wird er mit 
Wonne wieder zum Ferkel.

Chinesen mit nach Europa zu nehmen, ist selten 
gut abgelaufen. Einmal haben die Leute bald Heim­
weh und finden sich nur schwer in unsere Gewohn­
heiten und die veränderte Kost, und dann werden 
sie gewöhnlich von der lieben Weiblichkeit bald so 
verwöhnt, daß man sie schleunigst wiedek zurück­
schicken muß.

Außer dem Lohn und einem Sack Reiß monatlich 
hat man im Osten dem Dienstboten nichts zu geben. 
Sie beköstigen sich selbst, und ihr Essen, das ja fast 
nur aus Reis besteht, kostet sie wenig. I n  China 
herrscht, wie bei allen Gewerkschaften auch im Be­
ruf der Boys das Cildenwesen. Einer steht für alle, 
alle für einen. Derjenige, der zu bestimmen hat, ist 
der Headboy. I n  den Gesandtschaften beispielsweise 
ist das ein sehr vornehmer Mann. I n  der unsrigen 
in Peking erscheint er einmal am Tage, inspiziert 
alles und sieht nach dem Rechten. Hat man über 
einen Boy Klage zu führen, spricht man mit ihm,

und in Frankreich. I n  England, wo der Selbstmord 
sogar vom Gesetz mit Strafe bedroht wird, scheinen 
ie sich nicht eingebürgert zu haben, auch nicht bei 
uns. I n  Amerika bestand z. V. der Orden vom 
Schwarzen Schleier, in welchem von Zeit zu Zeit 
das Los gezogen und dem ausgelosten Mitgliede 
ein schwarzer Schleier, schwarze Handschuhe und 
schwarze Strümpfe zugesandt wurden, ein Zeichen, 
daß es sich binnen einer Woche das Leben zu nehmen 
hatte. So manche, sonst unerklärliche Tragödie ist 
auf das Konto derartiger Klubs zu setzen. Henry 
Leach erinnert in Chambers's Journal an eine vor 
etwa drei Jahren auf dem Personendampfer „Lu- 
cania" zwischen Newyork und Liverpool vorge­
kommene Tragödie. Zwei junge Damen, die zu­
sammen in einer Kajüte zweiter Klasse reisten, 
machten nacheinander ihrem Leben durch Erschießen 
unter ganz gleichen Begleitumständen ein Ende; 
man fand bei ihnen zwei ganz gleiche Revolver, 
die mit dem gleichen Geheimzeichen versehen waren. 
Erst viel später stellte sich heraus, daß dieses Zeichen 
das eines Selbstmordklubs von Newyork war. Dies 
erklärte den vorher unbegreiflichen Fall.

Aber es gibt auch noch andere sonderbare Klubs, 
die nicht so kostspielig sind, gleich das Leben ein­
zufordern. Früher gab es eine ganze Anzahl von 
Nachtklubs, die ihre Versammlungen zu einer Zeit 
abhielten, wenn alle Nichtmitglieder der süßen Ruhe 
zu pflegen lieben. I n  einen Londoner Klub konnten 
die Mitglieder nur paarweise eintreten, und zwar 
mußten die Zwillingskandidaten glaubhaft be­
weisen, daß sie fünf Jahre lang Todfeinde gewesen 
und sich erst vor weniger als einem Monat mitein­
ander ausgesöhnt hatten. Der Grund ihrer frühe­
ren Feindschaft war ausführlich und von beiden 
unterzeichnet anzugeben; und wurde er bei der 
Prüfung nicht als ausreichend erachtet, so war ihre 
Annahme mindestens fraglich. Aber ein Klub, der 
sich, wie dieser, die Pflege von Freundschaft und 
Frieden zur Aufgabe setzt, ist immer mit Freuden 
zu begrüßen, auch wenn er etwas extravagante 
Statuten hat.

Ende 1909 wurde in London ein „Klub der 500" 
gegründet, der im wesentlichen aus Künstlern und 
Schriftstellern bestand, aber auch einen ganz vor­
züglichen, berühmten Restaurateur unter seinen M it­
gliedern zählte. Die Verpflegung in diesem Klub 
war denn auch demgemäß unübertrefflich. Jedes 
Mitglied hatte eine Nummer zwischen 1 und 500 
und war nur unter dieser im Klub bekannt. Der 
Präsident hatte Nr. 0. Man öffnete sich selbst die 
Haustür mit seinem nummerierten Schlüssel, den 
man daher auch immer bei der Hand haben mußte. 
I n  der Vorhalle sah man dann vor sich eine große 
Tafel mit 500 Nummern, und man war verpflichtet, 
auf einen unter der eigenen Nummer befindlichen 
elektrischen Knopf zu drücken. Sofort ertönte eine 
Klingel und erleuchtete sich die betreffende Nummer 
in der Halle und im Klubzimmer. Sichtbare Be­
dienung war nicht vorhanden; jeder bediente sich 
selbst an einem bereitgestellten Büfett und bezahlte 
für das Entnommene; schon hieraus geht hervor, 
daß für diesen Klub nur Leute der besten Gesellschaft

und er sorgt für Abänderung. Er entläßt und enga­
giert nach Gutdünken. Man hat sich garnicht darum 
zu kümmern, und er wird für einen langjährigen, 
soeben entlassenen Boy schnell einen andern finden, 
der sich dem ganzen so schmiegsam einpaßt, als wäre 
er schon jahrelang und nicht erst wenige Stunden 
ein gut geöltes Rädchen der Haushaltsmaschine.

Nur wenige Europäer nehmen sich weiße Diener­
schaft mit nach Ostasien. Besonders Damen, die sich 
Kammermädchen mitgenommen, haben selten etwas 
davon gehabt, da dort, wo weiße Mädchen rar sind, 
diese immer sehr schnell weggeheiratet werden. Der 
kleine Kreis verheirateter europäischer Diener hält 
sehr zusammen, und sie führen ein geselliges Leben, 
das dem S til ihrer Herrschaften in Tokio z. B. sorg­
fältig nachgebildet ist. Sie machen sich Besuche, laden 
sich ein, und es wird erzählt, daß ein österreichischer 
Botschaftsrat und seine Frau einmal zwei Tage ver­
reisten und ihrer europäischen Dienerschaft nicht nur 
ihr Eßzimmer, sondern auch Silber, Tischzeug und 
Geschirr, kurz alles, was zu einem richtig gehenden 
Diner gehört, überließen nur damit ihre Leute ihren 
„Verpflichtungen" nachkommen konnten. Ich lächelte 
ungläubig Lei dieser Erzählung, aber mein Gewährs­
mann fuhr fort: „Als derselbe Herr in Chuzenji 
seinen Diener mit einer Bestellung zu unserem Bot­
schafter schicken wollte, sagte der Diener: Ach, wollen 
der gnädige Herr nicht die Güte haben, einen J a ­
paner zu schicken, ich möchte nicht selbst auf die Bot­
schaft gehen, denn der Diener des Botschafters hat 
bisher noch keinen Besuch Lei uns gemacht".

Das ist nun unsern westeuropäischen Ohren eine 
fremde Melodie, aber man muß berücksichtigen, daß 
die Leute, wenn sie sich nicht diese Geselligkeit 
schaffen würden, ohne Abwechslung und Zerstreu- 
und dahinleben müßten. Kein Theater, kein Kon­
zert, auch der übliche Schwatz vor der Türe fällt 
ganz weg. Zudem ist ihre Stellung eine andere a^s 
in Europa, da sie ja wieder ihrerseits die unmittel­
baren Vorgesetzten der japanischen Dienerschaft sind.



in Frage kommen konnten. Getränke wurden durch 
einen Aufzug schriftlich bestellt und in das Zimmer 
befördert. Alle Reden oder sonstigen Vortrage der 
Mitglieder wurden phonographisch aufgenommen, 
zur Erbauung für spätere Geschlechter. Wer ein 
Mitglied mit dem Namen, anstatt mit der Num­
mer, anredete, wurde in eine Strafe von 50 Pfennig 
genommen.

Roosevelt bezeichnete einmal eine Anzahl von 
Leuten, deren vollen Namen er nannte, als un­
glaubwürdig, und diese empfanden, daß ein Band 
der Sympathie sie verband, und bildeten sofort einen 
Verein, den sie sehr sinnreich „Ananias-Klub" 
nannten. Ein anderer amerikanischer Verein ist der 
„Alimenten-Klub", und ihm dürfen nur solche 
Leute angehören, welche auf Gerichtsurteil hin an 
geschiedene oder getrennt von ihnen lebende Frauen 
Alimente zahlen müssen. Auch einen Optimistenklub 
mit der Devise „Lächle!" gab es in Amerika,- er 
hatte ungeheuren Zulauf und soll 700 000 Mitglieder 
mit einem Jahresbeiträge von je einem Dollar ge­
zählt haben.

Im  Jahre 1847 gründeten zu Eovington, Jn- 
diana, zwanzig junge Leute einen Verein mit der 
Bestimmung, daß alljährlich am Stiftungsfeste ein 
fröhliches Gelage abzuhalten sei, und zwar so oft, 
bis nur noch ein einziger Überlebender vorhanden 
wäre, der dann an der noch immer für 20 gedeckten 
Tafel eine Flasche Portwein zu öffnen hatte, welche 
bei der ersten Sitzung, als die 20 noch vollzählich 
und vergnügt beieinander waren, zu diesem Zwecke 
auf den Tisch niedergelegt worden war. Dieser Fall 
trat vor kurzem ein. Der letzte, 84jährige über­
lebende, ein Herr L. N. Hetfild, betrat das Klub- 
zimmer und setzte sich einsam an die lange, gedeckte 
Tafel, tranchierte nach Vorschrift den Braten und 
öffnete die ominöse Flasche. Dann trank er ein 
stilles Glas auf seine 19 abgeschiedenen Freunde und 
erklärte hierauf den Klub für aufgehoben; seine 
Gattin und einige seiner Verwandten setzten sich zu 
ihm und verzehrten das Festmahl mit ihm. Ein 
Klub der Hundertjährigen ließ zu bedingter M it­
gliedschaft auch einige jugendliche Neunzigjährige 
zu, welche aber erst mit dem Eintritt in das hundert­
ste Lebensjahr die volle Mitgliedschaft erwerben 
konnten. Da auch dieser Klub seinen Sitz in 
Amerika hatte und sich dort das Alter nicht immer 
so genau nachweisen läßt, wie bei uns, wird sich 
wohl mancher in den Klub eingeschmuggelt haben, 
dem noch ein Jährchen oder zwei fehlten. Man wird 
ihn sicher trotzdem mit offenen Armen aufgenommen 
haben! Otü.

Der Bönig -er Rosfer.
Von E m i l e  H i n z e l i n .

Deutsch von G u t t i  A l s e n .
------------  (Nachdruck verboten.)

An einem Tische des Vahnhofsbüfetts in Nizza 
sitzend, beobachtete James Durant, einer der sach­
verständigsten internationalen Diebe, mit berufs­
mäßiger Aufmerksamkeit die sich auf dem Kai drän­
genden Reisenden. Ein großes Plaidtuch auf dem 
rechten Arm, die schottische Mütze auf dem Hinter- 
kopf, mit seinem kurzen und doch' hängenden 
Schnurrbart, dem erstaunten Gesicht, dem treu­
herzigen Lächeln, hatte er selbst das Aussehen eines 
harmlosen Reisenden. Nur seine glashellen Augen 
mit den durchdringenden und schnell wieder fort- 
gewendeten Blicken waren verfänglich.

Plötzlich den Vorhang von Glasperlen, hinter 
dem er beobachtete, entfernend, überschritt er an­
scheinend zerstreuten Schrittes die Schwelle.

Der Jäger hatte sein Wild entdeckt! Er hatte 
eine korpulente, mit großen Edelsteinen geschmückte 
Dame gesehen, welche, von einem alten, korrekt ge­
kleideten Herrn begleitet, mit großer Vorsicht kleine

die die Befehle aus ihrem Munde entgegen nimmt. 
Sie befinden sich draußen auch nur in leitenden 
Stellungen und haben, wenn sie verheiratet sind, 
wieder ihre eigene inländische Bedienung. Man 
merkt eben erst im Osten, was für ein Göttergeschenk 
uns mit der weißen Hautfarbe in die Wiege gelegt 
worden ist.

Und da ich einmal von der weißen Bedienung 
draußen spreche, möchte ich noch eine Spezies er­
wähnen, die mir immer als die Vollkommenheit 
selbst erschienen ist. Das ist die Stewardbedienung 
auf den großen, zwischen Ostasien und Europa hin 
und her fahrenden Schiffen, deren Tadellosigkeit be­
reits Tradition geworden ist. Die Art und Weise, 
wie der Steward für uns sorgt, ist sage absichtlich 
nicht, wie er uns bedient, hat etwas von der Für­
sorge einer Mutter für ihr Lieblingskind. Wie sein 
farbiger Kollege kennt er sehr schnell Neigungen und 
Gewohnheiten jedes einzelnen, weiß, daß die alte 
englische Lady ihren Tee ausnahmsweise stark haben 
muß und der italienische Eapitano zwei Stück Zucker 
in seinen Kaffee nimmt, vorher aber mit zwei 
Orangen beginnt. Der Decksteward sorgt dafür, daß 
der Langchair einen kühlen, schattigen Platz hat, 
legt Kiffen und Decken zurecht, der Kabinenstewarv 
räumt das Zimmer auf, als wäre er von Geburt 
Zimmermädchen, und stellt des Abends vor dem 
Schlafengehen eine Schale saftiger, kühler Tropen­
früchte hinein, der Rauchstubensteward hat bereits 
die behagliche Ecke mit Mokkatassen und Likörgläsern 
arrangiert, wenn man vom Diner kommt, und mischt 
den Cocktail, als wäre er eigens zu diesem Zweck 
vom lieben Gott in die Welt geschickt worden.

Ich bin nun schon auf vielen Schiffen gefahren, 
und es würde mich nicht weiter wundernehmen, hier 
und da einem Musterexemplar von einem Steward 
zu begegnen. Was mich aber immer von neuem ver­
blüfft, ist der sich stets wieder erneuernde Stamm 
gleichwertig guter Leute.

luxuriöse Gepäckstücke und einen Koffer in ihrem 
Wagenabteil unterbrachte. Dieser Koffer aus matt­
gelblichem Lck>er mit starkem, vergoldetem Schloß 
erschien wirklich wie ein König unter den Koffern.

James Durant trat in das Koupee, in dem 
dieses auserlesene Reisegepäck thronte, tat, als ob 
er sich hier nicht wohl fühlte, suchte anderswo nach 
einem besseren Platz, kam dann zurück, hüllte sich 
in sein Plaid, zog die Mütze über die Augen und 
schickte sich mit der natürlichsten Miene der Welt an, 
bis zum folgenden Morgen zu schlafen. Der alte 
Herr zögerte nicht, es ihm gleichzutun, und M ief, 
von Mattigkeit übermannt, auch wirklich ein. Die 
alte Dame, ganz Sorge für ihr Gepäck, richtete 
jeden Augenblick ängstliche Blicke darauf, mühte sich 
damit ab, bei der spärlichen Helle der Lampe eine 
Zeitung zu lesen, verzichtete dann auf die Lektüre, 
zog den verdunkelnden Vorhang über das Licht und 
schlummerte endlich auch ein.

Der Zug ging langsamer und hielt dann an. 
War dieses die günstige Station? Seinen Atem 
anhaltend, lauschte James Durant auf den des 
schlafenden Paares. Beruhigt öffnete er die 
Waggontüre, ergriff den König der Koffer und ent­
fernte sich würdevoll.

Die Götter begünstigten ihn Zweifellos. Dem 
Expreßzug, den er verließ, gegenüber stand ein in 
derselben Richtung fahrender Sekundärzug im Be­
griff, abzugehen. Er stieg in ein Koupee, in dem 
er die wenigsten Reisenden sah: eine Frau und 
einen Mann, der eine rechts, die andere links sitzend. 
Er setzte sich in die Mitte der beiden und wollte seinen 
Fund in Augenschein nehmen. M it einem gut ge­
arbeiteten Nachschlüssel öffnete er den Koffer und 
durchsuchte ihn unauffällig, wie ein Mann von 
Welt, der ein reines Taschentuch sucht.

Doch — sein niedergebeugtes Gesicht verzerrte 
sich schrecklich: auf seinen Lippen erstarb ein furcht­
barer Schrei! Wurde er wahnsinnig? Dieser ge­
stohlene Koffer — gräßliche, schauererregende Beute

enthielt den Kopf einer Frau und )wei Beine!
James Durant, wieder Herr seiner selbst gewor­

den und stolz darauf, nicht laut geschrien zu haben, 
übersah im Augenblick die tragische Wirklichkeit. 
Wenn auch nicht gerade Morde von ihm ausgeführt 
wurden, so war ihm doch nichts Kriminelles fremd 
geblieben. „Der Streich", dachte er, „den ich führen 
wollte, fällt auf mich zurück. Werde ich als M it­
schuldiger gelten? Ich bin Dieb, immerhin! Aber 
ich will nicht ermordet werden!"

Den Koffer zur Türe hinauszuwerfen, daran 
war nicht zu denken: er hatte zwei Nachbarn. Was 
tun, um Gottes willen?!

Plötzlich bemerkte er die Haltung seines Nach­
barn, eines armen, bartlosen Burschen mit unregel­
mäßiger Nase, langem, abgezehrtem Halse und mit 
einem jämmerlichen Überzieher bekleidet. Dieser 
arme Teufel heftete auf den Koffer aus gelblichem 
Leder Blicke, die James Durant wohl bekannt 
waren. Würde auch er darauf anbeißen?

James Durant stellte den wieder verschlossenen 
Koffer in das Netz des Waggons, überwachte ihn 
einige Zeit unruhig, wie die alte Dame es getan, 
und sank dann, vor Müdigkeit gebrochen, zusammen, 
wie der alte Herr es getan hatte.

„Ja, der arme Teufel fällt auch darauf herein, 
aber — wir find nicht allein!" Aus einem Augen­
winkel studierte James Durant seine Nachbarin, 
eine junge, schlanke, in ein Tuchkostüm gekleidete 
Dame. Er betrachtete ihr reines, energisches Profil, 
ihr kräftiges und doch feines Kinn. Halb gegen 
die Scheibe gewendet, blickte sie bei den ruckweisen 
Bewegungen des Zuges in die oorübereilende 
Dunkelheit.

Zwei, drei, vier Stationen folgten. Alles blieb 
im selben Stadium.

Bei der fünften Station stieg die junge Dame 
aus, um sich nach etwas zu erkundigen. Man hörte 
sie mit kurzer urtt) deutlicher Stimme einen Be­
amten befragen. Der arme Teufel, durch den könig­
lichen Koffer verblendet, erhob sich, vergewisserte 
sich, daß fein Nachbar schliefe — er schlief mit allen 
Sinnen: um ein weniges hätte er, vor Freude 
außer sich, aufgelacht —, ergriff den Gegenstand 
seiner Begehrlichkeit und entfloh.

„Nur zu," murmelte James Durant, „glückliche 
Reife! . . . Aber — diese Nachbarin kommt nicht 
wieder — und der Zug hält ewig auf dieser elenden 
Station . . . Mein Gott! Was geht da vor?"

Er hörte soeben, daß man jemand rasch ver­
folgte und daß eine Frauenstimme sagte: „Sie 
haben sich getäuscht! Steigen Sie wieder ein, 
mein Herr!"

Der arme Teufel hatte sich also fassen lassen. Von 
wem denn? Die junge Dame hatte ihn beim Durch­
gehen mit kräftiger Hand ergriffen. Niemals hatte 
eine stärkere in einem Damenhandschuh gesteckt.

Der Zug setzte sich wieder in Bewegung
„Hier haben Sie Ih r  Eigentum wieder, mein 

Herr!"
Aber von James Durant ungenügend zugeschlossen 

und von dem armen Teufel zu sehr durchgeschüttelt, 
öffnete sich in diesem Augenblick der Koffer: der 
Kopf der Frau rollte hinaus und blieb mit ge­
öffnetem Munde auf dem Fußboden liegen.

Der arme Teufel stieß ein Schreckensgeheul aus 
und wurde ohnmächtig.

„Ah!" sagte die junge Dame nur.
Den traurigen menschlichen Rest in ihre Hände 

nehmend, prüfte sie aufmerksam den Einschnitt 
des Halses.

„Das ist kein anatomisches Präparat," sagte sie, 
„hier liegt ein Verbrechen vor."

Schon streckte sie die Hand nach der Notleine aus.
„Hören Sie mich an, ich beschwöre Sie, ich will 

Ihnen alles sagen, was ich weiß!"

Jam es Durant sprach mit der ganzen über­
zeugenden Aufrichtigkeit seiner Herzensangst. 
Stehend hörte sie ihm zu, die großen, schwarzen, 
intelligent blitzenden Augen auf ihn gerichtet.

»Ich glaube Ihnen! Indessen entschuldigt Ih r  
Pech Ihren Diebstahl nicht. Doch wären Sie des 
Mitleids wert, wenn Sie nicht noch den Versucher 
dieses armen Burschen gespielt hätten. Aber zur 
Sache! Er kommt nicht wieder zu sich!"

Sie ließ den Unglücklichen aus einem Flacon 
etwas einatmen. Er zitterte und stieß einen 
Seufzer aus.

„Ach!" rief sie, „er stirbt vor Hunger!" Ihm 
ein Brötchen und ein Täfelchen Schokolade reichend, 
murmelte sie mütterlichem Ton: „Nehmen Sie und 
essen Sie es auf!"

„Wie gut Sie sind!" rief James Durant, „Sie 
werden mich nicht ausliefern. Ich schwöre Ihnen, Latz 
ich von nun an versuchen werde, mich zu bessern!"

Dieser bescheidene Eid machte auf die junge
Dame Eindruck.

„Versuchen Sie es!" erwiderte sie.
* *  *

Am anderen Morgen stand der Polizeichef Herr
Eugen Holban an seinem Schreibtisch und durchflog 
eine Unmasse von Depeschen aus Italien , als ein 
Beamter ihm eine Karte übergab:

Doktor Vlanche Marsy Fadrique."
„Diese Dame hat Ihnen eine wichtige M it­

teilung zu machen."
Unverzüglich hineingelassen, öffnete die junge 

Dame den gelblichen Lederkoffer, erzählte das 
Abenteuer, setzte die Mutmaßungen, die sie sich nach 
dem Studium der menschlichen Reste gebildet hatte, 
auseinander und sprach davon, wie ihrer Meinung 
nach die Mörder den Mord bewerkstelligt hatten.

Ganz Beamter, betrachtete der Polizeichef mit 
undurchdringlichem Gesicht, außerordentlich hellen 
Blickes die junge Dame.

„Vorher gestatten Sie mir eine Frage, gnädige 
Frau . . . oder Fräulein?"

,-Sagen Sie „Doktor", und fragen Sie!"
„Warum haben Sie die beiden Diebe ent­

wischen lassen?"
„An meiner Stelle hätten Sie ebenso gehandelt."
„Das denken Sie von mir, dem Polizeichef?!"
»Ich spreche nicht zum Polizeichef, sondern zu 

Herrn Eugen Holban!"
„Nun also, Doktor, der Polizeichef erklärt Ihnen, 

daß Sie, von allen Gesichtspunkten aus betrachtet, 
bewundernswert sind! Sehen Sie her! Hier sind 
Telegramme aus Ventimiglia, welche Ihre  Hypo­
thesen bestätigen. Wir kennen das Verbrechen 
genau. Morgen nehmen wir die Schuldigen ftst!"

Und Herr Eugen Holban drückte Fräulein 
Manche Marsy Fadrique die Hand.

Ja , er begnügte sich nicht nur damit, sie zu 
drücken: er behielt sie.

Man kennt jetzt allgemein diese Heirat, welche 
die gelehrte Polizeiverwaltung mit der gesetzes­
kundigen Medizin vereint hat.

*  » *
Wenn Holban dieses Abenteuer aus seinem

Leben erzählt, verfehlt er nie hinzuzufügen: „Be­
merken Sie, daß der Schauder vor dem abge­
schnittenen Kopf und den Beinen hier fast unver­
züglich entschwindet? So hinterläßt die Geschichte 
des kleinen, an einer Gräte erstickten Buckligen aus 
Tausend und eine Nacht nur ein lang anhalten­
des Lächeln."

Reise und Verkehr.
Soeben ist in der Sam m lung von Richters Reise­

führern ein neuer B and e r sc h ie n e n :D ie  N o r d s e e ­
b ä d e r  D e u t s c h l a n d s ,  B e l g i e n s  u n d  H o l ­
l a n d s  u n d  d i e  S t ä d t e  d e r  N o r d s  e e k i i  s ie . 
M it 24  Karten und P länen . (Verlagsanstalt und Druckerei- 
Gesellschaft m. b. H. Hamburg). —  Z u allen Bädern  
der Nordseeküste von Fanö bis La Panne sind die Reise- 
verbindungen erschöpfend angegeben, überall finden sich 
auch genaue Angaben über Fahrpreise. D ie  Seebäder 
selbst sind ausführlich beschrieben, Kur- und Bädertarife 
sowie alle Taxen für B oote, Fuhrwerke sind beigefügt. 
Ganz besondere S o rg fa lt ist auf das Kapitel Unterkunft 
und Verpflegung verwendet. M an  kann aus all diesen 
dankeswerten Angaben leicht einen Überschlag über die 
Gesamtkosten der Badereise machen. —  Sehr praktisch ist 
der dem eigentlichen Seebäderteil vorangeschickte T eil über 
die Seestädte, denn keiner, der an die S ee  geht, wird es 
unterlassen, auch eine dieser S tädte zu besuchen. A u s­
führliche Beschreibungen finden sich über Hamburg B re­
men, W ilhelm shafen, Oldenburg und Emden, zumeist mit 
guten Rundgängen, die es ermöglichen, schnell einen Über­
blick über die Sehenswürdigkeiten der Orte zu er­
halten. V on den holländischen Städten sind Amsterdam, 
H aarlem , Leiden, Haag, Rotterdam , Leenwarden und 
G roningen, von den belgischen, Lüttich, Brüssel, Gent und 
B rügge eingehend behandelt. B ei den meisten Ortsbeschrei- 
bangen finden sich sehr gute brauchbare P läne. Der P re is  des 
stattlichen. Nordseebäderführers beträgt gebunden 2 ,50  Mk. 
A u s der G esamtausgabe sind auch einige Einzelausgaben  
erschienen: Helgoland —  Cuxhaven 60  P fg . —  Norderuey 
—  Borkum —  Ju ist —  Spiekeroog rc. 1 Mk., S y lt  —  
Föhr —  Amrum 60  P fg ., Belgische Nordseebäder 1 Mk., 
Holländische Seebäder 1 Mk. Besonders erwähnt zu 
werden verdient, daß Richters Reiseführer im handlichen 
W elteinheitsform at für Drucksachen —  Taschenformat 
11 ,3  X  16 cm  —  erschienen sind.

Zeitschriften- un- Bücherschau.
I m  Verlage von Theod. T h o m a s in Leipzig erschienen:
D i e  E i s e n b a h n .  V on Universitätsprofessor D r. 

K. Schreber in G reifswald. Gegen 140 Seiten . M it  
Abbildungen. P re is  60  P fg . D a s  Buch gibt jedem, der 
die Eisenbahn benutzt, eine kurze Darstellung der technischen 
Einrichtungen der Eisenbahn und ihrer Ausnutzung, sodaß 
er sich jederzeit ein sachverständiges Urteil bilden kann.

D i e M e t a l l e ,  i h r Vo r k o mme n ,  i hre tech 
n i s c h e  G e w i n n u n g  u n d  w i r t s c h a f t l i c h -  
B e d e u t u n g .  V on Pros. D r. K. A. H enniger-Char-e  
lottenburg. Gegen 2 50  Seiten . M it  Abbildungen. P re is  
1 Mk. — I n  diesem Buche werden das Vorkommen, die 
Gewinnung und die mannigfache Verwertung der bekann­
teren M etalle und ihre wichtigsten Verbindungen dargestellt,

ihre Unterscheidung und Feststellung m ittels einfacher Ver­
buche angegeben und ihre Bedeutung für das einheimische 
Wirtschaftsleben, sowie ihre S tellu n g  auf dem Weltmärkte 
in der Hand statistischer Angaben erörtert.

D ie  Bündchen sind von Herrn D r. B astian Schmid 
der im Auftrage der deutschen naturwissenschaftlichen Gesell­
schaft herausgegebenen naturwissenschaftlich - technischen 
Volksbücherei entnommen. Nach dem Grundsatz: „Für 
das Volk ist das Beste gerade gut genug" bietet dieses 
echt volkstümliche Unternehmen,' von zahlreichen Gelehrten, 
M ännern der Technik und Forschung in wissenschaftlich 
einwandsfreier Weise aufgebaut, unserm deutschen Volke 
auf den verschiedenen naturwissenschaftlichen, medizinischen 
und technischen Gebieten eine zeitgemäße für jedermann 
verständliche Lektüre. Besonderes Gewicht wurde darauf 
gelegt, daß der I n h a lt  der Bücher die Leser zum Denken 
anregen und zum Selbstbeobachten und zur Selbsttätigkeit an­
leiten soll. D ie  Sam m lung , welche die Beachtung der 
Behörde gesunden hat und von diesen in Schulen rc. zum 
Gebrauch empfohlen wird, ist weitester Beachtung wert.

Deutsche R o m a n - Z e i t u n g  und Ro ma n -  
b i b l i o t h e k .  B on dieser interessanten Familienwochen- 
schrift sind inzwischen wieder Heft 3 1 /4 0  erschienen. An  
Rom anen gelangen zürn Abdruck: „D as neue Ich" von 
Oskar M ysing, „Ein Kamps um Gott" von Heinrich 
Welcker, „Der Rächer" von W alter B loem , „D ie M ond- 
fcheinsonate" von O sw ald Bergener, „D ie keinen Som m er  
haben" von Jassy Torrund. D a s  B eiblatt b r in g t: „Der 
Steindlnarr" von J u lie  Adam, „Erkenntnis" von Jsidore  
Kaulbach, „D ie Dryade" von P a u l Klie und viele andere 
Novellen und Erzählungen mehr. Unseren Lesern stellt 
die Verlagsbuchhandlung von O tto Janke, B erlin  3VV 11, 
auf Wunsch Probenum mern gern kostenlos zur Verfügung.

F r a u e n k r a n k h e i t e n ,  d e r e n  n a t u r g e m ä ß e  k ö r ­
p e r l i c h e  u n  d s e e l i s ch e B  e h a n  d l u  n g a r  z n e i l o s  
u n d  o h n e  O p e r a t i o n .  Nebst einem Anhange über­
tue zur Erlangung schmerzloser Geburten zu ergreifenden 
M aßregeln. V on Dr. iv e ä . A . Kühner, Arzt und herzogl. 
Kreisphysikus z. D . (0 ,80  Mk.) 2. Aufl. Hofverlagsbuch- 
handlung Edmund Dem m e, Leipzig. —  Welche Verschieden- 
artigkeit der richtigen Wege zum Ziele der Heilung finden 
wir auf dem Gebiete der Behandlung von Frauenkrank­
heiten ! „W enn wir" sagt der Autor, „die Arzneibehand- 
lung von denr physikalisch-diätetischen oder biologischen 
Heilverfahren, welches wir dieser Besprechung von Frauen­
krankheiten zugrunde legen, unterscheiden, so ist nicht zu 
vergessen, daß dieser Unterschied von N atur und M edizin  
ein künstlicher ist. D ie N atur kennt keine E inleitung, 
sondern nur Übergänge." D er Verfasser sucht nun nach­
zuweisen, daß die Frauenleiden in vielen Fällen  ohne 
Arznei und ohne Operation m it dem besten Erfolge zu 
behandeln sind und er sprichtin ausführlicher und gemeinver­
ständlicher Weise die Behandlungsverfahren. D ie  kleine 
Schrift dürste deshalb unseren Frauen, die ja leider so 
oft von besonderen Leiden befallen werden, ein wichtiger 
und guter Ratgeber sein.

H a a r s c h w u n d  u n d  G l a t z e . /  Haarschwund 
und Kopfbedeckung. Kopfarbeit und Gehirnkollemie. V on  
v r . rneä. M . M eyer. (P r e is  40  P fg .)  Hof - Verlag  
Edmund Dem m e, Leipzig. —  Eine eigentümliche Sonder- 
tellung nim m t unter den verschiedenen krankhaften Er- 
cheinungen der H aarausfall und a ls dessen Ergebnis die 

Glatze ein. Ganz unauffällig und ohne sich im  mindesten 
durch schmerzhafte Empfindungen bemerkbar zu machen, 
lichtet sich der ursprünglich üppige Haarwuchs mehr und 
mehr, bis sich schließlich nach längerer oder kürzerer Zeit, 
manchmal sogar überraschend schnell, eine vollständige 
Glatze über den ganzen Oberkopf ausbreitet. I m  letzteren 
F a ll  hat sie eine gewisse Ähnlichkeit m it der Liebe: sie 
kommt, und sie ist da. Verfasser sucht nun nachzuweisen, 
auf welche Weise die Glatze entsteht und wie die B ildung  
derselben zu verhüten ist, ebenso w as sich, wenn noch 
Besserung möglich, tun läßt, um die W eiterausbreitung  
zn hemmen. D ie Lektüre des interessanten Büchleins 
kann empfohlen werden.

M a n n ig fa ltig es .
( D e r K o n k u r s  d e s  H o t e l i e r s  

S c h a u r i g  i n  B e r l i n , )  dem früher das 
M onopolhotel am Friedrichsbahnhof in 
B erlin  und später das W estminsterhotel ge­
hörte, ist wegen M a n g e ls  an M asse einge­
stellt.

( Ü b e r  e i n e  E h e t r a g ö d i e )  wird 
aus Leipzig berichtet: D onnerstag m ittag hat 
der 45 jährige Markthelfer Klaß seine von  
ihm getrennt lebende Ehefrau, während sie 
in der Waschküche arbeitete, erstochen und sich 
dann selbst der P olizei gestellt.

( V o m  B l i t z  g e t ö t e t . )  M arq uis de 
M ontebello, der Generalsekretär der marok­
kanischen S taatsbank in P a r is , ein S o h n  
des früheren Botschafters, ist M ittwoch bei 
L 'Isle -A d am  in der Um gebung von P a r is  
vom Blitz getötet worden.

( D e r  R e i c h t u m  d e s  H a u s e s  
C u m b e r l a n d )  ist sprichwörtlich geworden, 
lind infolge der Sparsam keit seiner F am ilien- 
mitglieder wächst er noch immer an. Lebte 
doch der im M ai d. I s .  auf märkischer 
Erde verunglückte P rinz Georg W ilhelm  so 
einfach, daß er jedes Jah r  eine M illion  
erübrigen konnte. D a s  V erm ögen des 
verblichenen P rinzen ist an das H aus Cumber- 
land zurückgefallen und kommt später seinen 
Geschwistern zu, dagegen hat P rin z G eorg  
W ilhelm  seinen einzigen überlebenden Bruder, 
dem P rinzen Ernst August sonstigen Nachlaß  
vermacht. Darunter befindet sich eine pracht­
volle W affen- und Jagdsam m lung, in der 
Iagdtrophäen der exotischen T ierw elt den 
größten T eil ausmachen und die der P rin z  
während seines mehrmaligen A ufenthalts in  
Ä gypten und im S u d a n  selbst erbeutet hat. 
Neben verschiedenen Krokodilen, G iraffen, 
Nilpferden, Steinböcken, B üffeln  interessiert 
besonders die Trophäe eines L öw en, der 
einst lebend im Besitz des P rinzen w ar und  
der, solange er zahm und jung w ar, seinem  
Herrn auf Sp aziergän gen  w ie ein H und  
solgte. I n  dem Arbeitszim m er des verun­
glückten Prinzen steht eine Drechslerbank mit 
einer angefangenen Arbeit, an welcher der 
P rin z, der das Drechslerhandwerk erlernt 
hat, bis kurz vor seinem Tod gearbeitet hat.

( B e i m  S p a z i e r g a n g  a u f  d e i n  
W a t t e n s e e )  zwischen Fähr und Amruni 

j ist ein F räulein  D am m es a u s M agdeburg



mit einer Freundin in einem Tief versunken 
und ertrunken.

( Pr üge l s t r a f e  für  M ä d c h e n -  
tz a n  dl  er.) Die erste Anwendung des 

»1^"^ Segen die Mädchenhändler, die bei 
rückfälligem Verhalten gepeitscht werden 
rönnen, wird in L o n d o  u veraussichtlich im 
August a„ einem in London verhafteten 

stattfinden, der schon zum drittenmal 
rückfällig ist.

( B l o n d i n e n )  werden, wie ein Lon­
doner Gelehrter laut „Voss. Ztg." berechnet, 
Hat, m verhältnismäßig kurzer Zeit, äußersten 
Falles m 2 Jahrhunderten, gänzlich ausge- 
storben sein. Nicht nur in Deutschland 
Wudern auch in England und den skandinavi­
schen Ländern geht die Zahl der blonden 
Männer und Frauen gegen die der dunkel­
blonden oder brünetten schnell und beharrlich 
zurück.

( D a s  z e r s t r e u t e  P e t e r s b u r g . )  
Im  Laufe des verflossenen M onats sind der 
Petersburger Polizei Anzeigen über mehrere 
große Verluste erstattet worden. S o  hat 
ein gewisser Kussanow eine Brieftasche mit 
boOO Rbl. in Kreditbilletten verloren. B ro­
schen, Ringe und andere Schmucksachen sind 
im Werte von annähernd 17 OOO Rbl., P elz­
sachen, vornehmlich B oas, sind im Werte 
von zirka 2000 Rbl. abhanden gekommen. 
Besonders groß ist die Zahl der verlorenen 
Portefeuilles mit mehr oder minder wichtigen 
Geschäftspapieren. Unter anderem sind 
mehrere Subskriptionslisten über den Eingang 
von Spenden für das Ssuworow-Denkmal 
verloren worden.

( D i e  K o s t e n  d e r  K r ö n u n g s -  
s e i e r l i c h k e i t  i n  D e l h i )  haben einer 
amtlichen Aufstellung zufolge ca. 60 M illio­
nen Mark betragen.

( M o r d . )  Der Rechtsanwalt Fettrech 
wurde in seinem Newyorker Bureau von 
einem M anne, dem er einen Prozeß verlor, 
erschossen. Der Assistent des Getöteten ver­
wundete den Mörder.

( A m e r i k a n i s c h e  M i l l i o n e n - E r b -  
! ch a f t.) Meldungen aus Newyork zufolge 
ist in den Vereinigten Staaten ein M ann  
namens Kaspar Bräuer-Wirth ohne Nach­
kommen vor drei Jahren gestorben unter 
Hinterlassung eines Vermögens von 27 M il­
lionen Dollar. Bisher sind die Nachfor­
schungen nach Familienangehörigen vergebens 
gewesen.

( D e r  F a l l  B  r e d e  reck.) Der B erliner 
Rechksanwalt Bredereck, der V erteidiger des De- 
fraudanten  Haase, ha tte  die von der sch ä d ig te n  
Gesellschaft für Herbeischaffung des Geldes ausge­
setzte B elohnung von 4000 M ark angenommen und 
'gegenüber den PreW om m entaren durch eine K orre­
spondenz folgende E rklärung veröffentlicht: „Haase 
hat m ir ein volles G eständnis der T a t und aller 
-Nebenumstände abgelegt und mich beauftragt, das 
Geständnis dem Untersuchungsrichter zu un ter­
breiten. Die von der geschädigten Gesellschaft für 
die Herbeischaffung des Geldes ausgesetzte B eloh­
nung von 4000 M ark steht m ir nach der Bestimm­
ung des § 657 des Bürgerlichen Gesetzbuches ohne 
jeden Zw eifel zu. Ich habe, a ls  Haase m ir sein 
-Geständnis ablegte, garnicht an die ausgesetzte B e­
lohnung gedacht, b in  vielm ehr erst durch die Äuße­
rung eines Kollegen darau f hingewiesen worden, 
daß sie m ir zusteht, da sie ja  auch dann zu zahlen 
-ist, wenn ohne Rücksicht auf die ausgesetzte B e­
lohnung gehandelt worden ist. Den B etrag  habe 
ich der M u tte r des Haase ganz zur V erfügung ge­
stellt." — Vom Geheimen Ju s tiz ra t M ax Jaco b ­
sohn, stellvertretenden Vorstand der Ä nw alts- 
kammer in  B erlin , e rhält die „Vosstsche Z eitung" 
nun eine Zuschrift folgenden W o rtlau ts : „ I n
Ih r e r  Z eitung lese ich, daß in  verschiedenen Z u­
schriften von R echtsanw älten ausgeführt ist, der 
V erteidiger des Kassenboten Haase hätte die B e­
lohnung aus Anstandsrücksichten nicht nehmen 
dürfen, wenn ihm auch juristisch ein Anspruch zu­
stehe. Letzteres halte  ich für einen I r r tu m . E s 
w ird niem and auf die Id e e  kommen, daß der V or­
sitzer der S trafkam m er oder des Schwurgerichts 
oder der S ta a tsa n w a lt , dem es gelingt, den Ange­
klagten zur Angabe des Verstecks des geraubten 
Geldes zu bewegen, dadurch einen Anspruch auf die 
Belohnung erlangt. Ebensowenig e rlang t ihn der 
V erteidiger; er ist. auch wenn er nur Unrecht vom 
AngeklaKen abzuwehren und in  der Richtung der 
Entlastungsm om ente tä tig  zu sein hat. genau so 
O rgan der Rechtspflege, wie Gericht und S ta a ts -  
anw alt. Ob die Bank in  der Freude des W ieder­
sehens m it dem verloren geglaubten Gelde ihm die 
Belohnung angeboten, oder ob er sie gefordert hat 
(er ha t sie nach seiner inzwischen ergangenen E r­
klärung gefordert), ist aus den Berichten nicht zu 
entnehmen. E s ist auch gleichgiltig. er durfte sie 
weder nehmen noch fordern." — W eiter berichten 
die B erliner B lä tte r  vom M ittwoch: Aufgrund 
eines Wechsels über einen nur kleinen B etrag , wo­
bei es zur Zwangsvollstreckung käm. ist heute V or­
m ittag  der A ntrag, über das Vermögen des Rechts­
an w alts  Vredereck das Konkursverfahren zu er­
öffnen, bei dem zuständigen Gericht eingebracht. — 
Z u dieser Wechselangelegenheit gibt R echtsanw alt 
Bredereck eine Aufklärung, wonach am D ienstag  
eine Wechselforderung Lei ihm einkassiert werden 
sollte. Die Z ahlung, so schreibt H err Vredereck, ist 
angeboten worden, konnte aber nicht geleistet w er­
den. w eil der Wechsel nicht zur S telle  w ar. Am 
Mittwoch den 24. M i  h a t sich in  meiner Abwesen­
heit der gleiche V organg w iederholt. Lediglich 
aufgrund dieses V organges h a t der G läubiger, wie 
ich am Mittwoch spät abends ersehen habe, den 
A ntrag  auf Eröffnung des Konkurses gestellt. 
D araufh in  habe ich einen Kollegen un ter Aus- 
bändigung der Sum m e ersucht, die Z ahlung zu 
bewirken. D am it dürfte sich der A ntrag  auf E r­
öffnung des Konkurses erledigen.

( D a s  T e l e p h o n  d e r  K ö n i g i n  v o n  
S p a n i e n . )  Den kostbarsten und eigenartigsten

telephonischen A ppara t besitzt ohne Zw eifel die 
K önigin V iktoria E ugenia von Span ien , des 
K önigs A lphons X I I I .  jugendliche, blonde Ge­
m ahlin. Dieser A pparat, der aus schwerem S ilb e r 
besteht, befindet sich auf ihrem Schreibtisch. E r ist 
ein Geschenk der „N ationa len  Telephon-Gesellschaft". 
D er U ntergrund des A pparates ist im  Rokokostil 
ausgeführt. V ier silberne H erkules-Säulen tragen 
das Obergestell. Zwischen ihnen erblickt m an die 
F iguren  eines spanischen Knaben und eines eng­
lischen Mädchens, die m iteinander telephonieren. 
D er Knabe stützt sich dabei auf einen Schild m it dem 
spanischen W appen, das Mädchen auf einen britischen 
Löwen. Oben auf den S äu len  ruh t ein im 
Renaissancestil ausgeführter Bogen, an  dessen bei­
den Enden zwei L iebesgötter angebracht sind, die 
das M ikrophon tragen. D as Ganze ist m it den ver­
schlungenen W appen von S panien  und E ngland  ver­
ziert und stellt sowohl in  künstlerischer a ls  in  m ate­
rieller Hinsicht einen hohen W ert dar.

( W i e  m a n  v o r  100 J a h r e n  i n  d e r  
S c h w e i z  r e i s t e . )  V or hundert J a h re n  gehörte 
eine Schweizerreise zu den kostspieligen Vergnügen, 
die einen ziemlich vollen Geldbeutel voraussetzten. 
Von den Frem den, die an  der Grenze ankamen, be­
nutzten die meisten einen eigenen Reisewagen, am 
häufigsten eine sogenannte W iener Chaise, deren 
P re is  zwischen 200 und 400 T a le rn  schwankte, ü b e r­
dies stand die Schweiz dam als  in  dem R uf sehr 
hoher Preise, in  einer kleinen am  B eginn des ver­
flossenen Jah rh u n d e rts  veröffentlichten Schrift: 
„Blicke in  die Schweiz" werden die Kosten einer 
sechszehntägigen Reise in  dem G ebirgsland auf 200 
T a le r berechnet, eine für jene Z eit beträchtliche 
Summ e. V erhältn ism äßig  billige Fahrposten gab 
es nur wenige, wer nicht über einen eigenen W agen 
verfügte und nicht zu Fuß w andern wollte, w as vor 
hundert Ja h re n  noch ziemlich verpönt w ar, mußte zu 
einem Lohnfuhrwerk seine Zuflucht nehmen. F ü r 
zwei Pferde hatte  m an auf den Tag nicht weniger 
a ls  12—16 Gulden zu zahlen, dem Frem den wurde 
nämlich auch die Z eit angerechnet, die der Lohn­
kutscher zur Rückfahrt gebrauchte. E s gab freilich 
auch billigere Fahrgelegenheit, wenn m an nämlich 
einen solchen leer zurückgehenden W agen für sich m it 
Beschlag belegen konnte. I n  den Gegenden, wo das 
Reisen zu W agen ausgeschlossen w ar und m an zu 
den eigenen Füßen kein V ertrauen  hatte, standen 
überall für die Reisenden Pferde und M au ltie re  be­
reit, und es kam vor, daß ihnen für die Benutzung 
eines solchen T rag tieres auf wenige S tunden  zwei 
große T a le r abverlangt wurden. Nicht selten klagten 
Reisende in  der Schweiz am B eginn des vorigen 
Jah rh u n d erts  auch über unerhörte Forderungen 
seitens der Besitzer von W irtshäusern  in  abgelegenen 
Gegenden, wo zuweilen für die armselige M ah l­
zeit ebensoviel bezahlt werden mußte wie für eine 
auserlesene in  den ersten Easthöfen. Zu Wasser w ar 
das Reisen in  der Schweiz vor hundert Ja h re n  im 
allgem einen bedeutend billiger a ls  zu Lande, denn 
an allen Seen m it größeren Ortschaften gab es 
Post- und Marktschiffe, die ihre bestimmte, nicht 
übermäßig hohe Taxe hatten . W er sich aber einen 
K ahn für sich allein  mietete, mußte darauf gefaßt 
sein, „hochgenommen" zu werden. A ls der K riegs­
ra t Richard vor hundert Ja h re n  die Schweiz m it 
einem F ührer zu Fuß bereiste, konnte er die täg ­
lichen Kosten m it einem halben K aro lin  3 T a le r 
— bestreiten; wer sich ohne F üh rer behalf, kam Ler 
bescheidenen persönlichen Ansprüchen m it zwei G ul­
den aus. D ie Pensionspreise in  der Schweiz w aren

d am als keine überm äßig hohen, sogar in  Genf, wo 
der A ufen thalt für Frem de a ls  am  teuersten galt. 
gab es gute Pensionen, in  denen eine einzelne P e r ­
son monatlich fü r W ohnung und vollständige B e­
köstigung nicht mehr a ls  24 T a le r bezahlte. F ü r  
ein Spöttgeld w aren nach heutigen Begriffen die 
schönsten Landhäuser am Genfer See auf die S om ­
m erm onate zur M iete zu haben, nämlich um 70 
T aler.

Ba-ernachrrchten.
B a d  R e i n e r  z. Der Herr Regierungspräsident 

Freiherr von Tschammer aus Breslau besichtigte in Be­
gleitung des Herrn Landrat von Steinmann aus Glatz 
am 18. und 19. Ju li das Bad. Der Präsident sprach 
wiederholt seine Anerkennung über die modernen Kurein- 
richtungen und seine Bewunderung über die herrliche Ge­
birgslage des Kurortes aus. Die Zahl der Kurgäste 
beträgt heute 4257 Personen.

...

M an begegnet hin und wieder noch der irrigen An­
sicht, „ P a l m i n "  sei ein aus verschiedenen Fetten zu- 
sammengesetzes Kunstprodukt, das irgendwelche unbekannten 
Zusätze oder Beimischungen enthalte. Dem ist aber nicht 
so. „ P a l m i n "  ist ein absolut reines Pflanzenfett und 
wird lediglich aus dem sehr fettreichen Fleisch der Kokos­
nuß gewonnen. Es weist keinerlei Zusätze auf und ist 
ebensogut ein reines Naturprodukt wie z. B. Butter.

E s  ist a l l e s  s chon d a g e w e s e n ,  sagt Ben 
Akiba, und doch trifft der Ausspruch dieses Weisen nicht 
immer zu. Unsere Wissenschaft, unermüdlich auf der 
Suche nach neuen Erfindungen und Verbesserungen, hat 
in letzter Zeit Umwälzungen auf allen Gebieten zustande 
gebracht, wovon man sich früher nicht träumen ließ. 
Wer hätte z. B. vor Jahren daran gedacht, ohne jegliche 
Mühe und Arbeit, ohne erheblichen Zeitverlust und An­
strengung, die Hanswäsche sauber und rein zu bekommen. 
Als eine Errungenschaft von unschätzbarem Wert muß 
daher die Erfindung des selbsttätigen Waschmittels 
„ P e r s i l"  angesehen werden, dessen Verwendung das 
Waschen zur Spielerei gestaltet. Brachte der Waschtag 
sonst neben großem Zeitaufwand nur Arbeit und Last 
mit sich, so hat er heute, bei Verwendung von „P  e r s i l", 
seine Schrecken verloren. Die Wirkung dieses Wasch­
mittels ist einfach überraschend. Nur einmaliges zirka 
^4^V 2 stündiges Kochen in Persillauge und die ganze 
Arbeit ist getan! Die Wäsche ist blütenweiß und besitzt 
den frischen Geruch der Rasenbleiche. Wie schnell d,e 
Hausfrauen die Vorzüge der Persilwaschmethode er­
kennen, beweist am besten die überaus weite Verbreitung 
dieses hervorragenden Waschmittels, das heute wohl schon 
in jeder Familie" zu finden ist.
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da. Xs.-fs. 
0sst.U.8t.85 

do. 6old 
8üddst.(tb.) 
do.0bt.6o1d
Xussk-Ok. 8. 
do. von1689 
K1ose8m1.rb 
ttivolaibskn
IsLNSkLUK..
Ivans, vamd 
Xussk-Xisv 
Klvsvo-Xas. 
da.XivvlVvs. 
do. ttjäsan . 
do.Mndttvd. 
fodol.kisnb. 
ttvbinskßLs. 
ttjL8. Usalsk 
8üd-08t 96 
ViisobHOs

zn.kis.2040 
do. kleine 
do.kss.-ttetr 
do. kloine 
Klavsdon. 8.
ttottk.faobd 

do. do. 
fsnnsylv6d8 
8t.tou i§8.fs 

do. do. 
do. 8F s s t  

lebuünt. 6z.

88.608

75.706 
94 305 
53.256 
99.8058

88.508

4L -  
90.258 
88 8 0 6  
83.508 
90.005 
8 8 4 0 5  
96.2056 
88.406

88.106

91.006
88.506
97.256 
97.756 
96 90 6  
98 .906 
63.506
99.805

79 006

98.5056

lreliketiL lh p o tti-fsg riljd .
ksll.ttvp.Vtc. 
XIII XIV u.19 

50 005  8sIX0o.Iu18 
94.226  iLLVs ttvo.Û V

95.40t^ K 
97.8050 
99.756 
90.205

1p8VI VII 
do.X«!uK.17

88.6056 
103 006  
101.006

97.006 
97.0056
99.006
91.006 

100.006
98.206

117.106
101.258

97.2056
97.2050
97.8056
98.20o6

do. konv.
do.fs.-ffdd. L 
ttosdd.Osdks 

XVIl 
fs .8od.ff. IV 
Xlll XIV XVII
da. XIX
do. XXI
do. XXVIII
do.XX1Xu.22 
do.XXII1u.16 
ps.6ts.8d.90 

7  do.99 01 03 a  
do.v.OSuklö "  
do.v.07uk17 
do. v .66 .8 9  
do. v. 9 4 .9 6  
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI
fs.tt>p.z.-8.
do. do. 
da. do.
E  sr.125 
do. do. 
do.uk. 1913 
do.uk.1914  
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
do. do.1909 
do. do.1921 
fs.tt/p.VgsS.
fs.'ffdbsXXII 
da. XXV (14) 
doXXVII(15) 

XXV1II(17) 
do.XX1X(19) 
do.XXX XXXI 
da. XXII! 
do.XXV!(14) 
do.XVIl XVIII 
da. XXIV 
do.X1b0b.66 
do. da. 04 
dv.X0V!(17) 
do.iX uk.20 
da. X uk. 21 
da. IV uk. 12 
da. I 
da. II! uk.12 
da. V uk.17 
ttb.ttp.XmOd 
kMstllXIXo 
dv. XI u. 18 
da. XII u. 20 
do.XIIIu.22

A Odügst. l>ntll8t. kerelkrri,.

97.006
97.506
99.0056
88.0056
97.506
97.706
98.506 
98.756
99.006 
99.256 

100.006
96.0056 

38 88.006
97.1056
97.706 
89.4056

135.506

97.2056
114.506
97.0056
97.0056
97.0056 
96.205 
88.906 
91.106
97.4056
97.4056 
97.70c)6
97.7056
87.7056
87.7056 
88.266 
99.406

z .6.f.ttont.2 
zil8.k 1skt.6. cL 
8sl.k1M .93 

do. 1906 
6ismLsvkk.2 
6ovkum.8LV 
Ooss.OLsOö 
vt.eisb.66.2 
vt..ztlt. 7 sl. 
Oonnsssmkk cl 
Ostmvn.lOOÄ 

do. 100 
d o .u .1 4  3 

f!nsb8obff5 d 
krist. ttossm ^  
6slssnk88v 
6ösm.8vkff2 
Os.f.sl l)nts3 
6öslULSok3 
ttLstm^sek3 
ttarp.kisv .3  
XLlm.z,vbsl
Xn̂ LsisnkS 
Xsupp-Oblix 
tsu sek lM v . 

do.
tsv n k .8snk. 
td v  töveLO 
^snnssm s.5 
Udi-lLur.IL. 2 
ObsokIkisbA 
do. kis.-lnd. 
pLtrsnk.8s3 
8vbülk.6s99 
8obuI1k.8s.5 
8 ism .k t.8 .3  
8ism.ttLlsk3 
8iem8obok3 
IbisM nokI2 
LtSLULttm.S

9z 4 0 6
8 6.7 56  

120.506
95.2556 
97.20o6 
97.L06 
9 7 .7 06
97.8056 
99.406 
99.701 
99 0056 
97.806 
9 2 6 0 6
97.0056
97.2556 
87.3056
97.8056
98.0056
99.0056 
91.10v6 
91.106 
88 0056
85.0006
9 7 .3 06
34.306 
39.5056
8 9 .7 56  

t 0 0 .2 56
82.305 
89.926 
83.906
32.006
68.306 
36.7556 
9 7 7 0 6  
98.0256
39.006

4
4

*4
*48,.4
.4 94.606 

4^104.00« 
94.006 

I94.S056

§99.80»
9 7 .6 0 '

100.905»

<r*4k4 
a  *4 
a  *4 

*4 
a  *4 
a  *4

9 6.0 0»

0 0 .6 0 6

a 
a

ä 
Ä 
a 
a  
a

°4Xi 
^*4 
a  *4X 100.756  
a  
a  
e 
a  
Ä 
a

94.506 
lOO.OOoS 
102.00»  

4X 100.406 
*4X103.256 

101.605»

0 14 282.606
0 16 269.5056
0 3 88 2 5 6
0 6 1 ,1 .7556
0 5 1 A .00 56
0 4 « 0 0 6
0 0 50.0116
0 0 4 9 .0 0 6
0 4X 91.2556
0 5 1 20 .006
0 7 123 .806
0 14 252.0056
0 10 2 0 L 5 0 6
0 11 225 .75 6
9 15 267.1056
0 5 127 .256
0 6 1 09 .00 6

95 2 5 6  
- 88.195 

4X 103 .756  
4 97.005 
4Xjl 0 3 .0 06  

00.50»
9 6 .5 06
9 1 .506  
9 9 .2 5 6  
9 4 .7 06

4X 1 00 .526  
9e.00.>6 

101.755 
*4X 
b ^04.606

S s n lin s i ' L f s u e r v ie n

8s1.Xind18t? 
6sl.0nionsb.
8ovk. kv.u.n.
8ükm. 6ssuk 
fsisdnoksk.
OssMLNIL
ttilsobsin.
X önizstrdt. 
tandsg^ssd 
ü̂nek8ssuk 

frtrsnkofss 
fleflosböi-L 
8okSnsd8vk 
8vku1tksiss 
8psndruss8 
ViolvsiL . .

-ussuSrllyv 
6ovk.Vietof. S  
8sis§ss8t.8s ^  
vottmundss 
do.llnionsbs 
do.ViotosiLb 
OssIdttSfelb 
Ossmn.vstm 
OIüekLuf. . 
ttsskulOass. 
ttolstsn . . 
ttu§xss fos. 
Xikl.8ekloss 
Xsni88.8sok 
tsiprkisbek 0  
tinobs.vnnL 0  
t in d sn ss . . 
tövondsvtm 
Odsssoblss.

kLNiL-LXtikki
8Ls,n. 8K.-V. 7
Lsi-g.MskH
8sl.ttand.6s.
do.tt>p.-8.z.
ösaunsvkv8 
do.ttLNir.ttvp 
Ksvsl.l1i8k.8 
6om.uüisv.8 
O anr.fsiv.8. 
Oasmst. M .
0t.-zsiLt.8k.
Ot. znsisdlb. 
veutsebettk. 
do.kttskt.6k 
do.tt^potb.8. 
do.ttativn.6. 
do. ttsbsss. 
Visa. 60mm.

56 »sssdnssttk. 
6otba6sdks. 
da. fsivatbk. 
ttamdttvp.8. 
ttannovöank 
tti!ds8b.8nk. 
Xönissb.Vs8 
tanlloank . 
tsipr.O sd.z. 
ä̂skisebeb. 

^ d s b .S V .  
f/>eoi<!b.6.40 
i^sinin§. 8K. 
^ittöld.Osdb 
Uat.-8k .t.0t. 
ttvsdd Xssdz 
do.6sundks8 
Osnadsuok.k 
Osib.f.tt.u.6. 
fssu ss .8dXs 
do.6ts.8d.Xs
da.tt̂ p.z.-8.
do.ffdbs.-8. 
ttsioilsb.znt. 
ttb.V/sttÜiso 
ttuss.e.f.att. ^ 
8aobs. 8ank 7 
8obLLfsk6kvI

6X118.705
150.2056 
!6?.35n6 
,1 7 .0 0 6

5X113.2556 
^ 168.25»

107.906 
112.25» 
129.755» ^  
121.5056
128.2056
129.0056 

12X253.505
1 .6 .9 0 6  
,51 .256
118.0056 
,6 2 .7 5 6  
,86.0056 
,53 .75» 
,70 .256  
,26.2556 
,81 .92»
144.0056 
,70.0056 
,36 .706  
,00.0056 
,6 ,-6056  
,00 .50» 
,1 4 .2 5 6  
123.758 
,3 4 .0 0 6
1 .8 .0 5 6  
,2 2 .5 0 6  
,2 0  0056 
116.005» 
,27.0056 
1 2 4 2 5 6  
,58.7556 
,91 .50» 
1,7.1056 
,6 5 .7 5 6  
,35.00i)6 
,24.0056 
,5 4  3056 
,5 9 .0 0 6

7
9X 
6X 
SX 8K 
6 
6
7Xi 
6X
5
8
2!
6 
8 
6 
9

10 
8X
9
6i
9
7X 
9
7
5 
9
6 
6
8 
7

k
7 
6 
4
7
8
sx 
6 
8

5.8S
7

10
8
7X124.805

laMtilk-LKIlen

Oppslnss. 
faulsböbv 
8oble§sl . . 
8okvLdon8s 
Zinnes. . . 
vluobössok 
MK1.Xiipp.7V

7 112.0056
5X 1 01 .256

20 371 .506
20 4 2 5 .00 6
6 110.005

10 1 6 4 .50 6
9 143 .506
9 ,3 1 .6 0 6
9 168 .606

13 1 9 7 ^ 5 6
s x 146 .50 6
8 130 .006
9 160.005»

10 1 90 .256
5 73.75»

13 2 2 7 .0 0 6
10 181 .006

5X 9 5 0 0 »
3X 6 8 .5 0 6
4 89.50»

10 165.2556
10 153.75»
12 218.00v6
14 2 59 .50 6

7 138 .500
zKeoum.kab
.do.öoessVz.
z.6.f.znilint
do.t bauaust 
do.f^nt.lnd. ^  

dlssOsm.kv 7 
z d lssv ssk s . 
ziteldOsvn.f 
zttxKeslOmn 
znßlo Oont.6 
zilgklekt-Os 
znbalt. Xokl.

da. V.-4. 
z.nnen. 6uss 
zplerd. 8x5, 
zsvkimedss 
zssnbsß.LZb 
zsnsdosfpLp 
8 assL8t. Ü ^ 
kaMLOo 8p 7 
8ru 88kigust- 
dv.XalsV/Lts 
8endixttolrb 
kssZ.^äsk.l. 
8ssem. klkt. 
Ksl.znbizsek 
da. kiekt.-V/. 
dv. do. 
do.kispalast 
do.Oub.ttutt. 
do.ttlr-Ompt 
do.Uasvkin. 
d».8psdV.kv 
da. dv. V.z. 
do. Isss .u .8. 
Kestbold8eb 
kksreliusZv 
Kismasekbtt 
6oobum.8§v 

da. Lussst. 
KdrLvbvnbz 
Köblss L 60. 
Üösossd.Nv 7

7 25 IS38.00V6 
0 3 .106

20 41S.005 
 ̂ 91.006

42.8056 
120005
566.005

14
7
6
0
7
3

16j
9

27
10
fsv.
U
3X
0

12
10

5
4X
0

14
6

13X
10
9
0

15 
6 
0 
5

1 2 X
fse.
12
2

1L1.7556
7X 118306

267.505»
159.906
118.006
108.5056
153.0056
133.755
405.2656
117.00»
445.006
158.1056
43.006
43.0056
67.006 
74.75N

140.001 
193.00, 
193.10.i6 
102.606 
45.5056 

237.2556
81.006

225.005
163.006 
145.806
37.3056 

265.00» 
140 0056 
147.005
160.0056 
234.25ti6

70.306 
227.605

11
6X

11
10

7
SO

7
7 2S
7 25 

ö 
6 
0 

16
7 10 
7  13 

6 
6 

6 10 
0 10 
7 13

bsnsvkv.Xbl 7 
do. duts 7  

8ssdov7vkf. 7  
8ssitsnb.7m  7 
Sssm.iülollk. 7 
8sss!.8psitf. 0  
budssus kir. 7 
butrks klvt. 7 
v L slto ro kv  7  

dv. do. 7  
Orssolkedst 7 
OkastV/asr. O 
^L u ok su  . 7 
^-.Osissb.kl. 
Z W vbfos.T V  
Z  OsLnIend. 7 
6ö!n .8ss8v. 7 
OSln-klüssn 7  
6onvosd8§b 7 
do. Lpinnss. 7 
Oont. ViLssv 7 
v slm n k .tin  7 
vtzSSLU. Ors 7 
0t.ztl.7s!se. 7 
do.tux.8v.V. 
do.Uisd.7ol. 
do.0est.6ev 
do.0sbs.k I6 
do.zspb.6̂ 3 
da. Ossklübl 
do.XLbslvk.
do.Solsxslk! 
do. M flenfb  
d o M srs i-v .
Ot. kirsnbdl. 
vinnendsk!. . 
Oonnsssmkb 7 
Oäs.LtsksM 
OüsssldV/Zk 
do. k is sn . . 
do. k^asobin. 
vvnam 7sust 
LekeN  f^.k. 
keest-LLlins 
kintssobt6sk 
kissnv.XsLtt!7 12 
kidsst.kLsb. 7 '  
dv.frpissfb. ^  
kiekt. Vsvsd. 
knel. V/ollv. 
6.ksnstL6o. 
ksekv.öskv. 
kssvn.8tnk8 
xrykis.KIst 
ksin-dut«8p 
kinsb.Lebiff 
fsrust. luok 
freund kl.kv. 
fsist.L ttssm  
g v is v . tis . 
6elssnk. 8v. 
da. OusstakI 
Ok.ttLsienk. 
da. Vosr.-z. 

OssmaniLf? 
6s.f.s1 Untrn 
6>Ldb.8pinn 
OlasZobalkv 
6ösl.kissnb. 
do.^ssebin. 
P re p p in M . 
Outtsm f^sob 

56 rßabösm.LO 
ttaIen.Ouss. 
ttallssobsiz. 
ttdlsZ.fLsdb 
ttst.Nsttsail. 
ttannvv. 8au 

do. ttLsob 
tta sb .M n 6. 
ttaskvstösek 
do.8v .8t.-?s 
ttaspsn.öFd. 
ttattm.Usvb. 
ttaspvskissn 
tteintsbm .a. 
ttemmoorLm 
ttssdrand V/. 
ttssmannm.

25
0
6
0
0
6

10 
6 

11  
4 

16 
4 
4  

7  11 
7 
S

92.00b» ttöokst.fbv. 7 27

2 ,4 .0 6 6
204.006 

8 9 8 0 5
102.506 
269.905
436.0056 
110.75» 
109.756 
429.00»
241.0056 
185.005» Xati
262.0056
175.006
261.0056
237.0056 
140.00» 
482.005»

40.606
295.005 

7X1139.006 
'  151.5056

348.7556 
,86.7556 

7X127 256  
'  175.525 

115.00»
251.006 
170.106
124.506 
6ÜO.0006 n  
,25.5056
378.005 
565.005t; 
110.00»
123.256 
2 3 0 0 6

321.805
160.0056 
235.0050 
165.1056 
113L05 
178.755
156.0056
191.506
496.006
210.256
521.5056 

97.005»
117.5056 
66.005 
24 .756

160255
167.0056 
136.ü0v6 
165 2 5 6  
142 50 6  
L4S.00o6

81.75» 
2102556 
191.305 
92.5056 

102.5056 
114.00» 

66.306 
174 255 
103.005»
250.2556
260.0056 
124.005 
207.10o6

41.005
136.0056 
55.506

435.00»
155.756
107.756
33.755 

27225 ',6  
,42.0056 
,15.7556
185.2556 
,9 0 .0 2 i6  
154.105 
,7 0  50l>6
126.755 
132L5iX; 
167 S056
162.756 
651.255

ttobvnlobvHV 4  11 
ttösobk.u.8t. 7 
H u m b o ld t. 7  
I lse  8ss§b. 7 
Lssssiokvz. 7 

do. Lbss. 7 
dssssnitr X. 7 
X a k la  fo rr . 7 
Xali zsobi-sl. 7 
XüpIssUisek. 7 
XLttoviir.kk 4  
XnZ.Mb.kv. 7 
do. do.fs.-z. 7 
Xön.UlLsisnk 7 
Xönißsbosn. 7 
XöniLsrsltf. 7  
Obs. Xöstine ^ 
Xsusotm. 7. 7  
X^ffkLusesk 7 
L.abms>ss k ^  
tauvkbsmm. 7
ta u rL b ü tts . V
toonk. 8rnk. 7  
tsvksm  dos. 7 
tlnks ttoNm. 7 
t.tö v sL O a . 7 
totks.k .dp.a 7  
do.do.8t.fs . 7  
tuok.L8tsff. 7 
tiinsb.V/ebs 7  
tutb.Ksrebv 
M annssm s. 
kzarkVisttöß 
^aedsd.OLs 

do. ttsrev. 7 32 
Uasis ks.öZ. 7  
ttasisnkXotr 4 
U.-f.X sppsl 
K,zsm8tsuds 
UlebV/dtind. 
k^ixLOensst 
lW sttiininz. 
AüKIK.KskV. 
K sp tu n8ob. 
Usue8d.z.-6 -  -
do.fkot.6ss. 7 0
Uisdösl. Xbl. 4  12 
U itsittadslk. 16
Uordd. kisv. 7 
do. Oummi . 7 
do.duts t .  8. 7 
do.V/ollkäm. 7 
S b seb lk isb  '  
do.kissnind. 
dv.Xoksvsk. 
do.fst1.7em. 
Oppetn. 7m. 7 
Osenst.LXov 
OsnLb. Xupt. 
Otisnr.kissn 
p a n r .  Osld. 
fsuksvk tt.TV 
fetsssb .k l.ö  7 

da. V.-4. 7 
fetsvIv.V.z. 7 
fbönix t i t . t .  7  
Iravsneb8p 7 
ttsiekeitU st 7 
ttksin. 8rnk. ^ 
da. ^ sta liv . 
do.Uass.öv. 
do.8tak1vsk. 

o.Vistt.lnd. 
do.do. Xlkv. 
ttisbevk^t-v. 
d. 0. ttisdel 
ttombob ttütt 
ttorvntb.fsr. 
ttasitr. brnk. 

do. 7uekgs 
ttotbe krdv 
ttütZsss Vik. 
Z so b sS ä b l 
LanZssb. iz. 
L rsv tti . . . 
8ebssinZ. . ^ 
8obl.s1.u6as 7 
8obl.frtl.7m 
tt.Sonnsidös 
Lobombure.

187.6256 8vbovnin8

6 
6 
12
4 
8

7s2S 
0 

7 20 
0 

7  24 
7 11 

0
7 10

327 505» 
120.8056
464.0056
103.006 
145.756

S.7So6 
332.5056 
,65.0050 
7 0 5 0 6

233.0056 
252.7556
334.006 

79.256
237.6056 

7X175.2556 
" 129.5056

298.005
809.006
126.006 
,79.7556 7s. 
173.105 
157.75»
126 00 6
333.0056 
327.0050

16.306

,00.20V
142.006
83.005 

7  12X1211.0056 
"  '  132 805

107.806
511.006

82.006 
123 5056 
522.7556

28.006 
302.255

32.256 
391.005
176.0056 
S5.00tH

,18.6056
206.0056
206.0056 
200SOo6

54.0056 
78.606
34.256

5obuvksttk1 S  
8ssbsok8ok 7  
8ismsns6l.I 7 
8ism.Ltt>sk. 6  
8ismsnskl.ö O 
8imonius61I 7 
8pnnttvnnss 7 

rsitbLnkzO 0 
Ldtdvsß.tt 7  
tsklLUSiks 7  

8tassf.0b.f. 7  
8tvtt. Vulkan 7 
StollvsekVz. 7 
8tolb.rink-z 7 
8tsLis8pislk 7  
l'soklsnbsk 7 
Isl.kvslinvs 7  
Isltov-Xan 
7vssL z.-6.. 6 

Osvssok. 7  
do.U.8ebtznk 7 
do.U kotgatt 
da kslUsdvst 7 
do.do.8üdv. 
louton.fzisb 7 
Ibalekis btf 7 
fs .Ik o m sv . 7  
Isaoksnb.r. 7  
UnionKsue. 7
U. d.tind.kv. 7 
V asrln .fap  7
V. 8st.fskt.O. 7 
do.Oölnttv.f 7 16 
do.Uöftel-V/7 
do.izstv.ttll. 
do. Uivkslv. 
do.r>psnLVi 
Viotosiafaks

148.0056 
100.405
82.0056

215.0056
159.006 
150.751 
217.2SI

82.005
92.006

1 .8 .0 0 6  
,0.4056

18

143.7556

197.005»
160.50k
2.6.5056 
',81.5350
232.5056 
130.005 
142.W 6 
14S.10o6 
,47.5056

8
7kj,
0

14
12 
6X1 6 ' 
6

24
1
0
9

11
6
0
7Xj
4
6

fsv.
10 
0 
0

fsv.
0

123L05S
59.0056
4 0 .0 0 6

2 3 5 .5 0 6  
239.755

24.00v6
1 .2 .5 0 6  
, , 5 .0 0 6  
393.255

9 3 .0 0 6  
,4 2 .0058  
152.505 
,9 9 .30 56  
120 00»
129.7556

4  18 
7  10

VoksIIsI.Vs. 
Voktl.Uasvb 
Vvsvokl.f.O. 7 
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da. 8d.z.O. 

Wivklne f.O. 
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tlerrmsnir kjgmsi'
Schlossernreister

Thorn 3, Ecke Ta l- n. Waldstr.
Fernsprecher N r. 406.

Wffrlli üiiil Zliiistslsiniiköe
m it Kraftbetrieb für

Eisenkonstenktivu. Drahtzäune, 
Grabgitter,

schmiedeeiserne Treppen, 
Schaufensterausbauten in 

Schmiedeeisen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blnmengitter, 

schmiedeeiserne Fenster, 
Frontgitter :: Firmenschilder

Baubeschläge.

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar;

MemeiUM, NkseM
empfiehlt gut und billig

LvrvdkräLeissr 8slm
Heiligegeiststr., Telephon 391.

z s » i e .
aus garantiert reinem Naturhaar. zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günstiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanschüren, Unter­
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus­
gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunsch 
sende Katalog.

BrilOlllheil,
pro Pfund 8K Pfennig,

pro Pfund 8K Pfennig,
empfiehlt in stets frischer Q ua litä t

ilvrrmann Ikomas,
Hoflieferant, 

Neustiidtischer Markt 4. 
F i l i a l e :  Breitestratze 18.

-K- kltttt -z-
Sie bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M K . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 90.

E x t r a  flache 
L a v a l l s r » -  I H r r v i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold, S ilber, Nickel und 

Stahl.
R v Z r v t l v r , 8 p  

IS N n Ä S ir  L I I r rS i» .

m it Radium-Lenchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente! 
S . S isg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

M Z r

Ein jeder
erhalt sof or t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Brückenftrake 14, 2 T r . Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

vnvx,t« s

vsot3vko«isNtzn- v.^sdn-LÄ-kLürrkvnZ
In llrsienssn (Aars) Nr. 24g.

Frischen
l - W

e m p f i e h l t

IMe MWkkiW
empfiehlt

Segierstraste.
Meine gutgehende

ist von sofort zu v e r p a c h t e n ,  event! 
Grundstück zu verkaufen.

Podgorz-Thorn.

w ir  haben unser Bänklokal nach

Brückeustratze 23
verlegt und daselbst eine mit den modernsten Errungen­
schaften der Technik ausgestattete

Stahlkammer
eingerichtet, w ir  vermieten

- -  , Safes — -
unter wlitverschlust der Mieter von

3 Mark p. a.
aufwärts und laden Interessenten zur Besichtigung ein.

Zweigniederlassung Thorn.
. ^

p
25 6m groß, doppelseitig, bisher Stück A .V tt Mk.,

ab heute pro AM 83 Pfennig
nur bei

K I« x  8 « N ,
l i k Q L ' r r ,  L l ' o m v S i ' U ,  

Culmerstratze 4, Brückeustr. 3,
Telephon 834. —  Telephon 1279. —

Grasmäher,
GetreidemSher, 
Garbenbinder

Zeichlelkilger. Aehrenheber. Mndesar». 
«M e» M»k M W  UM " "  ,

»Io. Loriek.

Ms88s>-Nai'ri8.

Milwsukss.

M M M k ,
SMweM,
MadeMe».
MWMemMm«,
MeM«.

» I M M .  P M .
Wer- M WWMll. 
Mwrle. IM m M »

MümMaeii.
Großes Lager von Ersatzteilen.

Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
Ferner empfehlen wir uns zur Ansführung von Wasser­

leitungen für Güter und Landhäuser.
Reparaturen sämtlicher Maschinen und Geräte

werden sachgemäß und schnell ausgeführt.

L  S v U ii l - e ,  M U M M .
Thorn-Mocker.

U r O I ' i r ,  L s s s ls rs tr . 2 9 ,

IlorseN 8>ierisl KesellSN
ersten »Lllgvs.

!»

kLvdkllllüLgv Leüivllllllg.
1ll8lvM8Ml!allK8tol8KtzrllMviW8tHN.

Hervorragendes Angebot!
Ein großer Posten eleganter, nur erstklassiger

h i s r r s n -  u n e i  v s m s n s c l B u k s
wird kurze Zeit ohne Verdienst einzeln verteilt. Nie wiederkehrende Gele- 
genheit! Die Schuhe werden zur Ansicht kostenfrei ins Haus geschickt. Be­
stellungen, welche Gröhenangabe und A rt der gewünschten Ausführung enthalten 
müssen, bitte unter „Schuhverteilmrg" in Geschähst, der „Presse" niederzulegen. 

—  L i e f e r z e i t  8  T a g e .

Eismaschinen,
Eisbüchsen, FliegenschrSnke, 

Fliegenglocken, Fliegensallen
offeriert billigst

psu l Is r rs v , MM. UM A,
Fernsprecher 138.

W l lW K m  st W r« . S«SW»°«s
L. G. m. u. H.

Z u r Reisezeit empfehlen w ir unseren M itgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

U V  S s ls s ,  -M »
welche w ir schon von 3.00 M arl au pro Jahr und Fach 
vermieten.

_________  Der Vorstand.
Parzellierung

in Tokary bei Motzt, kreis Briefen Wpr., Eisenbahnstation 
Lokaren der Strecke Strasdurg—Schönste.

Am Donnerstag den 1. August 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten 
w ir im Gutshause in Tokaren Schlustlerm m  ab zum Verkauf des dem Amts­
vorsteher Herrn gehörigen R e jlgn tes T o k a ry  in Größe von ca.
230 Morgen m it sämtlichen Gebäuden Inventar und Ernte.

Der Boden ist fast durchweg genossenschaftlich drainiert. Erforderliche Anzah­
lung ca. 30 000—40 i 00 M . Gute Hypothekenbriefe werden m Zahlung genommen. 
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgemacht.

Kaufliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilen schon vorher Herr Amtsvorsteher N « i r in a iz , r  in 

Tokaren. sowie unser Bezirksdirektor Herr RrrsLS M a r ie n -
weröer W pr.. Gorkener Allee 6b, Telephon N r. 260 und Herr Bezirksvertreter

L tn d l« r L f ,  Thorn Westpr.

MliMilM Mkibmil, k. 8. in. b. H. in MMns».

_______ _____  _______ -  ,
l'retdar's automallscke ^Vsßendäcber. I

<ZD  Julius Irstbsr in Lamms bei i.siprlg ^
Linrige Kinderwagenkabrik, welclle direkt kür private ^

j kabrixiert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst A
und frei meinen pabrikkalalog in Kinderwagen, Sport- 
wagen, Klapvsportwagen, Leiterwagen, öab^dettge- ^
steilen, Kinaerkörden. puppenwagenfadrikpreisliste i 
wollen punpenwagenbedürkende extra verlangen. Line 
Labrikprersliste in Keisekörden, Koiirkottern, Kupee- 
kottern, V/äsctiekürden, lndustriekörben sueti ailer- 
lland >Vlrtscliaftskörden verlange, wer liiervon brauctit.
Lür KoUrmübei sei meine reictibattigske l^übelliste 
empfobien, sie entliLlt: Sessel, liseiie, Sänke, Liege- (5^  MA  
stülile, Strandkörbe und Anderes. Lagen Sie, welcher

G S
obiger Artikel meiner Labrikation Sie gerade inter- 
essrert, icb komme itmen kostenlos und obne iede 

MvWWv Verbindlicbkeit für Sie mit reielibaltigsten Leicbnungen 
und billigsten Preisangaben näber. Sie wLblen dabeim 
gan2 undeeintlusst bei Kassakauk mit 10°/o Kabatt oder l ! iLs

Scbreiben ^ie gefälligst an: Julius Ire lb a r  in «rim m a  
bei LelpLlg. ^eiissts, grösste Xinrierwagsniadrik Saebsvns.

W»WW> m emkaeder unä slexantsr ^uskükruvF
A A A A  r e i n i g t  v o n  7 5  p to n n s g  a n

Z E "  I l M l M N Z M V L ä S  s
A  L b A Ä L  ckem. R

M W L - L L t  2 L .

SchwanenliiNder Lnell
lerWasfiges Lafelwaffer),

von angenehmem, reinem Geschmack, vorzüglich zur Mischung von 
Wem und Fruchtsästen

Laut Analyse des Herrn D r .  Vs. D o k m a n n -V e rlM
N V ' radioaktiv. "MH

I n  allen einschlägigen Geschästen zu haben.

SmMckiet str Hin:
welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 V  M k ., e x tra  stark 5 .5 0  M k . P. F l. 
D iskr. Nachnahme-Bersand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o a l l u s ,  
B e r l in  X ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko. ____________________________

- I - f »  4 -

L L V L M V S
8 L 8 0 8 L V
L i r L L I K
L L l L
» L « L » V 0 l l
M L V V V S S L V
n o r s s

S L « L S

^  Sind Sie gewandt! A
W ir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. Können S ie  die Lösung 
finden? Versuchen S ie es, bitte. W ir haben etwas 
für Sie, was w ir Ihnen senden würden, und was 
eine angenehme Ueberraschung für S ie sein dürfte. 
S ie empfangen ein wertvolles Geschenk bei der 
Sendung vollständig kostenlos beigepackt, falls S ie 
uns die richtigen Städtenamen, sowie Ih ren  Namen, 
Stand und Adresse auf einer Postkarte mitteilen. 
B itte weder Briefmarken noch Geld einzusenden. 
Verschieben Sie die Sache nicht! W er zuerst 
kommt, mahlt zuerst! Senden Sie ihre Karte 
sofort an : L4«rr'r«rt! - Prämien-
abteiiung. L"» 2 4 9 .

W o n  S l i r S b M k r L ?

Z a r s l t i - e s M m n .
A . L L Ä G W K  L  V O

S s « I  L k s r l v K s n d r u n »  i .  § « K I.
W eithin berühutter Kur- und Badeort, inmitten herrlichster eigener Wal-

frei durch die Badeverwattung

V s r b r v t o r  -  W s s m s l » .
Die Alleinvertretung

für Platz oder grötzcre» Bezirk
eines neuen, sehr lohnenden Artikels izt zu vergeben, der für Haus- 
gebrauch wie für größte Unternehmen gleich unentbehrlich.

Q ro s s s r  !
Kapitalkräftige Reflektanten erhalten Aufschluß unter 7 3 4 4  durch 

H V N K . Annoncen-Expedition, Bremen.

empfiehlt
vom 15. d. M ts . a b :

Bürgerlichen ^
Mttagsttsch
Frühstückskarle  zu billigsten Preisen.

O tto  S re lL M g e r .
Wer LeU nei' oder

herrschaftlicher 
werden will, meide
sich in de Breslsuer Visavr- u. Lellnor- 
sebule Jnh. t te in r .  ILupkrr, Lrssisa» 
6übltrstrasss 15ü. — Prospekte umsonst.

M ais  Büste,'
schöne, volle AörpersorM 
durch Nnhrpulver

„Grazinol".
Durchaus unfchädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
A po theker LL. M M L e i- ,  B e r l in  E . 20,

Frankfurter Allee 136._____

empkiebU

W Z t t t Z B e s -
8 6 § ! e r 8 t r a 8 8 6 .

e x t r a fe in e r  N a c n a n ä e i I4o . 00 
„ L r ie l - I ^ ik ö r " .

LingstraZen am Institut kür OärunZs- 
sswerbe Lu Lerlln, sowie alle anderen 
sorten Ltobbe's Nacbanäei, Liköre 

und Lranntweine.
^IleiniZer pabrikant des S v d tv N  

1'jssenböfer AtLebandsIs

lleinr. Nadirs, lisgsntiof
N sm pk-O eslttla iion. ^laebLOdst-, 
SraOntwein-. und l.1kör - pabrllc.

6vxrünc!e1 anno 1776. 
OriZinaMascbe und OriginaiZiäser 
Lbsetri. ßescbütrt. Preisliste und Ver- 
sanddedmLunLen sratt« und ttanko.

V ortrs ts r kilr T Ii» r« : 
W s H s r -  S i i t s .  Altst. M arkt 20.

ßs s!k!ik!!j>keis!licrt zmn Vetkailf:
bin Rappwaüach,
1,73 M eter groß, 5 Jahre alt.

Ane Fuchsftute,
1,75 Meter groß, 5 Jahre alt.

Ein Dunkelschimmel,
1,65 Meter groß, 6 Jahre alt, geritten 

und gefahren.
E in Paar neue und paar wenig gebrauchte

Kutschgeschirre.
4. Gerber, PfMhliMlllig,

Schnhumchcrstratze 12.

«Menftraße IN»
ht von sofort sehr billig zum Verkauf.steht von sofort sehr 

Näheres dortselbst.

Gut verzinsliche

mit 2- und 3-Zimmerwohnungen erb- 
teilungshatber sofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

"Bönig,
garantiert rein. bis ^ 2  Zentner 
90 Psg., bis 1 Zentner 8b Pfg-, 
über 1 Zentner 80 P fg. pro P fd. 
Lehrer v s r g a lL .  Gostgau 

bei Lauer.
Baustelle.

Beabs.meine Baust., Brbg. Borst., 1. Linie, 
m it schönem Vorgarten, ohne vis-L-vis, 
zu verkaufen. Angeb. unter V .  L". 007 
an die Geschäftsst. der „Presse"._______ _

Ali gliltthsilkUks WlMisGlliS
i m it Freilauf billig zu verkaufen 
s B rom berg ers tr. 60, 1, 2.


